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Nalowice, en den 14. Februar 1935 


Ente oberſchleſiſche Morgenzeitung 


$ Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
T Bezugspreis: 5.— Złoty 


Anzei 5 enpreise:10 5 Millimeterzeile im polnischen Indastrie- 


ebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., Amtliche und Heilmitiel-Anzeigen sowie 
arlchns-Angehote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklametell 1,20 Zl. bezw 1.60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für. die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen, und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferune der Zeitune 5 


Der Stahlhelm ruft zum Sammeln 


Etürkt die nationale Regierung! 


Berlin, 13. Februar. Die Bundesführer des Stahlhelms, Bundes der Front⸗ 
ſoldaten, erlaſſen einen Aufruf, der darauf hinweiſt, daß die Neuwahlen den Sinn 
eines Volksentſcheids für oder gegen die nationale Regierung haben. 
Nachdem die Aufſtellung einer Einheitsliſte mit der NSDAP. leider geſcheitert fei, habe 
der Stahlhelm im Sinne ſeines alten überparteilichen Zieles der Sammlung aller 
nationalen Kräfte die Kampffront Schwarz⸗weiß⸗ rot mitgebildet, 

Dieſe Front fole in gemeinſamem Kampf zuſammen mit der Front der NSDAP. auch 
die letzte nationale Stimme für den Sieg der nationalen Regierung mobil machen. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Sandelspolitiiche Einigung 
wischen Deutschland und Argentinien 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. Februar. Die Verhandlungen 
zwiſchen Argentinien und Deutſchland 
über die Ausräumung der in den letzten Wochen 
entſtandenen handelspolitiſchen Schwierigkeiten 
haben nunmehr zu einer Verſtändigung ge- 
führt. Die argentiniſche Regierung hat ſich be⸗ 
reit erklärt, das mit Chile abgeſchloſſene Handels⸗ 
abkommen ſo zu ändern, daß die bisherige Dis⸗ 
kriminierung der deutſchen Einfuhr praktiſch pöl⸗ 
lig beſeitigt und Deutſchland mit den übrigen 
in Argentinien meiſtbegünſtigten Ländern 

leichgeſtellt wird. Die deutſche Regierung 
hat daraufhin beſchloſſen, die Verordnung pom 
21. 12, 1932 über die Anwendung der Zollſätze 
des Obertaxifs auf einzelne argentiniſche Erzeug⸗ 
niſſe mit Wirkung vom 9. Februar 1933 wieder 
aufzuheben. ; 


Bon 500 


illionen AM. 


Franzöſiſcher Bürgermeister 
ordnet Mobilmachung an 
[Telegraphiſche Meldung.) 


Paris. Schon vor einigen Monaten hatte der 
Bürgermeiſter einer größeren Ortſchaft in 


Der Bürgermeister hielt dies für eine Auffor⸗ 
derung zur Mobilmachung ſelbſt und ließ diefe 
den Beſtimmungen gemäß durch einen Tam ⸗ 
bour im Dorfe ankündigen, was unter der 
Bepölkerung große Erregung auslöſte. Erit 


nur 5 Millionen Mark vorgeſehen, 
welcher Summe das Preußiſche Miniſterium für 
Wirtſchaft und Gewerbe noch 60000 Mark für 
die Vornahme von Brückenerneuerungsbauten in 
Oberſchleſien in Abzug gebracht hat. Auch wenn 
man bedenkt, daß der Bau des Staubeckens von 


Etatwege 
Etat bereits eine erſte Rate eingeſetzt werden ſoll, 


erhält 96. nur 5 Millionen 


Die Grenzprovinz im Arbeitsbeſchaffungsprogramm vernachläſſigt 
[Telegraphiſche Meldung) 


Beuthen, 13. Februar. In dem Arbeitsbeſchaf⸗ f 
fungs⸗Programm der Reichsregierung von 500 
Millionen Mark ſind für Oberſchleſien 
von 


Turama: niht im Rahmen des Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramms, ſondern auf dem ordentlichen 
zur Ausführung kommen und in den 


iſt Oberſchleſiens Notlage in keiner Weile Red- 
nung getragen. Die Oberſchleſien in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Mittel aus dem Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm können nur dene geringſten Teil 
des tatſächlichen Bedarfs befriedigen und bringen 
dem oberſchleſiſchen Arbeitsmarkt nur eine 
kaum nennenswerte Entlaſtung. 
Offenſichtlich iſt bei der Verteilung der 500 
Millionen unberückſichtigt geblieben, daß die 


Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien nicht ſo ſehr 
konjunkturell bedingt iſt, ſondern durch die ſtruk⸗ 
turellen Veränderungen infolge der 
Abtretung Oſtoberſchleſiens und des Hultſchiner 
Ländchens hervorgerufen wurde. Gerade Ober⸗ 
ſchleſien weiſt mehr als alle anderen Gegenden 
des Reiches Arbeitsloſe auf, die ſchon ſeit einer 
ganzen Reihe von Jahren ohne Erwerb ſind. 
Man denke nur an das Induſtriegebiet oder an 
die Stadt Ratibor, wo durch die Schließung 
der Schokoladen⸗ und Zigarrenfabriken ſowie der 
Eiſenbahnwerkſtätte ein großer Prozentſatz der 
Arbeitsloſen nunmehr bereits ſeit acht Jahren 
auf der Straße liegt. 


Gerade dieſe Tatſachen ſollten den für die 


Verteilung der Mittel aus dem Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm zuſtändigen Stellen hinreichend 
Veranlaſſung ſein, Oberſchleſien in weit größerem 
Umfange zu berückſichtigen, zumal ja gerade die 
grenzpolitiſchen Verhältniſſe auch in dieſer 
Hinſicht mit Berückſichtigung erheiſchen. 


Reichsrat am Donnerstag 
ohne Brauns Vertreter 


2 A [Telegraphiſche Meldung) 


nun endgültig für Donnerstag, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, zu einer Vollſitzung einberufen 
worden. Auf der Tagesordnung ſtehen nur kleine 
Vorlagen. Ihre beſondere Bedeutung gewinnt 
dieſe Sitzung dadurch, daß Preußen zum 
erſten Male durch die Bevollmächtigten des 
Reichskommiſſars vertreten ſein wird. 
In Kreiſen der Länderregierungen hätte man es 
lieber geſehen, wenn die nächſte Vollſitzung des 
Reichsrates erſt einberufen worden wäre, nah- 
dem die Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshofes über die Vertretung Preu⸗ 
ßens gefallen iſt. Die Haltung namentlich 
der ſüddeutſchen Länder gegenüber der durch die 
Einberufung des Reichsrates nun geſchaffenen 


Berlin, 13. Februar. Der Reichsrat e| 


Lage iſt noch nicht erkennbar. Augenblicklich 
ſchweben Verhandlungen. 


Der Reichskommiſſar für Luftfahrt, Reichs⸗ 
miniſter Goering, empfing am Montag die 
Führer der deutſchen Luftfahrtinduſtrie, 
mit denen er über die wichtigſten techniſchen und 
wirtſchaftlichen Probleme der deutſchen 
Luftfahrt übereinſtimmend ſprach. 

a x 


Der Verwaltungsrat der Bank fitr internatio- 
nalen Zahlungsausgleich hat die Verlänge⸗ 
rung des Anteiles der BJZ. an dem der 
Reichsbank gegebenen Kredit von zur Zeit noch 
86 Millionen Dollar für weitere 3 Monate 
beſchlöſſen. 


Oſt⸗ Frankreich im falſch verſtandenen 
Uebereifer die Mobilmachung in feinem 
Dorfe angeordnet, was 10 dann als Irrtum ; x 
herausgeſtellt hatte. Das gleiche iſt nun dem In Kruſan, hart an der Grenze nördlich 
Bürgermeiſter von Griſh⸗ſur⸗Seine bei| Flensburg, ilt die 34. deutſche Minder 
Provins zugeſtoßen. Dort wurden in verſchloſ⸗[heitsprivatſchule des nordſchleswigſchen 
jenem Umſchlage die für den Fall der Mobil- | Gebietes eingeweiht worden. Die Schule wurde 


nach zwei Stunden konnte der Irrtum aufgeklärt 
werden. 


machung vorbereiteten Schriftſtücke verteilt. I mit 16 Schülern eröffnet. 


Die Führer der Kampffront Schwarzweißrot (oon links): Reichswirtſchaftsminiſter De 9 8 
1 d * 0 „ irre “re 1 8 4 s} sy renne N. A 

berg, Vizekanzler von Papen und Reichsarbeitsminiſter Seldte bei der großen Wahl 
ö kampf⸗Kundgebung im Berliner Sportpalaſt. 


Arbeits dienſtpflicht 


Wenn ein Jahrgang eingezogen wird. — Die 
finanziellen Möglichkeiten — Wo kommt 
die Arbeit her? 

Von 
0 Hans Egon Klein 


In dem Aufruf der Reichsregierung ſpielt die 
Arbeitsdienſtpflicht eine beſondere Rolle. Sie 
ſoll, ebenſo wie die Siedlung, innerhalb des 
Vierjahresplanes durchgeführt werden. Nähere 
Angaben über die Art der Durchführung enthält 
das Regierungsprogramm nicht. Aber ſchon die 
Tatſache, daß der Stahlhelmführer Seldte, der 
Führer der Wehrorganiſationen mit den meiſten 
Arbeitsdienſtlagern, Reichsarbeitsminiſter ger 
worden iſt, beweiſt, daß der Arbeitsdienſt ganz 
anders als bisher in Angriff genommen werden 
ſoll. Die von der Regierung angekündigte Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht wird ſich auf den Erfahrungen 
aufbauen, die man bisher mit dem Freiwilligen 
Arbeitsdienſt gemacht hat. 

Das Gutachten, das der bisherige Kommiſſar 

für den Freiwilligen Arbeitsdienſt, Syrup, im 
Auftrag des Kabinetts von Papen über die Mög⸗ 
lichkeiten einer Arbeitsdienſtpflicht ausarbeiten 
ſollte, iſt bisher nicht fertig geſtellt. Aber im 
Arbeitsminiſterium liegen die Zahlen vor, die 
dieſes Gutachten — wenn es überhaupt noch je⸗ 
mals fertig wird — enthalten wird. Da iſt zu⸗ 
nächſt die finanzielle Seite. Der Reichskommiſſar 
nimmt nach den Erfahrungen mit dem Freiwil⸗ 
ligen Arbeitsdienſt eine jährliche Belaſtung für 
Mann und Jahr mit 1000 Mark an. Davon 
entfallen 600 Mark auf Ernährung und Woh- 
nung, während 400 Mark für das Material ein- 

gelebt find, das ja auch beim Arbeitsdienſt not- 
wendig ift (Hacken, Spaten, Baumaterial uſw.). 

Die 600 Mark für die Verpflegung entſprechen 

dem ſogenannten „Förderungsſatz“ von zwei Mark 
täglich (dreihundert Tage & 2 Mk. = 600 Mk.), 
die das Reich zahlt. Die 400 Mark Material- 
koſten wurden bisher von den ſogenannten „Trä⸗ 
gern der Arbeit“, alſo meiſt Kommunen und 

Landgemeinden, aufgebracht. Man kann ohne 

weiteres annehmen, daß die 1000 Mark pro Jahr, 
die heute für den Arbeitsfreiwilligen verbraucht 


werden, auch für den Arbeitsdienſtpflichtigen zur 


Verfügung geſtellt werden müßten. Wobei aler- 
dings die Frage auftaucht, ob es nicht notwendig 
wäre, auch eine Uniformierung durchzufüh- 
ren, denn es kann von keinem zum Arbeitsdienſt 
eingezogenen jungen Menſchen verlangt werden, 
daß er für ein Jahr Arbeitskleidung mitbringt. 
Eine Uniformierung würde freilich die Koſten 
beträchtlich erhöhen. 

Geht man aber von den 1000 Mark pro Jahr 
aus, jo laſſen fih die Koſten der Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht leicht ermitteln: Man ruft zum Beiſpiel 
die 19 jährigen, — fte kommen wohl auch als erſte 
in Frage, — zum Arbeitsdienſt ein. Nach den 
Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes gab es 
am 1. Januar 1933: i 


bom Jahrgang: iunge Männer; 
1918 


617 200 
1914 607 000 
1915 469 100 
1916 350 300 
1917 315 200 N 
1918 326 700 
1919 482 800 


Beruft man aljo die 19jährigen, daß heißt, 
den Jahrgang 1914 zum Arbeitsdienſt ein, ſo 
ergibt ſich, daß man für 607000 Arbeitsdienſt⸗ 
pflichtige je 1000 Mark bereitſtellen muß. Das 
ſind nicht weniger als 607 Millionen Mark. 
Auch wenn man annimmt, daß ein Teil der Mr- 
beitsdienſtpflichtigen des Jahrganges 1914 aus 
beruflichen Gründen um Aufſchub der Dienſtzeit 
einkommt, wie das früher auch bei der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht angängig war, ein anderer 
Teil aus geſundheitlichen Gründen nicht dienſt⸗ 
fähig iſt, ſo ergibt ſich, daß, wenn die Zahl der 
Arbeitspflichtigen auch um mehr als 100 000 auf 
500 000 ſinkt, immer noch eine halbe Milliarde 
aufzubringen wäre. N 


Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, was 
der Freiwillige Arbeitsdienſt bisher gekoſtet hat. 


Maßgebend dafür können nur die Zahlen ſeit B 


dem Sommer 1932, alſo ſeit der Erweiterung 
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ſein. Es wurden 
geleiſtet: 


Im 
Juli 20 Millionen Tagewerke 
Auguſt 38.0 „ R 
September 45 „ jó 
Oktober 5, „ 5 
November 6,6 w n 
Dezember 6,7 S „ 


28,5 Millionen Tagewerke 

Dieſe 28,5 Millionen Tagewerke erforderten, 
zum Förderungsſatz von 2 Mark pro Mann ge⸗ 
rechnet, eine Ausgabe von 57 Millionen Mark. 
Freilich ſind das nur die Ausgaben, die das 
Reich für die Arbeitsdienſtfreiwilligen hatte. Es 
kommen hinzu etwa 23 Millionen, die die Trä⸗ 
ger der Arbeit bezahlen mußten, ſo daß ins⸗ 
geſamt im zweiten Halbjahr 1932 etwa 80 Millio⸗ 
net Mark für den freiwilligen Arbeitsdienſt aus⸗ 
gegeben worden ſind. Es würde das einer Ar⸗ 
beitsfreiwilligenzahl für das ganze Jahr 1932 von 
160 000 entſprechen. 

Den jährlichen Koſten des Freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſtes von 160 Millionen ſtehen die Koſten 
der Arbeitsdienſtpflicht von 500 Millionen gegen⸗ 
über. Allerdings ift das nur der Fall bei dem 
Jahrgang 1914. Bei den folgenden Jahrgängen, 
den im Krieg Geborenen, ſinkt die Zahl der Ar- 


Französischer Hilferuf nach Moskau 


Rußland foll Frankreichs 
Vormachtſtellung ſtützen 


Herriot fürchtet für das Verſailler Zyſtem 


[Telegraphiſche Meldung) 5 


Berlin, 13. Februar. Edouard Her riot ſetzt 
ſeine Politik der Verſtändigung gegen Deutſch⸗ 
land fort. Im „Petit Provencal” (Marſeille) 
bezeichnet er die außenpolitiſche Lage als 
ſehr ernst und erklärt, daß improviſierte und 
unvorſichtige Zugeſtändniſſe Frankreichs 
Gegner nicht zufrieden ſtellen, aber Frankreichs 
Alliierte entmutigen würden. Allerdings ſtecke 
in gewiſſen provozierenden Haltungen ein gut 
Teil Einſchüchterung, Bluff und Erpreſſung. Her- 
riot lehnt jede Begünſtigung der konſervativen 
Elemente in Deutſchland ab. Man dürfe ſich auch 
keiner Illuſion über den Willen des heutigen 
Deutſchlands hingeben, das ganze Syſtem der 
Verträge zu vernichten. 

Herriot ſelbſt ſcheint aber einer Illuſion nah- 
zulaufen: Der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Entente. Er meint, wenn die franzöſiſche 
Republik und die ruſſiſche Republik ſich darüber 
verſtändigen könnten, den von ihnen unterzeich⸗ 
neten Friedenspakt auf die anderen Nationen 
auszudehnen, dann würde das gegenüber den 


Tritt Japan 
aus dem Völkerbund aus? 


a 


vielen gefährlichen und böswilligen Intrigen 
ein hochbedeutſames Ereignis ſein. 
* x 


Herriot vergißt bei feinem Beſtreben, das 
Europa unter dem Geſichtspunkt der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Gegenſätze aufzuteilen, dreier ⸗ 
lei: Er hat ſich noch im September in ſeiner 
großen Rede in Genf gegen jede Grup⸗ 
pierung der Großmächte aus Gleich⸗ 
gewichtsrückſichten ausgeſprochen. Er vergißt, daß 
dieſe berechtigte Forderung ſich vor allem aus der 
hiſtoriſch erwieſenen unheilvollen Rolle 
ergibt, die das ruſſiſch⸗fvanzöſiſche Bündnis der 
Der Jahre für den Weltfrieden geſpielt 
hat. Schließlich überſieht er, daß die Sowjet⸗ 
union Nichtangriffspakte immer nur zu ihrer 
eigenen unmittelbaren Sicherheit abgeſchloſſen 
hat und ſo wenig wie andere Großmächte gewillt 
iſt, ſich zum Vorkämpfer für die Er⸗ 
haltung der franzöſiſchen Vormacht⸗ 
ſtellung auf dem europäiſchen Kontinent zu 
machen. 


Ablehnende Antwort an den Völkerbund 


Tokio, 13. Februar. Die japaniſche Ant⸗ 
wort an den Völkerbund wird heute abend 
abgehen, An zuſtändiger Stelle verlautet, daß die 
Antwort eine entſchiedene Ablehnung 
darſtellen wird. Japan wird darin den Völler- 
bund für den Mißerfolg des nach Abſ. 8 des 
Artikels 15 der Völkerbundsſatzung begonnenen 
Schlichtungsverfahren verantwortlich machen und 
ſeine Abſicht zum Ausdruck bringen, entſprechend 
Abſ. 5 des Artikels 15 eine Widerlegung der 


Deutſche Abrüſtungsvorſchläge 
| Genf De 


(Eigene Drahtmeldung) 


in 


Genf, 13. Februar. Der Hauptausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz hat heute mit der 
Beratung der engliſchen Vorſchläge über 
das Arbeitsprogramm der Abrüſtungskonferenz 
begonnen. Die deutſche Delegation hatte in An- 
lehnung an das engliſche Programm gewiſſe Mh - 
änderungsvorſchläge eingereicht. 
deutſchen Abänderungsvorſchläge zielen darauf 
hin, die praktiſche Axbeit der Konferenz ſo zu ge⸗ 
ſtalten, daß eine wirkſame Rüſtungsver⸗ 
minderung und begrenzung, die alle 
Rüſtungsfaktoren umfaßt. erreicht wird. 
Grundgedanke der deutſchen Abrüſtungspolitik iſt 
es, wirkſame Maßnahmen für die Verhinde⸗ 
rung ein es Angriffs zu treffen. Während 
die engliſchen Vorſchläge bezüglich des Materials 
der Landrüſtungen davon ausgehen, daß Kampf⸗ 
wagen au in Zukunft erlaubt fein jollen, 
und daß lediglich die Tonnage der Kampfwagen 
feſtgeſetzt werden ſoll, verlangt die deutſche Dele⸗ 
gation zunächſt einmal eine klare Entſcheidung, 
ob die Kampfwagen nicht vollſtändig abgeſchafft 
werden folen. Bezüglich der beweglichen Land⸗ 
artillerie ſieht das engliſche Memorandum eine 
egrenzung der „künftigen“ Kriegskaliber vor. 
Die deutſche Delegation fordert, daß dieſe Maß⸗ 
nahme durch die jetzt auszuarbeitende Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſchon wirkſam werden ſoll. Grundſätzlich 
verlangt die engliſche Delegation, daß das Kriegs⸗ 
material, das nach einer Kaliber⸗ oder Tonnage⸗ 
begrenzung künftig nicht mehr erlaubt ſein ſoll, 
zerſtört wird. Was die Luftrüſt ungen 
angeht, ſo beantragt die deutſche Delegation eine 
klare Entſcheidung, ob die Militärluftfahrt 


beitsdienſtpflichtigen, wie aus der erſten Tabelle 
hervorgeht, beträchtlich, und damit verringern ſich 
auch die Koſten. Schon der Jahrgang 1915 um⸗ 
faßt nur noch 469 100 junger Männer, und ihre 
Einziehung zum Arbeitsdienſt würde — wiederum 
nach Abzug der Kranken und beruflich Unabkömm⸗ 
lichen nur etwa 400 Millionen Mark betragen. 
Immerhin wäre die Belaſtung der Reichskaſſe 
auch hier ſehr ſtark. 

Für die Arbeitsdienſtpflichtigen kommen nur 
ſogenannte geſchloſſene Lager in Frage. 
Darüber iſt man ſich allſeitig einig. Geſchloſſene 
Lager ſind Gebäude oder Baracken, in denen die 
Arbeitsdienſtpflichtigen kaſerniert ſind. Nur auf 
dieſe Weiſe glaubt man den erzieheriſchen Einfluß, 
der ja ein weſentlicher Beſtandteil der Arbeits⸗ 
dienſtpflicht ſein ſoll, ausüben zu können. 

Beſondere Sorge wird die Frage der Ar⸗ 
beitsbeſchaffung für einen ganzen Jahr⸗ 


[Eigene Drahtmeldung) 


Die IM 


werden ſoll, i 


gegen Japan gerichteten Anſchuldigungen 
zu unterbreiten, falls der Rat die vor⸗ 
geſchlagenen Empfehlungen zur Regelung des 
Konfliktes beſchließt. Im übrigen glaubt man, 
obwohl hierüber Stillſchweigen herrſcht, daß es 
zu einem Austritt Japans aus dem 
Völker bund führen würde, wenn dieſer 
Empfehlungen auf Grund des Artikels 15 be⸗ 
ſchließen ſollte. : 


vollſtändig abgeſchafft wird, eventuell in Ber- 
bindung mit einer internationalen Kontrolle der 
Zivilluftfahrt oder ob das Luftbombarde⸗ 
ment uneingeſchränkt verboten wird. 
Deutſcherſeits wird verlangt, daß auch bezüglich 
der Feſtungen Entſcheidungen getroffen werden. 
egen der Effektipſtärken enthält der deutſche 
Vorſchlag eine wichtige Ergänzung der engliſchen 
Anregungen. Während das engliſche Memoran⸗ 
dum fih darauf beſchränkt, daß eine Uebereinſtim⸗ 
mung über den Prozentſatz herbeigeführt werden 
ſoll, in dem das „Verteidigungselement“ der 
Effektivſtärken eines jeden Staates herabgeſetzt 


beantragt die deutſche Delegation, daß für 
jeden Staat die Ziffern der Perſonal⸗ 
beſtände genau feſtgelegt werden ſollen. 


Hierdurch ſoll ſichergeſtellt werden, daß den For- 
derungen Deutſchlands Rechnung getragen wird. 
Was unſere Forderungen ſelbſt angeht, ſo richten 
ſie ſich nach dem Maß, in welchem die beſonders 
hochgerüſteten Nachbarſtaaten Deutſchlands ihre 
Rüſtungen herabſetzen. 


Reichskanzler Adolf Hitler iſt mit ſeiner 
Begleitung, von Erfurt kommend, mit einem Son⸗ 
derflugzeug in Berlin eingetroffen und begab ſich 
ſofort in die Reichskanzlei. 


gang junger Männer machen. Das heutige Sy- 
ſtem der Arbeitsbeſchaffung für den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt durch öffentliche Körperſchaften 
dürfte ſich kaum aufrecht erhalten laſſen, da hier- 
durch eine Verzettelung der Kräfte einſetzen würde. 
Die Melioration von vielen Millionen Oedland 
ſteht bereits im allgemeinen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm Gerekes und kommt deshalb für den 
Arbeitsdienſt nicht in Frage. Ob ſich die Anlage 
von Straßen im Arbeitsdienſt lohnt, bedarf noch 
eingehender Prüfung. Der Generalmajor a. D. 
Faupel vom „Reichsbund für Arbeitsdienſt“ hat 
dieſer Tage vorgeſchlagen, den erſten Jahrgang 
Arbeitsdienſtpflichtiger bereits zum Oktober 1933 


einzuberufen. Um das zu bewerkſtelligen, müßte] W 


neben der Sicherſtellung der Finanzierung ein 
umfaſſendes Arbeitsbeſchaffungsprogramm auch 
für den Arbeitsdienſt ausgearbeitet werden. 


Biſchof Teutſch t 
(Telegraphiſche Meldung) Pi 
Hermannſtadt, 13. Februar. Der Biſchof 
der Siebenbürgiſchen Landeskirche, Friedrich 
Teutſch, iit am Sonntag im Alter von 80 Jahe 
ren geſtorben. 


Dr. Dr. Teutſch ſtand von 1906 bis zu ſei⸗ 
nem im Vorjahre wegen hohen Alters erfolgten 
Rücktritts an der Spitze der Siebenbürgiſchen 
Landeskirche und hat ſich weit über die Grenzen 
feines Landes hinaus nicht nur als Seelſorger, 
ſondern auch als Vorkämpfer des Deutſch⸗ 
tums und als Geſchichtsſchreiber der Sieben- 
bürger Sachſen verdient gemacht. In dieſer 
Wirkſamkeit wie in ſeinem kirchlichen Amte, führte 
er die Traditionen fort, die ſein Vater, Biſchof 
Georg Daniel Teutſch, in langem und fruchtbarem 
Wirken entwickelt hatte. Mit Dr. Dr. Teutſch 
ift ein Deutſcher dahingegangen, der im ungari- 
ſchen jowie rumäniſchen Staate fih ſtets auf⸗ 


ſetzte. 


die zwifkenſäle in Eisleben 


(Telegraphiſche Meldung) 


Halle a. d. Saale, 13. Februar. Zu den Vor⸗ 
gängen in Eisleben, über die wir bereits 
geſtern berichteten, teilt die Oberſtaatsan - 
waltſchaft Halle mit: RR 

Am Sonntag nachmittag fand in Eisleben 
ein Umzug der NSDAP. ſtatt. Dieſer führte am 
Gebäude des „Klaſſenkampf“ vorbei und bog 
dann auf gner Parallelſtraße wieder in die Stadt 
ein, wo ih die Turnhalle befindet, die mit 
dem Gebäude des „Klaſſenkampf“ durch einen Hof 
verbunden ift. In der Turnhalle hielten ſich zahl⸗ 
reiche Kommuniſten auf. Als der Schluß des 
Zuges gerade das Gebäude des Klaſſenkampfes 
paſſierte, drangen verſchiedene Zugteilnehmer 
in den Hausflur des Gebäudes ein, weil am- 
geblich aus dem Gebäude auf den Zug geſchoſſen 
worden ſei. Mehrere Polizeibeamte drangen 
ebenfalls ein, um Gewalttätigkeiten zu 
verhindern, Es kam in dem Hausflur zu einer 
allgemeinen Schießerei. Nach Beobach- 


Zuges geſchoſſen worden. Infolgedeſſen gaben 
en Schreckſchüſſe auf das Dach 
ab und gleichzeitig drangen die SͤA.⸗Leute in die 
Turnhalle ein, wo ſich eine ſchwere Schlägerei 
entwickelte. Aufgefundene Patronenhülſen zeugen 
davon, daß auch in der Halle geſchoſſen worden 
ijt. Die Einrichtung der Turnhalle wurde vol- 
ſtändig zerſtört. Ein Nationalſozialiſt aus Halle, 
Paul Berg, wurde durch Bruſt und Kopf. 
ſchuß getötet, ein anderer ſchwer verletzt. 
Weitere vier Nationalſozialiſten erlitten Leite 
tere Verletzungen. Von den Kommuniſten ſind 
24 verlegt, darunter 10—12. ſchwer. Einem 
dieſer Verletzten, dem kommuniſtiſchen Partei⸗ 
ſekretär Bernhard Koenen, mußte inzwiſchen 
die rechte Hand amputiert werden. Bei 
drei der verletzten Kommuniſten beſteht Zehen 
gefahr. CCF 
Polizeiinſpektor Ueberſchär in Eisleben iſt 
wegen der blutigen Vorfälle am Sonntag 
bis zur vollkommenen Klärung der Ereigniſſe 
1 8 5 Ausübung ſeines Amtes beurlaubt 
worden. N : 


Scharfe Schüſſe in Braunichtmeig 
(Telegraphiſche Meldung) 


Braunſchweig, 13. Februar. Die Braun⸗ 
ſchweiger Nationalſozialiſten und der Stahlhelm 
veranſtalteten am Sonntag nachmittag einen ge⸗ 
meinſamen rieſigen Umzug durch Brennieg. 
Vor Beginn des Umzuges durch verſchiedene Mi- 
ſtadtſtraßen hatte die Polizei die Einwohner - auf. 
gefordert, die Fenſter zu ſchließen, da Salz⸗ 
e auf den Zug befürchtet wurden. 
ls in einigen Fällen der polizeilichen Aufforde⸗ 
rung nicht nachgekommen wurde, vielmehr die 
Polizeibeamten beſchimpft wurden, gab die Poli- 
Schreckſchüſſe ab und ſchoß dann 
f Dabei wurde ein 7iähriger Lehr. 
ling im Oberſchenkel getroffen, und zwei 
Frauen am Arm verletzt. Der ſchwer⸗ 
verletzte Lehrling iſt am Montag im Landes- 
krankenhaus geſtorben. 


Von der Regierung 
beurlaubt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Waldenburg i. Schleſ., Polizeipräſident Dr Da⸗ 
nehl, Harburg⸗Wilhelmsburg (por kurzem Gler 
wig), Polizeipräſident Dr Bieſten. Koblenz. 
Polizeipräſident Steinberg, Frankfurt a. M. 
Polizeioberſt Harlinghauſen. Bochum, Po- 
lizeioberſtleunnant Meyer, Waldenburg in 
Schleſ, Kommandeur der Kaſſeler Schutzpolizei, 
Oberſtleutnant Agath, Landrat Apel, Main- 
Taunuskreis. Polizeipräſident Dr, Bieſten und 
Regierungspräſident Stieler gehören der 
Zentrumspartei an. Regierungspräſident Bier, 
Köln, Regierungspräſident Dr Friedens 
burg, Kafel, Polizeipräſident Weyer, Ober⸗ 
haufen, Oberſt Qu aſt. Oberhauſen, Polizeipräſi 
dent Zörgiebel, Dortmund, Polizeipräſident 
Maier, Stettin, Polizeipräſident Dr. Meyer, 
Duisburg, Polizeipräſident Theiß, Breslau. 


* 


Sroisheim ſoll einen Urlaub von einigen 
zochen beantragt haben, Der Grund dafür ſoll 
fein, daß die kommiſſariſche preußiſche 
Staatsregierung die Verhältniſſe bei der 
badiſchen Polizei wegen der in letzter Zeit vorge- 
kommenen Zuſammenſtöße nachforſchen will. 


opfernd für die deutſche Minderheit ém- 


Wiesbaden, 13. Februar. Polizeipräſident⸗ 


— 


Eſſen auch 


Boy war doch ſonſt nicht hier, 
verloren?“ 


odeutſche Morgenpoſt Nr. 45 


nien 


14. Februar 1933 


ungsbeilage 


Was ſoll aus ſolcher Jugend werden? 


Oberſchleſiſche arbeitsloſe Jungens 


Gonny Boy 


Da ſaß er plötzlich. Der kalte Winterabend 
hatte ihn zu uns getrieben, den „Sonny Boy“. 
Noch mehr ſaßen in dem kleinen, aber wenigſtens 
warmen Raum. Alles arbeitsloſe, ganz 
junge Menſchen und doch ſchon vom Leben 
zertreten. Hier hatten ſie ein warmes Zimmer 
gefunden, in welchem man ſich wenigſtens für 
einige Stunden wärmte, und ſogar ein warmes 
Abendbrot bekam man. Unterhaltung gabs 
auch. Man ſpielte Karten, Tiſchtennis, ſchwarzen 
Peter und prügelte ſich. Nun ſollte alles noch 
wieder mit einem Fremdling geteilt werden. Das 
Zimmer iſt ſchon eng genug, ganz reicht das 
nicht immer. : 5 
„Raus“ ſchrie da auch ſchon einer, „der Sonny 
was hat er hier 
Und Boy ſaß ſchon jo vorgnügt und 
zufrieden vor ſeinem erſchwindelten Teller mit 
Suppe. Einige Fäuſte hatten ihn bereits gepackt 


hielt ich ihm eine ſchöne, zu Herzen gehenſollende 


Rede. — Er hätte ſich doch nicht ſo einſchmug⸗ 


geln ſollen, ſich regelrecht wie ein ordentlicher 


Menſch beim Leiter melden, fragen ſollen, da 
wärs gut geweſen. Aber ſo — ja, da gings eben 
nicht! Da fin: mich ein jolh geängitigter, 
geſchlagener Blick, wie der eines geprügelten 
Hundes, ſodaß ich ihn ſelbſt an der Hand packe, 
zu ſeinem Platz zurückführe und noch eine Portion 
auf ſeinen Teller fülle. Der Junge hat eine 


merkwürdige Art, mit den Augen zu ſprechen. Die 


leuchten plötzlich in ſo kindlich vertrauender, ſo 
kindlich dankbarer Weiſe, daß mir ganz merk⸗ 
würdig wird. Wir ſprachen nachher noch zuſam⸗ 
men. Eine leere Ecke im Zimmer hatte ſich noch 
gefunden. — Wie er zu uns komme? — Er hat es 
bon den anderen Jungens gehört, daß es bei 
uns was gibt, da wollte er auch mal probie⸗ 
ren. Was er denn treibe? — Nichts! — Nichts? 
— Nee, nichts! — Wo er ſchlafe? — Nirgendwo! 


Nee, nirgendwo! — „Und wo warft du Die lekte 


Nacht?“ — „Am Bahnhof, in der Halle an der 
Heizung, da is ſchön warm. Die Schupo hat mich 
fortgejagt, da lauf ich ſchon ſeit 1 Uhr heut mor⸗ 
gen jo rum“ 1 
„Sag, halt du was ausgefreſſen?“ — „Nee, 
ausgefreſſen nichts“, „Du die hier ſind, haben alle 
ſchon was ausgefreſſen, nun red' ſchon“. Ein ver. 
ſchmitztes Lächeln, ein Zucken mit der Schulter 


und noch ein prüfender Blick, wo man es auch 


wirklich wagen kann, dann legt er los. 

Ja, im Kaſten hat er ſchon han Da 
wars ganz ſchön. Verpflegung und Behandlung 
ganz gut, nur zu kurz. Einen Sack Hafer hatte 
er geklaut, er und noch ein anderer. Dafür gabs 
leider nicht viel, Vorher hatte er ſchon mehrfach 
eklaut, iſt aber nie erwiſcht worden. 14 Tage 
ang iſt er jetzt aus dem Kaſten. Vorher war er 


auf Walze. Da wars aber noch warm, und 
man konnte draußen bei Mutter Grün ſchlafen. 


Gearbeitet hat er inzwiſchen auch mal unterwegs. 
Einmal jogar 4 Wochen bei einem Bauern. Er (wenigſtens ſauber waf 


hat ſich gut geführt, ich kann fragen. Aber man 
will doch im Leben weiter kommen, da ſucht man 
nach was Beſſerem. Man findet es bloß nicht. 
Und da kam er wieder nach der Stadt zurück 
und geht gleich verſchütt. 5 

Wie lang er dies Leben ſchon führt? — Jetzt 
iſt er 20 Jahre alt, ſeit ſeinem 17. Lebensjahre. 
Sein „Alter“ iſt ſchuld. Kopfſchuß vom Krieg. 
Er hatte immer Krach mit ihm, weil er keine Ar⸗ 
beit hat. Ja, und ob ich die Lene, feine 
Schweſter, kenne? Die iſt jetzt 7 Jahre alt. 
Damals ſollte er aufpaſſen auf ſie. Er paßte aber 
nicht auf, und da kam ſie unters Auto. Jetzt iſt 
ſie gelähmt. Der „Alte“ hat getobt: — er ſchlägt 
ihn kaputt, alle Knochen zerbricht er ihm. — Der 
„Alte“ iſt fähig dazu, er hat ihn ſchon mal 
blutig geſchlagen. Nun traute er ſich nicht mehr 


um ihn von ſeiner Herrlichkeit zu trennen. Ich nach Gaule. die Mutter gab ihm zin und wieder 
; ; ; ; zu eſſen, auch die Sachen hat fie ihm geflickt. Jetzt 
folte Schiedsrichter fein. — Als ſolcher ist der Alte dahinter gekommen, und die Herklich⸗ 


keit iſt aus. Arbeit fand er hin und wieder. 
Oft bei den Markthändlern. So weit hatte der 
Sonny Boy erzählt, da ſehe ich, wie ihm die 
Augen zufallen, und ſchon iſt er auf einem Stuhle 
ſitzend eingeſchlafen. Das Toben und Lärmen 
um ihn ſtört ihn nicht im geringſten. Er ſchläft. 
— Als es nun an der Zeit iſt, zu ſchließen und 
alle nach Hauſe gehen, ſofern ſie ein Zuhauſe 
haben, iſt Sonny Boy nicht wach zu rütteln. Zu 
guterletzt wird er auf den Flur getragen, in eine 
Ecke geſtellt, und hier ſchläft er ruhig im Stehen 
weiter. yi 

Von nun an ift er jeden Abend bei uns, im 
Laufe des Tages findet er ſich mehrmals in 
meinem Geſchäftszimmer ein. Er will nur „guten 
Tag“ ſagen. Er ſitzt und geht und geht nicht. 
Haſt du Hunger, willſt du etwas eſſen?“ 
— „Nein, Hunger hab ich nicht.“ Ich weiß doch 
von ſeinen Kollegen, daß er oft tagelang kein war⸗ 
mes Eſſen hat und gebe ihm einen Eßbon. Mit 
Entrüſtung weiſt er ihn zurück. „Anbetteln tu ich 
Sie nicht.“ Er iſt zum Betteln zu dumm, ſagen 
ſeine Kollegen. 

An einem der nächſten Tage erſcheint er mit 
völlig durchlöchertem Mantel, der hängt ' 
eigentlich nung ned in Fetzen am Leibe. Ich Jehe 
mir meinen Boy erſtaunt und fragend an. Nu, 
was is, ich hab auf der Halde geſchlafen, 
da is warm, da haben mir die heißen Kohlen, als 
ich ſchlief, den Mantel verbrannt.“ Mit einem 
neuen Mantel aus der Winterſammlung zieht er 
beglückt von dannen. 


Paulet 


Eigentlich iſt der Paulek ein regelrechter 
Schmutzfink. Ungewaſchen, ungekämmt, 


ihm 


lumpt, zieht er einher. Das breite gutmütige Ges 
ſicht zeigt immer ein freundliches Grinſen. Paus 
lek kriegt von mir eine Standpauke, er ſolle ſich 
chen, das koſtet nichts. 
Und kämmen kann er ſich auch. Hier, ich 
ſchenke ihm einen Kamm, Nadel und Faden be⸗ 
kommt er auch von mir, damit er ſich die ärgſten 
Riſſe in Jacke und Hoſe flickt. Gehorſam ſitzt er 
in einer Ecke und verſucht mit zentimeterlangen 
Stichen Ordnung in Seine Kleider zu bringen. 
Zuletzt geht es ſchon ganz gut. Am anderen Tage 
kemmt er gewaſchen und gekämmt. Ich bemerke 
die Veränderung nicht gleich, da ſtellt er ſich ſo 
lange vor mich hin und grinſt mich an, bis ich in 
Entzücken über ſeine Sauberkeit ausbreche, da 
zieht er ſich zufrieden zurück. 

„Ich zweifele, ob er mich nicht doch mit der Cr- 
zählung über ſeine Verhältniſſe beſchwindelt hat. 
In einer finſteren Kellerwohnung finde ich die 
Mutter. Eine kleine vergrämte Frau. 
Um fie herum bewegen fih noch 6 Kinder, 4 grö⸗ 
Bere und 2 noch ganz kleine. Die Frau iſt ihrer 
Wirtſchaft keineswegs gewachſen. Der ganze 
Raum an in Finſternis und Schmutz. Ich 
fange von Paul an zu ſprechen. Ob ſie ihn nicht 
doch wieder zu Hauſe aufnehmen möchten. Weiter 
komme ich nicht. Sie bricht in ein Lamento aus. 
„Der Paulek, der Pierron, der Herumtreiber. 
Sind Sie froh, daß mein Mann nicht zu Hauſe 
iſt, der hätte Sie gleich rausgeworfen, als Sie 
vom Paulek anfingen. Kaputt ſchlägt er ihn, wenn 
er ſich blicken läßt. Und wütend iſt er auf Sie, 
er weiß, daß Sie ſich um den Hacher kümmern. 
Verrecken laſſen ſollen Sie den 
Kerl, da hat niemand mehr Aerger mit ihm. 
Nun gehen Sie, ehe mein Mann kommt, fonfti 
gibt es ein Unglück“ Ich warte doch, bis der 
Vater kommt. Rausgeworfen hat er mich nicht, 
aber einen Tobſuchtsanfall bekam er, da 
ing ich. Paulek war immer ein gutmütiger 
Jule, bis er vom Vater auf die Straße geſetzt 
wird. In der Schule war er keine Leuchte, er 
kam nur bis zur 2. Klaſſe. Er ſaß immer da, mit 
ſeinem jetzt noch anhaftenden, gutmütigen Geſicht 
und tat keiner Fliege was zuleide. 

Eines Abends fehlt einer unſerer eifrigſten Be⸗ 
ſucher. Paulek erkundigt ſich, wo der Franz 
bleibt. Ich fage ihm, daß der in Fürſorge⸗ 
erziehung kam. Bedauernd fragt er mich, 
warum er nicht in die Anſtalt gehracht worden ſei, 
oh es jetzt nicht mehr geht. Er hat gehört, da ift 
es ganz ſchön. Vor Jahren hat er mal etwas 
ausgefreſſen, er wurde vors Jugendamt geladen 
nech 1 ausgefragt und dann nach Hauſe 
geſchickt. . 

le Bemühungen, Arbeit zu beſorgen, find 
umſonſt. Mir ſcheint faſt, daß Paulek damit gan 
zufrieden ijt. enn ich unglücklich bin, wenn ſi 
wieder eine Ausſicht zerſchlagen hat, grinſt er zu⸗ 
frieden. Einmal glückts uns doch. Durch perſön⸗ 


zer- liche Rückſprache mit einem Unternehmer gelingt 


es, ihn als Schachtarbejter unterzubringen. 
Morgens 7 Uhr ſoll er die Arbeit antreten. Gegen 
10 Uhr drückt er ſich durch die Türe meines Ge⸗ 
e „Paul, warum bis du nicht zur 
rbeit?“ „Ich war, ich habe keine Schaufel. Die 
Arbeiter müſſen die Arbeitsgeräte ſelbſt mitbrin⸗ 
gen.“ Das ſtimmte. Er bekommt alfo einen Bon 
für eine Schaufel. Den Bon drückt er mir ver⸗ 
traulich wieder in die Hand zurück. „Sie brans 
chen fih keine Ausgaben zu machen, ich habe mir 
ſchon eine Schaufel beſorgt, ich krieg fie aber 
erft heute abend.“ Mir ahnt nichts Gutes. „Wo⸗ 
her bekommſt du die Schaufel?“ „Nu, in der 
N.ſtraße an dem Neubau ſtecke eine im Sand. Ich 
habe ſie ganz tief reingeſtoßen, damit man nichts 
von ihr ſieht. Heute abend hole ich ſie.“ Es tat 
ihm ſehr leid, als er nun doch die andere Schaufel 
im Geſchäft holen mußte. — Nach 14 Tagen war 
die Arbeit zu Ende. Paulek bewegt ſich wieder in 
ſeinem früheren Leben, tagsüber ſchläft er ſich in 
einer Kneipe aus oder am Bahnhof, abends kam 
er zu uns, nachts ſtrolcht er in der Stadt umher 
und hilft verſchiedentlich vor Markttagen beim 
Zurichten der Gemüſe und Aufſtellen der Markt⸗ 
ſtände. 
Mit dem erſten waren Frühlingstage war 
Paulek für mich verſchwunden. Auf Walze, 
wie ſeine Kollegen mir erzählen. Und als dann 
der Herbſt wieder kam und ich zufällig von mei⸗ 
nem Arbeitstiſch aufſchaue und einen Blick auf die 
Straße richte, ſehe ich an dem gegenüberſtehenden 
Hauſe meinen Paulek lehnen. Er lacht ver⸗ 
legen zu mir herüber, ich winke ihm, und ſchon 
ſteht er bei mir im Zimmer. „Gelt, Paul, es wird 
wieder kalt, da muß man rechtzeitig Anſchluß 
ſuchen.“ Er grinſt zuſtimmend. „Wo warft du 
die ganze Zeit?“ „Ach. ſo verſchieden. Auf 
Walze, in der Stadt, geſchlafen hab ich bei Mut- 
ter Grün. Das geht ganz gut, wenns warm iſt.“ 
Ich beſpreche jetzt energiſch mit ihm, daß das 
Lodderleben vom vorigen Winter aufhört. Jetzt 


wird ein anſtändiges Quartier geſucht und 
gearbeitet. Bis wir einen Anfang haben, ſtellen 
wir einen Antrag ans Wohlfahrtsamt. 


Das Geld nehme aber ich in Empfang, damit es 
nicht verloddert wird. Paul iſt ſehr zufrieden 
und mit allem einverſtanden. Er ſtellt mir die 
Wiederholung ſeines Beſuches recht bald in Aus- 
ſicht und verſchwindet. Schon am anderen Tage 
ſtellt er ſich mir auf der Straße freudeſtrahlend 
in den Weg. „Sie brauchen ſich nicht um ein 
Quartier zu bemühen, ich hab' ſchon eins gefun⸗ 
den.“ Da bin ich aufrichtig erfreut und halte 
mit meiner Freude nicht zurück. Es intereſſiert 
mich nun doch, wo dieſes Quartier iſt. „Ja, wijfen 
Sie, ich habe einen Einbruch gemacht, 
da kriege ich mindeſtens 4 Monate für, und dann 
iſt der Winter vorbei.“ Paul hatte gut kalkuliert. 
Bei der Gerichtsverhandlung erhielt er 4 Monate 
und 2 Wochen Gefängnis. Das letzte, das ich von 
ihm hörte, war, daß er mir erzählte, er ſei beim 
Staatsanwalt geweſen mit der Bitte, ihn ſeine 
Strafe doch bald antreten zu laſſen. 
G., Beuthen. 
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„Nein, wenn ich mich auch heute wieder in 
mein altes Leben zurückverſetzen wollte,“ fuhr 
Juſtus fort, „ich könnte es gar nicht mehr. Schon 
Pinas wegen nicht. Du halt ja meine Frau gez 
4 und du wirſt dir wohl geſagt haben, daß 
ie eine jo hübſche Frau iſt, wie wenig andere, und 
daß man eine ſolche Frau glücklich machen muß.“ 
Er ließ die Hände vom Geſicht ſinken, blickte 
Beſſerl ſcharf in die Augen und ſchlug dann plötz⸗ 
lich mit der geballten Fauſt auf den Beinſtumpf, 
der mit einem blutgetränkten Fetzen umwunden 


war: 

„Da ſchau' her! Schau' dir dieſe Herrlichkeit 
an! Kann man einer ſolchen Frau als Krüppel 
heimkommen? So heimkommen? Das war es, 
worüber ich beinahe verrückt geworden bin, da⸗ 
mals im Spital. Glaubſt du, daß es mir leicht 

eworden iſt, mir das klar zu machen? Aber ich 

Hab mir's klarmachen müſſen, jawohl! Und wie 
ich dann ins Kriegsgefangenenlager nach Genug ge⸗ 
kommen bin und den anderen getroffen hab', da 
hab' ich gewußt, dieſe teufliſche Aehnlichkeit hat 
etwas zu bedeuten. Das ift mehr als ein Zufall. 
Ich hab' es dem Schickſal überlaſſen, zwiſchen uns 
zu entſcheiden, und das Schickſal hat für ihn ent- 
ſchieden, daß er als Juſtus Saltzenbrod heim⸗ 
kehren joll. Die Karten. . die Karten waren nur 
der Fingerzeig, der mir gegeben worden iſt! Ja, 
— er iſt der geſunde Menſch geweſen, der kräftige, 
ein ganz anderer Kerl als ich, und ſo hab' ich ihn 
mit allem ausgerüſtet, daß er daheim den Juſtus 
ſpielen kann und die Rina glücklich macht.“ 

Beſſerl hatte Juſtus nicht unterbrochen und ihn 
immer nur angejehen. Jetzt ſchien er mit etwas 
fertig geworden zu ſein, kratzte ſich am Kopf und 
brummte obenhin: „Und nun glaubſt du, daß er 
deine Rina glücklich macht?“ 

Es war merkwürdig, welchen wilden Ausdruck 
Juſtus' Geſicht mit einemmal hatte. „Das muß ich 

och wohl glauben,“ ſagte er ſo laut, als brauche es 


boten war, „das muß ich wohl glauben, ſonſt hätte 


„Ich kann nicht fort!“ ſagte er. 
„Ja,“ meinte Beſſerl und grinſte über das 


das Ganze ja gar keinen Sinn. Ich bin einmal ganze Geſicht, „es wird dir halt hier der Abſchied 


daheim geweſen, nicht im Dorf, nur in der Nähe 
hab' ich herumgefragt, und bin froh darüber, daß 
es nicht umſonſt geweſen iſt, was ich auf mich ge⸗ 
nommen hab'“ 

„Ja,“ ſagte Beſſerl ganz wohlgelaunt, „es iſt 
halt nur merkwürdig, welche Dinge manchmal in 
der Zeitung ſtehen.“ Er grub ein Päckchen aus 
der Innentaſche ſeines Rockes, das in ſchwarze 
Wachsleinwand gewickelt und mit einem breiten 
Gummiband zuſammengehalten war. Schmutzige 
Papiere waren darin, Wanderpapiere, Soldaten⸗ 
paviete und überdies ein zerknittertes Zeitungs⸗ 

att. 

„Lies nur einmal felh!” Er reichte Juſtus 
das Blatt, lehnte ſich zurück, mit dem Kopf an die 
Wand, und betrachtete den Leſenden. Ja, ſo, ganz 
ſo, mußte jemand ausſehen, der es erfuhr, daß er 
um eines Irrtums willen dem Licht entſagt hatte, 
um ſich in den Vorgemächern der Hölle herumzu⸗ 
treiben. Es war ja ſchwarz auf weiß deutlich ge⸗ 
nug zu leſen, daß der unverehelichte Anton Beſſerl, 
Freiwilliger in der Armee Seiner Majeſtät des 
Kaiſers Maximilian von Mexiko, derzeit auf Ur⸗ 
laub, vom Gericht aufgefordert wurde, ſich zur 
Abgabe ſeines Malen der Unterſuchung 
gegen Juſtus Saltzenbrod einzufinden, der von 
ſeiner Gattin des Betruges bezichtet worden ſei. 

„Siehſt du!“ ſagt Beſſerl ganz vergnügt, „ich 
hab' doch nicht Zeit dazu. Ich kann nicht um- 
kehren, weil ich mich beeilen muß, daß ich nach 
Mexiko komm', wo mich der Kaiſer braucht. Aber 
ich hab' immer gedacht, es wär' ganz gut, wenn ich 
Juſtus finden tät, damit der an meiner Stell' zum 
Gericht geht.“ 

„Sie ſelbſt hat. 
ſtammelte Juſtus. ; 

„Ja, es ſcheint, daß fie halt doch 
lich iſt, wie du geglaubt haſt.“ 

„Alſo doch nicht ganz verſpielt!“ murmelte Ju⸗ 
ſtus, und das Zeitungsblatt fiel aus ſeiner Hand. 
Und auf einmal bückte er ſich, aber nicht nach der 
Zeitung, ſondern nach dem Holzbein, und begann 
es an den Stumpf zu ſchnallen. Es ſah aus, als 
wollte er ſich ſchnurſtracks auf den Weg machen. 


„ſie ſelbſt hat ihn angezeigt?“ 


nicht ſo glück⸗ 


von deiner lieben Hausfrau ſchwer.“ 

Juſtus aber hatte keinen Sinn für Späße. 
„Nein,“ ſagte er noch trauriger, „das iſt es nicht. 
Aber ich hab' keinen Kreuzer Geld auf den Weg.“ 

Beſſerl fand, es fei ganz gut. Juſtus' Entſchluß 
durch eine kleine Bosheit zu ſtärken: „Ich hab' 
doch 
Tri 
dann überhaupt ein Kellner?“ 

„Sie nimmt mir doch immer alles fort,“ ſagte 


Juſtus ganz kläglich, mit einer ſolchen Arme⸗ 
ſündermiene, daß Beſſerl nd nicht enthalten 
konnte, laut herauszulachen. Aber als er Juſtus 


mit ängſtlichen Händewinken bemüht fab, feine 
Heiterkeit zu beſchwichtigen, dämmte er 10 ſelber 
raid ab: nein, beſann er ſich, tegt durfte kein Hin⸗ 
dernis dazwiſchen kommen, am allerwenigſten eines 
in Geſtalt des feuerſpeienden Drachen, der dieſes 
gaſtlichen Hauſes Hüter war. 

„Na,“ flüſterte Beſſerl, „da wird ſich wohl Rat 
finden.“ Er kramte an einer unmöglichen Stelle 
ſeiner Hoſe und brachte eine Geldbörſe ans Ker⸗ 
zenlicht, eine von der geſtrickten Sorte, die wie ein 
Schlauch mit einem Schlitz iſt und durch zwei ver⸗ 
ſchiebbare Ringe geſchloſſen wird. „Du haſt zwar 
auch ihon gebettelt,“ Tante er, indem er den In⸗ 
halt aus dem Schlitz fiſchte und in zwei Häuflein 
ſchied, „aber vielleicht triffſt du's nicht ſo gut. So, 
hier ſind zwei Hälften, die eine wandert mit mir 
nach Mexiko, die andere mit dir nach Haus. Kein 
Wort! Das bitt' ich mir aus! Du kannſt ganz 
ruhig ſein. Ich bring' gewiß noch mehr nach Vera 
Cruz zurück, als ich mir von dort mitgenommen 
hab'. Und jetzt legen wir uns beide aufs Ohr, 
du aufs linke, ich aufs rechte, wir werden uns ſchon 
in einem Bett vertragen. Und morgen, ehe die 
holde Frau dieſes Heims ihren Beſen beſteigt, ſind 
wir über alle Berge.“ 
27. 

Die Frau Kerkermeiſterin Kathi Donner hatte 
das blaurote Tiſchtuch aufgebreitek und das ge⸗ 
blumte Kaffeegeſchirr aus dem Kaften geholt. Ein 
Gugelhupf ſtand auf dem Tiſch, ſo dick mit Zucker 
beſtreut, daß ſeine ſchöne braune Kruſte kaum zu 


elbit geſehen, daß du ein ganz hübſches 
igel 8 haſt. Wozu bi du denn 


gar kein Geheimnis zu ſein, daß er einen nächt Plötzlich hielt er aber inne und fah traurig vor ſehen war, und ein Kaffee dampfte aus den Scha⸗ 


lichen Beſucher bei fih habe, dem das Haus ver- ſich hin: 


len, jo voll mild⸗würzigen Wohlgeruches, als folle 
er in den Mauern der Fronfeſte einen Traum 
vom glücklichen Arabien hervorzaubern. 

Die Frau Kerkermeiſterin Donner hatte Be- 
ſuch bekommen, Beſuch von daheim, und da lag ihr 
natürlich alles daran zu zeigen, daß man wußte, 
was ſich gehörte, und daß man ſich nicht lumpen 
zu laſſen brauchte. 

Rina und Frau Sabine waren gleich beim Ein⸗ 
tritt in das Gefängnis vom Herrn Kerkermeiſter 
Donner mit gemeſſener Höflichkeit begrüßt wor⸗ 
den. Der Herr Unterſuchungsrichter habe eben 
ein Verhör, das noch längere Zeit dauern werde, 
und ſie ſollten nur unterdeſſen auf ein Sprünglein 
zu ſeiner Frau kommen. Hierauf hatte er ſie 
durch die langen, kahlen Gänge in ſeine Wohnung 
geführt, und nun ſaßen ſie da bei Kaffee und Gu⸗ 
gelhupf und hatten bloß zu eſſen und zu warten, 
bis ſie zum Herrn Unterſuchungsrichter gerufen 
würden. 

Das war eine Stunde, auf die ſich Frau Kathi 
ſchon jeit Wochen gefreut hatte, ſeit Juſtus 
Saltzenbrod bei ihrem Mann ins Quartier ge⸗ 
kommen war. 

Sie und ihr Gatte hätten nun damit zufrieden 
ſein können, daß nach und nach faſt das ganze Dorf 
hierher befohlen worden war, und daß alle dieſe 
Leute Gelegenheit gehabt hatten zu ſehen, welche 
wichtige Perſönlichkeit Donner geworden ſei, und 
natürlich ſeine Frau mit ihm. Wie aber jede 
Freude, auch die erſehnteſte, bei ihrer Erfüllung 
immer noch etwas zu wünſchen übrig läßt, ſo ſchien 
ihnen auch dieſe nicht vollkommen zu ſein. Die 
Leute, die bisher aus dem Dorf in die Fronfeſte 
gekommen waren, die hatten ja damals alleſamt 
zu dem Haufen der Kläffer gegen Frau Kathi ge⸗ 
hört, und die konnte man ſich nicht gut einladen, 
um ihnen bei Kaffee und Gugelhupf zu zeigen, zu 
welchem Wohlſtand und Lebensbehagen man es 


dacht habe. 5 
1 Dale (Fortſetzung folgt). 


Billige Werkzeugtage bei A.Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


RER Verloren 

g Kriegerverein Beuthen OS. am Sonntag 190 
Kamerad, Altveteran Herr gold. Dam.⸗Armband⸗ 
Valentin Schulz uhr (Marke Revue) m. 

ist gestorben. Der Verein tritt zur Er- Were Band auf d. 
weisung der letzten Ehre Mittwoch, den a ‚Safe Jusczyk— 
15. Februar 1933, vorm. ½9 Uhr, vor der I 110 Deli—Straßenb., 
Fahne, Gymnasialstr. 5, an. Trauerhaus: Landger. Beuth. od. i. 
Kl. Blottnitzastr. 8. Zahlrelches Erscheinen Kino Deli ſelbſt. Geg. 


ü 5 Der V „] Belohng. abzug. i. d. 
erwünscht, er Vorstand Eſchſt. bier. Big. th. 


| WINTERHILFE-LOTTERIE! 


ſchlanke, gute Erſch., 


Heute morgen hat Gott meine gute, treusorgende Frau, unser 
liebes, nimmermüdes Mütterchen und Großmütterchen 


Hedwig Kromezynski 


verw. Pohl, geb. Kiesling 
im Alter von 74 Jahren zu sich genommen. 
Beuthen OS., den 13. Februar 1933 


Gäste im Hause 


Und die Preise? — Viel niedriger als Sie denken! 


sind kritische Beobachter Ihrer Möbel. 
Bei Tschauder-Möbeln gibt es nur ein 
Urteil über Schönheit und Qualität: 
sie gestalten Ihr Heim vornehm und 
trotzdem gemütlich. 


i i R 1. Zieh 2. Zieh z 
Die trauernden Hinterbliebenen. 1 Ziehmg 11.210 Mire | T g eee m, 
8 5 v Lose 1 R. Doppellos 2 &.] Sermsg, i, Srundbeſ. A. Tschauder 
1 Danes irae ponnerstag: den 16, Februar, vorm. 83/; 115 vom Trauer > M. ed i el re t. Ratibor Bahnhofstraße 4 Gleiwitz Reichspräsidentenplatz 3 
Im ; K. 1606 an die Gſchſt. 
— V. Banke, Beuthen, Tarnowitzer Sir. 110 Sefer gelte. Seren: 
= = Spezial -Ausschank | peee ; . „„ ; 55 : : 
E Conrad Kissling it: at sc CEMRE Das „ Wintersport-Lustspiel 


2 Beuthen OS., Gymnasialstr. / Telefon 3168 
Br c Heute Dienstag Yormıttags 
Snoinstlad 
Verkauf auch außer Haus. Br 
esta Gr, Bockbierfestie 


EB Anerkannt gute, schmackhafte Küche und das gute 
Kissling, das wohlmundende Qualitäts- Bier f 


EEERBRERBEBERBSE 
Bierhaus Bavaria, 


Beuthen OS., H P Inhaber: 77 
Den „ Spezial- Siechen © Kurt Niekiseh|i 
Heute Dienstag, den 14. Februar 1933 


Groß. Schweinschlachten 


Ausschank des Spezial-Starkbiers „Bayuvator“ 


U [7 è 
Dieses arme Mädel - ein Opler? 
wird auch sie das Opfer vertrauender Liebe werden? 
Wird auch sie für eine glückliche Stunde ein Leben 


lang büßen müssen? Schicksalsfrage, die zur 
Tragödie wird indemerregend-packenden Film 


Tony van Eyck -Hans Brausewetter 


Wers 

wissen 
denn | 
Männer. |... 


der Reichs - 
f 3 wehr 
Mädchen in Not ] Ufa-Ton-Woche 


Ufa-Eildienst-Bildbericht: Explosionskatastrophe in Neunkirchen 


O KAMMER:LICHTSPIELE 


der Invalidenrentenempfänger Johann Marl 

tejka ift im Monat Juli 1932 im Hoſpital in) 
skawentzitz verſtorben. Denjenigen Er- 
ben, die ein geſetzliches Anrecht auf den 
Nachlaß zu glauben haben, wird anheim 
geſtellt, ihre 


Anſprüche beim Amtsgericht in Coſel ds. 


2. FILM 
Unsere 


Sandler-Bräu 
Spezialausschank 
Beuthen OS, Inh. Josef Koller. Tel.2585 
SahhHofstra ge 5 

Heute Dienstag und morgen Mittwoch 


Großes 


'Schweinichlachten | 


in bekannter Güte auch außer Haus Ss 


Ab 10 Uhr Wellfleisch, Well- 
wurst und Schlachtschüssel 


Eine grandiose 
Film Schöpfung] 
‚Künstlerische Hächslleistung 


Donnerstag: Großes Schweins- u. Kalbshachsen-Essen]@g  Sipfel der Vollendung} l erm. 
- So urteilt die Presse über H Oberschlesisches E 
ah DOLLYHAAS I 


Landestheater Fräulein, 
34 J. alt, perfekt in 


Dienstag, 14. Februar all. Zweig. d. Haush., 
Beuthen ſucht z. 1. 3. 33 Stellg. 
204, (8 ¼) Uhr i. beſſ., fvauenl. Haus: 
Erste Wiederholung] halt. Ang. u. B. 3236 


: d. G. d. Ztg. Bth. 
‘(Hoheit tanzt Walzer Ste 
Operette [Perfekte 
von Leo Ascher Hausschneiderin 


i F empf, ſich für ſof. ins 
. Februar Haus, Ang. u. B. 3238 


19½ (71/2) Uhr a. d. G. d. Ztg. Bth. 


n ee N : z 

und freier Kartenverkan stici 7 

Zum 50, Todestage Geſchäfts⸗Verkäufeſf 

chard Wagners 2 3 

Zum ersten Male! Lebensmittel- 
iegfried geschäft 
Opel von Richard Wagner Serii 
Gleiwitz in Beuthen, gut 

` 201/, (81) Uhr eingeführt, Umf, 3000 
20. Abonnementsvorstellunge Mark monatlich, keine 
und freier Kartenverkauf Borg⸗Kundſch., ſofort 


y Jim und Jill zu verkaufen. Anfrag. 


Ein heiteres Spiel mit i 
Gesang und Tanz von unt. E. 1. 711 an die 
Ellis und Myers. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


ermiefung 
In meinen Grundſtücken iſt zu vermieten: 
Fichteſtraße 3, 4. Etage, für ſofort eine 
3: Bimmer- Wohnung 
mit ſämtl. Beigelaß; Wilhelmſtr. 34, 1. Etg., 
für 1. April 198 eine 
5 8Zimmer⸗ Wohnung 


Ganz Beuthen strömt zu 


[MATA HARI 


mit 
Greta Garbo 
Ramon Novarro 
(in deutscher Sprache) 15 
Der größte Erfolgsfilm ® 
dieser Saison! 1 


Nur noch 3Tage! f 


Verlängerung wegen anderweitiger 
Disposition nicht möglich 


N «THEATER 
EB" BEUTHEN 
ce f Dyngosstr. 89 


Fee ee Dre 


Seachten Sie die täglichen inserate! 


Großsta 
(Pariser Nächte) 


Ein Meisterfilm, eine Spitzen- 

leistung mit Trude Berliner, 

Fritz Kampers, WilliSchur, 

H. Kowal-Samborski; Heide- 

mann, Falkenstein, Diegel- 
mann, 


„w: Minderkabareit 


Großes Beiprogramm mit Fox-Tonwoche mit großer Wohndiele und ſämtl. Beigelaß, 
Kleine Preise von 50 Pf. an. Navagbeitung, Näheres iſt im Baubüro der 
Erwerbslose Werkstag 30 u. 40 Pf. Firma Richard Kühnel, Beuthen, zu erfahr. 


Heute Dienstag, Großpremierel . Simm, w. Küche J. d. s 
CAPITOL 3, Etg, für 1. 3. 38 A eldmarlt 
Billige Gelder 


vermieten. Tuchhaus 
Beuthen OS., Ring-Hochhaus 
1 j ; 75 f. alle Zwecke, bequeme 


; Beuthen OS. am Ring 
$ chauburg Das Kino für Alle! 
Heute 2 Schlager im Programm! 


J: 
Han: Albers Der Greifer 


2. ANNY ONDRA, Roda, Roda usw. 


in dem Tonfilm-Lustspiel 


Er und seine Schwester 
sencer Außerdem die Tonwoche! later 


Schoedon, Beuthen, 
Tarnow. Str. 1, Ring⸗ 
eckhaus, Teleph. 2541, 


Großes, teilw. möbl. 

Vorderzim mer 
m. Küchenben, an ûne > e 
ſtänd. Chep, ſofort guj vatgelder für Hypothek. 4. 
vermieten. Beuthen, ohne Vopſpeſen. Anfr. 
Dyngosſtr. 43, III. r. u. „Gelb 1017, Schließ. 


Elegante fach 117, Hauptp. Gleiw. 
5- Zimmer. 
Wohnung 


mögl. bald, beſonders 
preisw. zu vermieten. 


Kurt Zindler, 


1. Stockwerk, 


En AEDO eee e e ee 
THALIA ;-ientspieie Nur 3 Tage — Die besten 
( pff NEL DI OT EN EEE AECRTEN. 


Beuthen OS_4 Filme im Programm 


„Der Weg nach Rio 
Ein 100% Groß-Ton-Film mit Maria Solveg, Oskar Homolka, 
Senta Söneland, Oskar Marion 

2. Liane Haid, 


Hans Alter Der goldene Abgrund 


Der stärkste Sensationsfilm in 9 Akten 
3. Bubikopfbanditen, 
4. Kleine Ursachen, große Wirkungen. 6 lustige Akte. 


III 


Kinderloſ. Chep, ſucht 
für 1. April 33, evtl, 
früher, eine 


„ Zwei glückliche Tage 


mit Claire Rommer, paul Hörbiger, Ida Wüst, Käthe Haack 


| 2 Tontilm-Schlager! Nur 3 Tage! 


um el. n 
Amen Ver anstalten 


Donnerstag, den 16. Februar 


Beginn 3!j, Uhr. Ende gegen 6 Uhr. 
Auch für Schiller und Schülerinnen der höheren Lehranstalten. 


Im Eintrittspreise von 2 Mk, sind das Gedeck, (Tee, Kaffee 
od. Schokolade), sowie der Betrag f. d. Winterhilfe enthalten. 


Donnerstag, den 16. Februar 
In Jeder Vorstellung zu dem Ton-Großfilm 


Persönliches Auftreten der 3 Filmstars 


un 


Die Künstler geben in der oberen Wandelhalle 
der U. P.-Lichtspiele Autogramme. 


Hindenburg. 


In guter Geihäfts- 
lage, Parterre 


leeres Zimmer 
monatl. Rücköhlg., evtl. für Bürozwecke zum 
Zwiſchenkredlte u. Pri. J aha Pen Di 
©. d. 819. Bth. 


Verkauſe 
Faſt neues, komplettes 


Schlaf- 
zimmer 


wegen Umzugs preise 
wert zu verkaufen. Bes 
ſichtigung zwiſchen 1 


Ein Tonfilm, der begeistert, 
erheitert und überreich an 
lustigen Einfällen ist: 


ed 5 
NTEDER 
NEE Can 


no a ganck 


von pr = G 
In den Hauptrollen: 


Hella Hartwich / Arnold Hasenclever 
Walter Riml, Gust! Lanschner, Uli Ritzer 
Die lustigen Ski-Akrobaten 
wieder als Hamburger Zimmer- 
leute auf Schneeschuhen! 


Lustiges Beiprogramm - Neue Ufa-Ton-Woche 


Intimes Theater 
Jugendliche kleine Preise 


Rahmen der große 


S-Uhr-Tee 
in Anwesenheit der 3 Filmstars 


Trude von Molo 
; Gretl Theimer 
Anton Pointner 


Im Münzersaal 


Haus Oberschlesien 


Gleiwitz 


Die Künstler geben Autogramme, 


rr nn 
Ebenfalls am 


Das Geheimnis um Schloß Orth 


Ein Liebesroman im Hause Habsburg 


Trude von Molo 
Greil Theimer 
Anton Poininer 


in den 


Lichtspielen 


Gleiwitz, gegenüber der Hauptpost 


— nd 


TTT LARE E 


oder 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 
ist von entscheidendem Einfluß 

auf den Erfolg, Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druckgewinnen—: das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen, Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen, 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 


2. Buster rutscht i i i 5 3-4 Zimmer- i 
Theater mit Buster Keaton Ant Au air € kr Ber Wohnung, bis 3 a EN entscheidet über Erfolg oder Miß- 
Beuthen-Roßherg J 3. Uta-Tonwoche. Kleinste Preise 30-70 Pf. eee agen st sch A S. Fröhlich, Beuthen, erfolg immer 


f. 1. od. 2 Herren für gut. Beigelaß. Angeb. 


ald Aönnonium Æ obten g, . 
Internat er Drima jmil 755 ? 
mit ſtreng Gerla b. Prim e = 

geregelter 8 Sünf. Näheres gea 


Bth., Lange Str. 19, U. I.] Sſchſt. dieſ. Bta, Bth. 


N ochptr. bis 2. Etage] Humboldtſtraße 15. s ß \ 
Möblierte Zimmerf | im Deit. Haufe. Bedin- der gute Eindruck. 
1 möbl, Bimm. f. Str.] gung große Bimm, mj sa Beiten ; i 

scarza, Pester, . Verlagsanslalf Kirsch & üller GmbH, Beuthen OS. 


fof. od. ſp. zu verm.] unter B. 3235 an diej Eisnmöbelfabrik Suhl, Th. 


Am 14. Februar 1803 
erfolgreicher 
(Eigener 

Tarnowitz, 13. Februar. 

Der Anfang der Montaninduſtrie in Ober⸗ 
ſchleſien geht auf Friedrich den Großen 
zurück, der im Jahre 1784 den Berghauptmann 
Grafen von Reden mit der Eröffnung der 
Friedrichsgrube bei Tarnowitz beauftragte. Die 
alte freie Bergſtadt Tarnowitz iſt alſo zur 
Wiege des oberſchleſiſchen Bergbaues geworden. 
Die Stadt Tarnowitz war es auch, in der der 
Preußenkönig durch Miniſter von Heinitz das 
er te Bergamt errichten ließ. Es war die 
höchſte Bergbehörde im geſamten Induſtriebezirk, 
der auch die Heranbildung des bergtechniſchen 
Nachwuchſes oblag. So wurde Tarnowitz nicht 
nur die Geburtsſtätte der geſamten Montanindu⸗ 
ſtrie in Oberſchleſien, ſondern auch die Er⸗ 
ziehungsſtätte ſo vieler tüchtiger Berg⸗ 
beamter. 

Da ſich in Oberſchleſien keine geeigneten Kan⸗ 
didaten fanden, die den Beruf eines Gruben- 
beamten ſachgemäß hätten ausführen können, 
wurden junge Leute aus den deutſchen Teilen 
Schleſiens, aus Sachſen und aus dem Harz her⸗ 
angeholt, die als Bergburſchen in einem 
der Bergwerke angelegt wurden und von der Picke 
auf ſämtliche Handgriffe wie jeder andere Berg⸗ 
arbeiter zu erlernen hatten. Dann gingen ſie 
automatiſch zur nächſten Stufe, zu den ſogenann⸗ 
ten Fahrburſchen, über und waren dort einem 
alten tüchtigen Beamten zwecks weiterer Ausbil⸗ 
dung unterſtellt. Neben den rein praktiſchen 
Dingen, die der Beruf eines Bergbeamten erfor⸗ 
derte, wurden ſie, in allerdings oft nicht hin⸗ 
reichender Weile, in Geſteinskunde, Bergbau⸗ 
kunde, Markſcheiden, Grubeurechnen und Beid- 
nen unterwieſen. Nach Ablegung einer ent⸗ 
ſprechenden Prüfung erhielten dieſe jungen Men⸗ 
ſchen eine Anſtellung als Beamte, und nun lag es 
an ihnen, fih zu Nutz und Fromm des Berg- 
haues weiterzuentwickeln. Daß ein folder Ent- 
wicklungsgang nicht ausreichte und mit der ſtetig 
ſteigenden Bedeutung des Bergbaues die alten, 
erfahrenen Beamten auch nicht mehr die notwen⸗ 
dige freie Zeit zur Unterrichtung der Zöglinge 
fanden, mußte eine grundſätzliche Aenderung ein⸗ 
treten. 


Am 10. Mai 1801 wurde das Bergamt Tar⸗ 


dert, für die ordnungsmäßige Heranbildung eines 
tüchtigen Beamtennachwuchſes Sorge zu tragen. 

Nachdem das Beramt zunächſt abgelehnt hatte, 
beſtimmte das Oberbergamt, daß ein geordne⸗ 
ter Unterricht in einer fachlichen Berg⸗ 
ſchule zu erteilen ſei. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Sinfoniekonzert in Gleiwitz 


In einer Zeit, da altbewährte, traditionsreiche 
Drheiter unter der geiſtigen und materiellen 
Kriſe zuſammenbrechen, entwickelt ſich in ſtetiger, 
säher Arbeit der Orcheſterverein Grei- 
witzer Muſikfreunde unter der ſicheren 
Leitung von Franz Bernert a einem geſchloſ⸗ 
ſenen Klangkörper, der am Montagabend im 
Gleiwitzer Stadttheater mit einem wohlvorberei⸗ 
teten Programm einen neuen Beweis ſeines be⸗ 
achtenswerten Könnens lieferte. 

Den Auftakt, bildete die Ballettmuſik aus 
„Roſamunde!, deren unmögliches Libretto 
eine Bühnenaufführung dieſer reizenden Muſik 
Schuberts für immer verbot. Franz Bernert 
gab die Kompoſition mit dem feinnervigen Ge⸗ 
fühl für den rhythmiſchen Schwung und das eigen⸗ 
artige romantiſche Klangkolorit. Die graziöſe 
Melodik erklang in duftiger, gelöſter Wiedergabe. 
Schade, daß die ſelten aufgeführte Geſangs⸗ 
romanze nicht in dieſen Kreis einbezogen wurde. 
Dafür entſchädigte der weiche, klangvolle Sopran 
Anni Bernerts in müheloſer, ſicherer Technik 
mit den beiden Suleika⸗Geſängen und dem Hirten⸗ 
lied Schuberts. Dieſe Geſänge mit Orcheſter⸗ 
begleitung gaben der Soliſtin Gelegenheit, ihre 
künſtleriſch n Interpretation mit 
heißer Liebe zum Werke zu offenbaren. Am beiten 
gelang das gefällige Hirtenlied, das auch der 
Soloklarinette Haſſas zu erneuter Beachtung 
verhalf. 


Das Hauptwerk des Abends bot Beethovens 
V. Symphonie in C⸗Moll, Merkwürdig, daß bei 
den vielen Beethoven⸗Arbeiten des Jubiläums- 
jahres niemand auf die tiefe Beziehung des Mei⸗ 
ſters 75 dieſer Tonart hinwies. Genau ſo, wie 
man bei einem Maler meiſt eine beſtimmte Yar- 
benmiſchung in ſeinen weſentlichen Werken vorfin⸗ 
det, ift bei Beethoven das bevorzugte Klangkolorit 
als der Typ der Perſönlichkeit die G⸗Moll⸗Ton⸗ 
art. Man braucht nur auf die Klavierſonaten, Kla⸗ 
piertrios, Klavierkonzerte und nicht zuletzt auf 
7 V. Symphonie hinzuweiſen. Schon über 

ie Auffaſſung der Einleitungstaktik gehen die 


nowitz von der Regierung in Oppeln aufgefor⸗ 


— 


Wagners 1 taig 
da e 


Tarnowitz 


Gründung einer Erziehungsſtätte von Generationen 


Bergbeamter 
WE E E ANR S 

Die Bergbehörde verfügte nun zum 6. Januar 
1803 die Einrichtung von mehreren Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Tarnowitz und Königshütte. Der 
Unterricht war ſo gedacht, daß die Bergleute un⸗ 
entgeltlichen Unterricht außerhalb ihrer Tätig⸗ 
keit, zunächſt in elementaren Fächern, erhalten 
ſollte. i 

Am 14. Februar 1803 wurde die erſte Y erg 
ſchule in Tarnowitz, die von 12 Kandi⸗ 
daten beſucht war, ins Leben gerufen. Dasſelbe 
Datum ſieht mit 20 Kandidaten eine ſolche Schule 
auch in Königshütte im Entſtehen, die 1905 ein⸗ 
ging. In Tarnowitz diente als Lehrzimmer ein 
kleiner Raum im Dienſtgebäude des Bergamtes, 
das ſich an jener Stelle befand, wo im Jahre 1895 
das Amtsgericht abgebrochen wurde und wo 
ſich heute das neue Tarnowitzer Rathaus 
erhebt. Selbſtverſtändlich waren auch damals 
Beamte des Bergamtes als Lehrer beſchäftigt. 
Da jedoch die Unterrichtsſtunden nach der Schicht 
ſtattzufinden hatten, war der Beſuch der Anſtalt, 
die ein bodenſtändiges Beamtentum heranbilden 
ſollte, recht mangelhaft. ; 

Am 1. April 1804 wurde ein ganzes Stockwerk 
in einem für damalige Verhältniſſe gut einge⸗ 
richteten Gebäude gemietet, und tatſächlich hielt 
fi. auch hier die Bergſchule, die nun an Beden- 
tung gewann, bis zum Jahre 1857. Unter den 
Pionieren der Bergſchule darf nicht vergeſſen 
werden der Bergſekretär Joſef Stroh, der 
früher Oberſteiger und zuletzt Revierbeamter in 
Hultſchin geweſen iſt. Ihm iſt eigentlich erſt das 
Verdienſt zuzuſchreiben, aus den beſcheidenen An⸗ 
fängen den eigentlichen Anfang einer Bergſchule 
gemacht zu haben. Durch Einführung weiterer 
Fächer wie Geometrie, Markſcheiden und Gebirgs⸗ 
kunde wurde die Zahl der Unterrichtsſtunden er⸗ 
höht und automatiſch zahlreiche Lehrmittel für 
den Anſchauungsunterricht angeſchafft. Nach dem 
Tode Strohs im Jahre 1822 wurde der Tar- 
nowitzer Schulbetrieb zunächſt unterbrochen. 


Trotzdem muß als Begründungsjahr dieſer ſpäter 


für den oberſchleſiſchen Bergbau ſo bedeutſamen 
Lehranſtalt das Jahr 1803 gelten. Unter den 
bedeutendſten Fachleuten, die dieſe verdienſtwpolle 
Anſtalt hervorgebracht hat, ſind Winkler und 
Grundmann zu nennen, die aus dem bekann⸗ 
ten Lehrgang 1820 hervorgegangen ſind. 


Oberſtleutnant Lewit 
geht nicht nach Oppeln 
Gleiwitz, 13. Februar. 
Die Gerüchte, daß Oberſtleutnant Lewit als 
Nachfolger des beurlaubten Kommandeurs der 
Schutzpolizei Oppeln auserſehen ſei, treffen nicht 
u. Oberſtleutnant Lewit hat nach wie vor die 
eſten Ausſichten, zum Kommandeur der 
Altonaer Schutzpolizei berufen zu werden, 


Meinungen auseinander. Franz Bernert nimmt 
ſie ſtreng⸗ſachlich: Nach drei Schlägen das Ruhen 
auf der ſtarren Fermate, getreu nach Richard 
8 in ſeiner Schrift „Ueber 
das Dirigieren rnert akzentuiert ſtark, hebt 
die Sforzandi der Holzbläſer, ſpäter auch die der 
Hörner, Trompeten und Pauken ſtark hervor. In 
der Adagio⸗Kadenz der Oboe entzückte die weide, 
klagende Klangfarbe des Inſtruments ganz 
ſonders. Die Varianten der einfachen, ſchlichten 
Themen des Mittelſatzes gaben den Streichern 
Gelegenheit, den vollen runden Ton dieſer Or⸗ 
cheſtergruppe zu beweiſen; im Uniſond der Brat- 
6 und Celli gelang durch die Piccicati der 
er Bäſſe eine wundervolle Harmonie⸗Kontur. 
Die eigenartige De a une des 3. und 4. 
Satzes, durch eine äußerliche Cäſur erkenntlich, 
. der Dirigent klar und überſichtlich, ſo⸗ 
aß die freie formale Behandlung und gewaltige 
Architektonik in durchſichtiger Plaſtik erſtand. 
Die üppigen Medulationen gaben allen Orcheſter⸗ 
gruppen Gelegenheit zu reicher Entfaltung. 
Franz Bernert erwies ten als ſubjektiver eigen» 
williger Interpret des Werkes, der durch ſichere 
ſouveräne Beherrſchung der Dirigententechnik mit 
ſeinem ſelbſtloſen Orcheſter einen verdienten 
künſtleriſchen Erfolg buchen konnte. 

Ein überraſchend gut beſuchtes Haus dankte 
mit herzlichem Beifall und vielen Blu- 
men für den Dirigenten und die Soliſten an 
Wagners Gedenktag für die Aufführung von 
— Schubert und Beethoven. Gerd Noglik. 


Der Komponiſt des „Rheiniſchen Mädchen“ f. 
Im Alter von 88 Jahren ſtarb in München der 
Komponiſt Paul Hoppe Er war zuletzt in 
Köln als Profeſſor für Sologeſang tätig und ift 
durch ſein Lied „Ein rheiniſches Mädchen beim 
rheiniſchen Wein ..“ weit über die Grenzen 
ſeiner Heimat bekannt geworden. 

Ein Rekord⸗Blutſpender. In Amerika wurde 
eine Prämie von 25 000 Dollar für den ausgeieht, 
der ö0mal jein Blut für Transfuſionen hergibt. 
Ein idealer Anwärter für dieſen Preis wäre 
W. Leske in Mühlheim⸗Ruhr, der bis zum Novem⸗ 


bundertdrelfig Jahre Bergjhule die Kumpfſront „Schwarz- weißtot⸗ 


(Eigener Be rich 


marſchiert in Oberſchleſien 


Oppeln, 13. Februar. 

Unter dem Eindruck der Berliner Kundgebung 
der Kampffront „Schwarz⸗weiß⸗rot“ 
ſtand die Landesverbandstagung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei Weſtoberſchleſiens, die ſich 
zu einer machtvollen Kundgebung für 
die neue Regierung geſtaltete. Die zahl⸗ 
reichen Teilnehmer begrüßte der Landesälteſte, 
Rittergutsbeſitzer Thomas, Groß⸗Blumenau, 
der mitteilen konnte, daß an der Parteitagung in 
Berlin Dr Kleiner, Beuthen, Fabrikbeſitzer Dr 
Doms, Ratibor, und Landesälteſter Thomas 
teilgenommen haben. Die geeinigte Front wird 
bei den Reichs- und Landtagswahlen, bei den Pro⸗ 
vinziallandtags⸗ und in den Stadtverordneten⸗ 
wahlen mit der Bezeichnung Kampffront 
„Schwarzweiß rot“ in die Wahlen gehen. 
Die Landesliſten zur Reichstagswahl wird, ab- 
geſehen von einzelnen Wahlkreiſen, in denen 
Papen oder Seldte als Spitzenkandidaten 
führen, der Parteiführer Geheimrat Hugen⸗ 
berg anführen. 

Dr Kleiner, Beuthen, gedachte der großen 
Verdienſte des Landesälteſten Thomas, Blumenau, 
der ſeit 9 Jahren als Vorſitzender des Landesver⸗ 
bandes Weſtoberſchleſien vorbildliche Ar- 
beit geleiſtet hat und ſprach ihm den Dank der 
Partei aus mit der Verſicherung, daß die Partei⸗ 
freunde ihm auch weiterhin treue Gefolgſchaft tei- 
ften werden. Nach Erörterung von einigen Dr- 
ganiſationsfragen durch den Landesverbands 
geſchäftsführer Major a. D. Boeſe wurden die 
Kandidatenliſte der Partei, die wir bereits ver⸗ 
öffentlichten, beraten und genehmigt. 

Als neuen Kreisleiter für Hindenburg konnte 
der Landesälteſte Thomas auch Oberſtudienrat 
Mosler, Hindenburg, gleichzeitig als neues Vor⸗ 
ſtandsmitglied begrüßen. Den Abſchluß der Ta⸗ 
gung bildete ein politiſcher Vortrag Dr Klei⸗ 
ners, Beuthen, über 


„Zweck und Bedeutung der Reichstagswahlen 
; am 5. März“. 3 
Dr Kleiner führte aus, endlich ſei der Wunſch 
aller Vaterlandsfreunde auf Zuſammen⸗ 
faſſung der lebendigen Kräfte der Nation er⸗ 
füllt. Jetzt gelte es, dem Kabinett der nationalen 
Konzentration durch eine gewaltige Vertrauens- 
kundgebung die Arbeit zu erleichtern und ihre 
Macht zu ſtärken. Das ſei eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit für alle Deutſchen, die ſich der 
ſittlichen und völkiſchen Pflicht bewußt ſind, die 
deutſche Nation vor einer nochmaligen Ausliefe⸗ 
rung an den Marxismus und damit vor dem 
Untergang zu bewahren. Der ſittliche 
Machtwille der bölkiſchen Front lege jedem 
Volksgenoſſen die gebieteriſche Pflicht auf, ſeine 
Zuſtimmung zu dem Rettungswerk durch ſeine 
Stimmabgabe und durch leidenſchaftliche Werbung 
für den Wahlblock: „Schwarz⸗weiß- rot“ zu Des 


Richard⸗Wagner⸗Gedächtnisfeier 
in Leipzig 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Die Geburtsſtadt Richard Wagners feierte 
ihren größten Sohn mit einem Feſtakt im 


Gewandhaus, der durch die Teilnahme Hit lers, 
Görings und anderer Mitglieder der Reichs⸗ 
regierung ſowie von zahlreichen Vertretern der 
deutſchen Landesregierungen und Städte, der dent- 
ſchen Theater und Kunſtinſtitute den Charakter 
einer Reichs feier zu Ehren Richard Wagners 
trug. Dieſer Charakter kam auch durch die An⸗ 
weſenheit von Frau Winifred Wagner, der 
Hüterin des Werkes von Bayreuth, zum Ausdruck, 
die in Begleitung ihres Sohnes Wieland 
Wagner erſchienen war. í 


Der Feſtakt wurde eingeleitet durch das 
„Parſifal“⸗-Vorſpiel, mit deffen Wiedergabe Karl 

ud in eindrucksvollſter Weiſe daran erinnerte, 
daß in ihm noch einer der Großen aus Bayreuths 
Glanzzeit unter uns lebt. In die weihevolle 
e die nach dieſem Erlebnis den ehrwür⸗ 
digen Gewandhausſaal erfüllte, erklangen die 
Worte Oberbürgermeiſters Dr Goerdelers, 
der die Erſchienen im Namen des Rates der 
Stadt Leipzig willkommen hieß und den Be⸗ 
ſchluß verkündete, daß nunmehr der feit einem 
halben Jahrhundert gehegte, aber bisher immer 
an widrigen äußeren Umſtänden geſcheiterte Plan 
feine Erfüllung finden fol: in der Geburtsſtadt 
des Meiſters ein Denkmal für ihn zu er» 
richten. Dr Goerdeler betonte, daß Wagners Kunſt 
nicht an die Grenzen eines Landes oder einer 
Sprache gebunden ſei, ſondern der ganzen Menſch⸗ 
heit gehöre, ſoweit ſie überhaupt einen Kultur⸗ 
willen in ſich trage. 


„Die Gedächtnisrede hielt hiernach Max von 
Schillings. Erit ieit dem Wirken Angelo 
Neumanns als Leiter der Leipziger Oper hat 
die Vaterſtadt Wagners ein enges und dann aller⸗ 
dings nie mehr geſtörtes Verhältnis zur Kunſt 


ber 1932 bereits 57mal von ſeinem Blut geſpen⸗ des Meiſters gewonnen. Auch Schillings ließ 


det bezw. verkauft hat. Der Preis für einen 
Blut beträgt 30 bis 50 Mark. 


Liter seine Rede in einem Bekenntnis zur Univerſalt⸗ 


tät von Wagners Werk ausklingen und verwies 


gleichen Betriebsinhaber fünf Tage, 


reizvollen Aben 


kunden, Das Kabinett der nationalen Einigkeit 
werde und müſſe für die Dauer geſichert wer⸗ 
den. Dieſe lebensnotwendige Sicherung ſetze vor⸗ 
aus, daß die Gewichte innerhalb der Geſamtheit 
ſo verteilt bleiben, daß die Glieder des Ganzen 
auf einander angewieſen find. Darum ſchuf ber 
ſelbſtlos vaterländiſche Wille Hugenbergs, 
Seldtes und Papens die große Kampffront 
„Schwarz weiß ⸗ rot“. In ihr find die bes 
währten Kräfte ſoldatiſchen, ſozialer, ſtaatlicher 
und kultureller Traditionen zu einer lebendigen 
Einheit zuſammengefaßt. Wer die leidenſchaftliche, 
ſtürmiſche, immer wieder aufbrauſende Zuſtim⸗ 
mung zu dieſem Einigungswerk in der großen 
Kundgebung des Sportpalaſtes erlebt habe, wer 
die zu Herzen gehende Liebe mitempfunden habe, 
die den Führern des Kampfblocks zuſtrömte, der 
weiß: hier hat das herrliche, ewige alte Deutſch⸗ 
land im Gedenken derer, die für unſeres Volkes 
Freiheit und Beſtand geſtorben ſind, dem jungen 
Deutſchland der Zukunft die Hände gereicht. Für 
dieſes Deutſchland werden wir kämpfen und ſiegen. 

Die von Begeiſterung getragenen Ausführun⸗ 
gen des Redners wurden mit lebhaftem Bein 
fall aufgenommen und ſtärkten auch in der Ver⸗ 
ſammlung den Willen zur Mitarbeit an der na⸗ 
tionalen Arbeit. 


Tariſeinigung 
im Gaſtwirtsgewerbe 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 13. Februar. 

In dem Tarifſtreit der Arbeitsgemeinſchaft der 
Gaſtwirtsvereine Beuthen, Gleiwitz und 
Hindenburg einerſeits und dem Bund und Zen⸗ 
tralverband der Hotel, Reſtaurant⸗ und 
Kaffeehausangeſtellten andererſeits 
fand heute unter Vorſitz des Staatlichen Schlich⸗ 
ters, Prof. Dr. Brahn, im Landratsamt eine 
Sitzung ſtaktt. Nach längeren Verhandlungen 
wurde zwiſchen den Tarifparteien eine Eini⸗ 
gung dahingehend erzielt, daß ſowohl der Man⸗ 
teltarif als auch die Lohnfätze in alter Faſſung 
beſtehen bleiben. Lediglich der § 4 des Mantel⸗ 
tarifvertrages erfährt eine Aenderung, nach der 
der Urlaub bei einjähriger Tätigkeit bei dem 
nach dem 
zweiten Jahre ſieben Tage und nach dem dritten 
Jahre zehn Tage beträgt. Die Garantielohn⸗ 
berechtigten erhalten eine Urlaubsvergütung von 
3 Mark pro Tag. Die Entſchädigung für Koſt 
und Wohnung wird von nun ab nach den je⸗ 
weilig feſtgeſetzten Sätzen des Finanzamtes ver⸗ 
gütet. Die Vereinbarung gilt unter den alten 
Kündigungsbedingungen bis zum 31. Dezember 
1933. Durch dieſen Vergleich hat der Tarifſtreit 
erfreulicherweiſe auf gütlichem Wege ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden. 
auf die Sprache des „Meiſterſinger“⸗Vor⸗ 
ſpiels, die, eindringlicher als es Worte je ber- 
möchten, an den Ausgang dieſer feierlichen 
Stunde geſtellt ſei. Karl Muck war auch dieſem 


Vorxſpiel wieder der überlegene, das Gewandhaus 


orcheſter zu einer unvergleichlichen Höchſtleiſtung 
hinreißende Führer. Nicht endenwollender Jubel 
lohnte ihm dieſes koſtbare Geſchenk an die das 
Haus bis auf den letzten Platz füllende feſtliche 
Gemeinde. 


An den Feſtakt im Gewandhaus ſchloß ſich ein 
Empfang der auswärtigen Gäſte in den Feſt⸗ 
räumen des Leipziger Rathauſes. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr Goerdeler nahm hier Ge⸗ 
legenheit, nochmals den Dank der Stadt Leipzig 
für die überaus große Anteilnahme zum Ausdruck 
zu bringen, die aus allen Teilen des Reiches 
dieſer Leipziger Wagner⸗Feier entgegengebracht 
wurde. Dieſe Anteilnahme habe ſich erfreulicher⸗ 
weile auch darin gezeigt, daß für das Leip⸗ 
ziger Wagner⸗Denkmal bereits jetzt eine 
olhe Zahl von Spenden eingegangen fei, daß die 
Errichtung dieſes Monuments in einem eigens 
dafür geſchaffenen Ehrenhain als geſichert 
angeſehen werden könne. Für die erſchienenen 
Gäſte ſprach Reichsfinanzminiſter Graf von 
Schwerin⸗Kroſigk warmempfundene Worte 
des Dankes. . 


Am Abend begann in der Leipziger Oper 
unter pm von Guftab Brecher der Rihard- 
Wagner⸗Zyklus mit einer Feſtaufführung des 
„Rienzi“ vor ausverkauftem Haufe. Dr A 


Sternbüchlein 1933. — Den Freunden der Sternwelt, 
beſonders den Anfängern, erleichtert das Stern b ide 
lein 1933 von Robert Henſeling, ausgeſtattet mit 
67 Abbildungen und einer Planetentafel (Franckhſche 
Verlagshandlung, Stuttgart) eine Wanderung durch den 

himmel, Mühelos kann der Stern; 
freund die wechſelnden Erſcheinungen, 3. B. die lehr. 
reichen Bewegungen des Planetenpaares Jupiter 
und Mars verfolgen, außerdem kann er ſich die Um- 
läufe der Erde und der anderen Planeten um die 
Sonne ableiten und verſtändlich machen, wodurch er 
eine feſte Grundlage für den weiteren Aufbau ſeines 
aſtronomiſchen Weltbildes gewinnt. 


Beſtehen hat der Verein an Stärke die Frauen⸗ 


Beuthen 

Die oberſchleſiſchen Zivil⸗Ingenieure 
tagen . 

In Beuthen fand eine außerordentliche Sitzung 
der Bezirksgruppe Oberſchleſten des Bundes 
Deutſcher Zivil⸗Ingenieure ſtatt. In⸗ 
folge des Ablebens des bisherigen 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Zivil⸗Ingenieurs und Hüttendirektors 
a. D. Oskar Friedrich, ſtand unter anderem 
auf der Tagesordnung die Neuwahl eines Vor⸗ 
ſitzenden. Zum 1. Vorſitzenden wurde einſtimmig 
Zivil⸗Ingenieur Viktor Samal, Beuthen, ge⸗ 
wählt. Hierauf berichtete Zivil⸗Ingenieur Kop⸗ 
Ip witz über die Jahreshauptverſammlung des 

Bundes in Berlin. 


Architekt überfällt einen Zeugen 
nach beendeter Verhandlung 
Beleidigung der Anklagebehörde 
Einen aufregenden Abſchluß nahm 
eine heute vor dem Schöffengericht durchgeführte 
Verhandlung gegen die Köchin Marie Gu fy, die 
einſt im Hauſe eines Beuthener Architekten be⸗ 
ſchäftigt war und im Verlauf des Scheidungs⸗ 
prozeſſes der Architekten⸗Eheleute eine fal ſche 
eidesſtattliche Erklärung abgegeben 
hatte, wegen der ſie ſich heute verantworten 
mußte. Beim Verlaſſen des Verhandlungsſaales 
kam es zu einem Auftritt. Als der eine Bruder 
der Frau Architekt den Saal knapp verlaſſen 
hatte, folgte ihm dicht der Architekt, ſprang auf 


den ihm vorangehenden Schwager zu, riß ihn zu 
Boden und begann ihn zu verprügeln. Der 


Ueberfallene konnte ſich nicht recht wehren, da 
ihm einmal der Angriff aus dem Hinterhalt zu 
überraſchend kam, dann, weil der Angreifer mit 
ſeiner ganzen Körperfülle auf ihn ruhte und auf 
ſein Opfer einſchlug. Erſt die im Saale anweſen⸗ 
den Polizeibeamten konnten den Wütenden von 
ſeinem Opfer abbringen. Der Anklagevertreter, der 
in der Auseinanderſetzung nach dem Ueberfall 
beleidigt wurde, da der Architekt ihm den Vor⸗ 
wurf der Parteilichkeit machte, ſtellte ſogleich 
Zeugen des gehäſſigen Vorfalles feſt, um nun 
eine Anklage gegen den ſchuldigen Architekten 
zu erheben. y 
Das Staatsexamen beſtanden. An der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Uniperſität zu Breslau be- 
ſtand cand. med. dent. Joſef Chruſez, ein Sohn 
des hieſigen Tiſchlermeiſters Chruſcz, das 
Staatsexamen mit dem Prädikat „Gut“. 

* 25 Fahre im Volksſchuldienſt. Am 15. Fe⸗ 
bruar kann der Lehrer Georg Walter (Brüning⸗ 
ihule) auf eine 25jährige Tätigkeit im Volksſchul⸗ 
dienſt zurückblicken. Der Oberbürgermeiſter hat 


dem Jubilar auch im Namen des Magiſtrats und 


der Schuldeputation die Glückwünſche und den 
Dank für die über 20jährige unermüdliche Tätig⸗ 
keit im Schuldienſt der Stadt ausgeſprochen. 
Ein Jahr Frauen⸗Vinzenzverein „St. Bar- 
bara“, In die Reihe der dem Beuthener Cari- 
tasverband angeſchloſſenen Vereine trat vor 
Jahresfriſt der Frauen⸗Vinzenzperein 
der neu errichteten &t.-Barabara- Gemeinde. 
Von Pfarrer Porwoll gegründet, nahm er 
ſogleich die Ausübung der werktätigen Nächſten⸗ 
liebe an den Armen auf. Nach erſt einjährigem 


Vinzenzvereine der anderen hieſigen Pfarrgemein⸗ 
den mit 320 zahlenden und 27 tätigen Mitglie- 
dern bereits übertroffen. 370 Familien konnten 
laufend mit Lebensmitteln, Kohle, Bekleidungs- 
ſtücken und Einrichtungsgegenſtänden unterſtützt 
werden. Von den außerdem zur Bekleidung ge⸗ 
meldeten 111 armen Erſtkommunikanten verſorgte 
der Vinzenzverein 59. 30 Kinder wurden vom 
Verein an wohltätige Familien 


überwieſen,‚ſſerhofſaal 


Die Sitzung des Oberſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes, der ſeitens der Staats⸗ 
regierung Oberpräſident Dr Lukaſchek und 
ſeitens des Oberſchleſiſchen Provinziallandtages 
deſſen Vorſitzender Graf Praſchma teilnahmen, 
traf die erforderlichen Maßnahmen für die Neu⸗ 
wahl des Oberſchleſiſchen Provinziallandtages. 
Die Neuwahl wird von der Provinzialverwaltung 
durchgeführt. Zum Provinzialwahlleiter wurde 
Landesrat Riemann, zu ſeinem Stellvertreter 
Landesoberbaurat Häuſel ernannt. Die Zahl 
der zu wählenden Provinzial⸗Landtagsabgeordne⸗ 
ten in Oberſchleſien wird auf 55 feſtgeſetzt. Der 
Landkreis Guttentag wird mit dem Landkreis 
Roſenberg zu einem Wahlbezirk vereinigt. Wahl⸗ 
leitende Behörde für die beiden vereinigten Kreiſe 
ift der Kreisausſchuß in Roſenberg. . 

Der Provinzialausſchuß beſchäftigte fih mi 
verſchiedenen Finanzangelegenheiten. Bis auf 
weiteres wird jeder Sitzung des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes ein Bericht über die Kaſſenlage der Pro⸗ 
vinzialverwaltung gegeben, aus dem auch zu er⸗ 
ſehen ift, mit wieviel Provinzialſteuern 
und Pflegegeldern die einzelnen Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe im Rückſtand ſind. 


Die Provinzialverwaltung hat bei den mini⸗ 


ſteriellen Stellen in Berlin den Antrag auf Er⸗ 
höhung der ſtaatlichen Ueberweiſun⸗ 
gen zur Finanzierung der oberſchleſiſchen Haupt⸗ 
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22 vom Meütterperein a Im Oktober 
richtete der Verein eine Nähſtube ein, in der 
Mitglieder wöchentlich je zwei Tage arbeiten. 
Der Verein hat 202 Familien mit 585 Wäſche⸗ 
ſtücken, 390 Bekleidungsſtücken und 100 Paar 
Schuhen unterſtützt. Auch auf dem Gebiete der 
Seelſorge wurde hilfreiche Arbeit geleiſtet. Der 
Geiſtliche Beirat, Pfarrer Porwoll, ließ dem 
Verein bereitwilligſt ſeine Unterſtützung zuteil 
werden. Die Vorſtandsdamen ſind: Frau Weiß, 
Vorſitzende; Frau Effing, 2. Vorſitzende; 
Frau Sata o witi. Schriftführerin; und 
Frau Röhl, Kaſſenführerin. 

* Dieb gefaßt. Der Einbruch in das 
Lokal von Glogowski, Scharleyer Straße 139, am 
11. 12. 32 ift aufgeklärt. Als Täter wur» 
den ein Grubenarbeiter aus Beuthen und ein 


Bürogehilfe aus Roſenberg ermittelt und feſt⸗ 


genommen. Der geſtohlene Radibapparat, 
Marke „Siemens“, 3 Röhren, Netzempfänger, 
Type 32 W125 Nr. 541045, und 341045 8 und 


Dritten veräußert worden ſind. Perſonen, 
die das Radioͤgerät c 
die Kriminalpolizei Beuthen im Zimmer 53 be- 
nachrichtigen, um nicht in den Verdacht der 
Hehlerei zu kommen. ' 

* Auf der Diebesfahrt. Unbekannte drangen 
in der Zeit von 13—14 Uhr im Haufe Mann- 
heimerſtraße 3 mit Nachſchlüſſeln in ſämtliche 
Keller ein und entwendeten 11 Flaſchen Wein. 
In der Nacht zum Sonntag wurden in den 
Schrebergärten 2 Lauben und 1 Geflügelſtall 
aufgebrochen. Am Sonntag gegen 17.45 Uhr 
wurde von Unbekannten in eine 


Entwendel wurden 25,.— RM. 

* Tanz bei „Schwarz⸗Weiß“. Tennisklub 
Schwarz Weiß ſtartete am Sonntag im ge⸗ 
ſchmackvoll „ſchwarz⸗weiß“ ausgeſchmückten Kai⸗ 
einen großen Tennis⸗„Bal l“. 


Rudolf Hans Bartſch 
. Der Dichter des deutſchen Leids. 


Der Bürgermeiſter der ſteiriſchen Landes: 
Hauptitadt Graz überreichte dem Dichter Ru» 
dolf Hans Bartſch anläßlich feines 60. Ge- 
burtstages den Ehrenbürgerbrief der 
Stadtgemeinde Graz. 


Der meiſtgeleſene und meiſtumſtrittene ſtei⸗ 
riſche Dichter der Gegenwart kann zugleich 
mit ſeinem 60. Geburtstag das Jubelfeſt ſeines 
erſten großen Erfolges feiern: Eben rundet ſich 
bas Vierteljahrhundert, feit der Grazer Roman 
„Zwölf aus der Steiermark“ den 
Namen des k. u. k. Hauptmanns Rudolf Hans 
Bartſch in die Wogen eines ſtürmiſchen Streits 
der Geiſter warf, als ein Schlagwort, das von 
jubelnder Begeiſterung und erbitterter Ablehnung 
umbrandet war. Der Germaniſt der Grazer Uni⸗ 
verſität, Anton E. Schönbach, ſchleuderte den 
Bannfluch gegen den Verkünder einer heidniſch 
leichtfertigen Lebensloſung, der alternde Peter 
Roſegger aber, dem jeine 65 Jahre ſchon jede 
Bahnfahrt zu einem Opfer machten, ſetzte ſich auf 
den Schnellzug und dampfte nach Wien, um dem 
heißberzigen Erneuerer ſteiriſcher Landſchafts⸗ 
dichtung dankbar die Hand zu drücken. Irgendwie 
hatte jeder der beiden recht: Der große Dichter 
des alpleriſchen Bauerntums, der durch 
ſein Lebenswerk ſeine einſame Waldheimat dem 
ganzen deutſchen Volk erſchloſſen hatte, fühlte in 

dem Jüngeren eine Kraft ausſtrömen, durch die er 
ſeine eigene Kunſt vollendet, das Bild der ge⸗ 
liebten Heimat um die Züge der ſtädtiſchen 
Geiſtigkeit und des traumſtillen unterſteiriſchen 
Weinlandes bereichert und zu voller Einheit ge⸗ 
formt glaubte. Der ſtrenge Gelehrte wehrte ſich 
gegen den heißen Atem der Sinnlichkeit, der die 
Leier dieſer unerhört lebendigen Landſchaftsdar⸗ 
ſtellung verwirrte und gegen Verallgemeierungen 
der Beobachtung, die zu falſchen Vorſtellungen 
über das Weſen des heimiſchen Menſchen ver⸗ 
lockten. 8 
Gerade dieſe Bedenken wurden durch Bartſch' 
folgende Bücher eher verſtärkt als abgeschwächt: 
bie Geftalten, mit denen der Dichter die von ihm 
mit unbeſtrittener Meiſterſchaft verſinnlichte 


den Ueberflutung weit geöffneten Grenzboden kein 
Jahrzehnt. geſchweige denn viele Jahrhunderte 
hindurch verteidigt und vererbt. Diele weltflüch⸗ 
tigen Grübler, die an den Aufgaben ihres Tages 
vorbeileben, dieſe müden Träumer, die über Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft die Gegenwart ver⸗ 
fäumen, dieſe in ſchrankenloſem Lebensgenuß ent⸗ 
nerbten Schwärmer und Schwelger, neben denen 
es ſo gut wie keine ausgeglichenen Tatmenſchen 
gibt, find nicht der urtümliche Menſchenſchlag 
eines Landes, das hart zu roden und noch härter 
zu behaupten war. Die Gefahr war aroß, daß 
Leſer, die der Zauber einer überwältigend unmit⸗ 
telbaren Schilderung von Feld und Wald und 
Hügel und wehenden Wolken ergriff, auch die vom 
Dichter damit verbunden Menſchen als eindeutige 
Verkörperung empfanden, und tatſächlich haben 
nicht wenige Reichsdeutſche, die dieſe neue Form 
der Heimatdichtung wie ein berauſchen⸗ 
der Föhnhauch aus einer ſeltſam ungewohnten 
Welt überfiel, dadurch alte Vorurteile über die 
innere Kraftloſigkeit des Oeſterreichers, „des 
guten Muſikanten und ſchlechten Soldaten“, be⸗ 
kräftigt gewähnk. Trotz alledem erſcheint dem zu⸗ 
rückblickenden Beobachter dieſer Nachteil heute 
reichlich aufgewogen durch die im Lauf der Jahre 
von rund 272 Millionen Bartſch⸗Büchern bewirkte 
Werbung für die vergeſſene Süd⸗ 
mark, die dem Geſichtskreis des deutſchen Volkes 
ſchon völlig entglitten war. 


Wie ein weckender Hornſchrei rüttelte „Das 


deutſche Leid“ an dem ſchlummernden Ge⸗ 
wiſſen: auch da unten iſt deutſches Land, um 
das deutſche Menſchen leiden, der letzte ſon⸗ 
nige Auslug himmelnahen Südens, der unſerem 
von Fabrikſchornſteinen überqualmten Volk per- 
blieben war. Viel bitterer als damals ſchmeckt 
heute, da die Drohung wahr geworden iſt, die 
flehende Mahnung: „Soll dieſe wunderbare Welt 
ſterben, kaum daß ſie entdeckt iſt?“ In den Jahren 
von 1910 bis 1914 haben doch viele Tauſende, denen 
„Das deutſche Leid“ den Sonnenſcheinſpeicher der 
unterſteiriſchen Rebenhügel entdeckt hatte, zum 
erſten Male vom ſchmerzlichen Ringen um ver⸗ 
geſſene Vorpoſten ihres eigenen Bluts erfahren 
und in letzter Stunde die planhafte Schutzarbeit 


Seele dine 
fordert mehr Kroftinbtzengfleuer-ebertueiung 


von insgeſamt 1500 RM. für das Rechnungsjahr 


der Lautſprecher Marke „Siemens“ 050 konnten 
noch nicht herheigeſchafft werden.“ Es ti feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die Gegenſtände van einem 


etwa gekauft haben, wollen p 


{ oh nung 
auf der Friedrich⸗Ebert⸗Straße 73 eingebrochen.] Hei 


Landſchaft bevölkerte, hätten einen der frem⸗[des Deutſchen Schulpereins und des 


Br 


| Kleiswablvorſchläge 
bis 16. Februar einreichen 


j Oppeln, 13. Februar. 

Der Kreiswahlleiter von Oberſchleſien, Regie ⸗ 
rungsrat Dr. Kaufmann, hat die Beſtimmun⸗ 
gen für die Einreichung der Wahlvorſchläge für 
die Reichs⸗ und Landtagswahl zuſammengefaßt 
veröffentlicht. Darnach müſſen die Kreis⸗ 
wahlvorſchläge für den Wahlkreis 9 (Ober⸗ 
ſchleſien) ſpäteſtens am Donnerstag, 16. Februar, 


durchgangsſtraßen geſtellt und zur Begründung 
des Antrages eine Denkſchrift über „Benachteili⸗ 
gung des Provpinzialverbandes Oberſchleſien auf 
dem Gebiete des Straßenbaues“ unterbreitet. In 
der Antwort des Miniſteriums wird der Au- 
trag abgelehnt. Der Provinzialausſchuß 
nahm mit Bedauern davon Kenntnis und beſchloß, 
das Miniſterium erneut zu bitten, in eine Ueber⸗ 
prüfung der Kraftfahrzeugſteuerverteilung einzu⸗ 
treten und der Provinz Oberſchleſien die erhoffte 
Gleichſtellung mit den bevorzugt behandelten Oft- 
provinzen zu gewähren. ; 

Dem Oſteuropa⸗ Jnftitut in Breslau 
wird zur Erfüllung ſeiner Aufgaben eine Beihilfe 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Dienstag, den 14. Februar 1933, 
von 17—19 Uhr 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


1932 bewilligt. In den Oderſt < Aue 
N DEET AIDD E3 Beuthen, Induſttieſtraße 2 


ſchuß wird als Erfah für Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler, Gleiwitz, Rittergutsbeſitzer Wilhelm 
Grzimek in Rogau bei Coſel als ſtellvertreten⸗ 
des Mitglied auf die Dauer von vier Jahren ge⸗ 
wählt. Als Mitglied für den Verwaltungsrat der 
Oberſchleſiſchen Provinzial⸗Feuerſozietät wird 
Landrat Dr von Baerenſprung in Kreuz⸗ 
burg für die Dauer ſeines Amtes gewählt. Als 
Erſatzmitglied für den Verwaltungsrat der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Lebens⸗, Unfall» und Haft⸗ 
pflichtverſicherungsanſtalt wird Landwirt Hubert 
Wicke in Lindewieſe (Kr. Neiße) gewählt. 


abends 6 Uhr, beim Kreiswahlleiter eingegangen 
ſein. Neben der Erklärung der Bewerber, daß 
ſie der Aufnahme ihrer Namen in den Wahl⸗ 
vorſchlag zuſtim men, ift eine gemeindebehörd⸗ 
liche Beſcheinigung erforderlich, daß die Unter⸗ 
zeichner in der Wählerliſte oder Wahlkartei ihres 
Wohnortes eingetragen ſind bezw. einen Stimm⸗ 
ſchein erhalten haben, ferner darüber, daß die 
Bewerber am Wahltage das 25. Lebensjahr voll- 
endet haben, bei der Reichstagswahl ſeit 
mindeſtens einem Jahre Reichsangehörige, bei 
der Landtagswahl in Preußen wohnhaft, 
nach dem Landeswahlgeſetz wahlberechtigt und 
vom Wahlrecht nicht ausgeſchloſſen find. Ferner 
muß ein Vertrauensmann für jeden Kreiswahl⸗ 
vorſchlag bei den Reichs⸗ und Landtagswahlen be⸗ 
zeichnet werden. if N 
Innerhalb der Wahlkreisverbände — die drei 
ſchleſiſchen Wahlkreiſe Oppeln, Breslau und Lieg⸗ 
nitz bilden bei der Reichstagswahl den 5. Wahl⸗ 
kreisverband, bei den Landtagswahlen den 
4. Wahlkreisverband — können mehrere 


ſpäteſtens bis zum 21. Februar etwaige Verbin⸗ 
dungserklärungen einzureichen; bis zum 25. ğer 
bruar können die Vertrauensperſonen der einzel- 
nen Wahlkreisvorſchläge dem Kreiswahlleiter die, 
Erklärung abgeben, daß die auf den Kreiswahl⸗ 


weile gleichzeitig mit der Einreichung 
ch Wahlvorſchlages abgegeben werden. A e 
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teilt ; „Kachrichtenſtaffel der Teno. Do. Uebungsabend (19,30) 
© & f $ n on i: 8. 5 A 85 sch 1 Gaskurſus der Teno Frei. (20) Berufs- 
Jahr Gefängnis un ofortige erhaftu ule. ; 55 ` 5 
ern Io 5 5 tung Wesefslauf-Berein Grün-Gold, Ekiabteilung. Ol, (20) 
` Kath. B 


Konzerthaus. Et R 
Mi. (20), Konzerthaus, Berf. 
Ehrung der Jubilare. 


erkaſino. 

Spielvereinigung⸗BfB. 1918, Jugendabteilung. 
Heute (19,30) Heimabend im Jugendheim. Gräupnerſtr. 

Große nationale Beamtenkündgebung. Zu Ehren 
des Reichspräſidenten und der unter Führung Adolf 

itlers ſtehenden Reichsregierung wird am heutigen 

ienstag, 20 Ahr, im Konzerthausſgal eine große 
nationale Beamtenkundgebung abgehal⸗ 
a ten. Es ſprechen Studienrat Scholz über Einigkeit, 
Mi. (20) Pol.⸗Hauptwachtmeiſter O go ret über Recht und Ober⸗ 
4 ſteuerinſpektor Mermer über Freiheit. ; 


des 
urteilte den ſſerhelden zu ſechs Monaten 


4 E Mitgliederverſ., 
Sy Kneippverein. Di. (20) Monatsverſ. mit Vortrag, 
Europa⸗Reſtaurant. i 
Marian. Kongregation St. Barbara, Heute (20) 
Monatsverſ. im Heim. Do. (20) Förderinnenſitzung im 


m. 
CV.⸗Jugend. Heute (20,15) im Heim Unterhal- 
tungsabend. i 
5 75 der Techniſchen Nothilfe. Mi. (20), Aula 
der Berufsſchule, Lichtbildvortrag. 
* Marine⸗Jugend⸗Gruppe. Generalverſ. 
Vereinslokal. 


Vereins Südmark, achten und ſchätzen ge- 
lernt. Es ift nicht zu viel geſagt, wenn man heute 
behauptet, die alten deutſchen Feſtungen Mar ⸗ 
burg und Pettau wären 1918 ihrem Volke 
nicht entriſſen worden, wenn die Beſiedlungs⸗ 
arbeit der Südmark, die um dieſe ſtolzen 
ſicheren Bürgerſtädte einen Kranz neuer deutſcher 
Bauernſiedlungen legte, von allem Anfang 
an durch das ganze deutſche Volk richtig en 
und willig gefördert worden wäre. Bartſch Ver- 
dienſt wird dadurch nicht geringer, daß im Jahre 
1910, da er als erſter öſterreichiſcher Dichter 
durch eine große künſtlexiſche Leiſtung einer weit 
verzweigten Leſerſchaft Achtung vor dieſem Kampf 
abzwang, der Weckruf ſchon zu ſpät kam. In vier 
Jahren war nicht nachzuholen, was zwanzig 
Jahre lang verſäumt worden war! av; DE 
Dieſe völliihe Tat jol dem Dichter nicht ver⸗ 
geſſen werden, wenn man auch ſein reiches, allzu 
reiches Geſamtwerk nur mit dem Bedauern über 
die Verſchwendung einer koſtbaren Gabe über⸗ 
blicken kaun. Er hätte unſagbar mehr geleiſtet, 
wenn er ſich beſchränkt, wenn er nicht jedes Jahr 
ein neues Buch, oft nur unter Anleihen bei ſeinen 
früheren Werken, auf den Weihnachtstiſch gelegt 
hätte. Der Sturm der Zeit wird viel taube 
Früchte aus ſeiner Ernte fegen, aber der Roman 
„Das deutſche Leid“, die Novellen „Vom 
ſterbenden Rokoko“, die bitterſüße, hauch⸗ 
zarte und doch herb⸗kräftige Geſchichte vom 
„ſteiriſchen Weinfuhrmann“, das inbrünſtige Hei⸗ 
landsbuch „Er“, werden Zeugniſſe echter Kunſt 
und ſonnigen Menſchentums, als ein geſunder Zu⸗ 
ſchuß öſterreichiſchen Bluts in die deutſche Dich⸗ 
tung der Zukunft eingehen. Aus dem Beſten, das 


Richard⸗Wagner⸗Plakette in Porzellan. 
Staatliche Porzellan⸗Manufaktur, Meißen; Entwurf 
von Prof. Paul Börner.) 


zweifelnden Ferdinand von Saar. Er gehört 
ſchon der Zeit an, da auch die nachdenklichſten Gei⸗ 


vorſchlag entfallenden Reſtſtimmen einem Reichs ⸗ 
bezw. Landeswahlvorſchlag zuzurechnen ſind, ſo⸗ 
weit dieſe Anſchlußerklärungen nicht zweckmäßiger⸗ 


ihm gelang, wird immer wieder ein köſtlich be⸗ 
zwingender Naturſinn, ein fröhlicher Kampf⸗ 
ruf gegen Vergötzung des Aeußerlichen und Zeit⸗ 
lichen, ein ſieghaftes Werben um herzlichere Ge- 
ſtaltung unſeres Lebens die Herzen rühren und 
beſeligen. 

Rudolf Haus Bart ſch ſteht in der anſehn⸗ 
lichen Reihe öſterreichiſcher Offiziersdichter zwi⸗ 
ſchen dem pallaſchſchwingenden und ſporenklirren⸗ 
den, noch ganz im Oeſterreich Radetzkys verwur⸗ 
zelten ſchwarz⸗gelben Reiterbaron Torreſani 


der „neuen Ritferorden des deutſchen Geiſtes“, und dem weltflüchtigen, an fih und der Welt ver⸗ 


F. u. k. A 


ſter unter den zum übervölkiſchen Oeſterreicher⸗ 
tum erzogenen und berufenen Offizieren der 
rmee um Sinn und Sendung ihres pöl- 


2 


kerverbindenden Amts zu bangen begannen. Es 
ſoll ihm nicht vergeſſen werden, daß er in dieſer 
Zeit des Bangens und des Zweifels den Mut des 
Bekenntniſſes zum deutſchen Volk hatte. Er hat 
tief am deutſchen Leid ſeiner Zeit gelitten und ge⸗ 
wig nicht das ſchlechteſte Heilmittel gefunden als 
er, jei es auch auf manchem Irrweg, die Rück⸗ 
kehr zu deutſcher Innerlichkeit ſuchte. i ; 


Friedrich Pock, Graz, 


(Eigener 
Gleiwitz, 18. Februar. 


Das Lager Nimptſch⸗Schacht des Frei- 
willigen Arbeitsdienſtes war das erſte, 
das in Schleſien überhaupt nach Einführung des 
JAD. gegründet wurde. Bisher vom Landkreiſe 
Beuthen unterhalten, ging es kürzlich in die Ver⸗ 
waltung der Techniſchen Nothilfe über 
und wurde in dieſen Tagen durch den Bau einer 
neuen Baracke für 24 Mann erweitert. Bisher 
waren hier 47 Arbeitsdienſtfreiwillige mit Forſt⸗ 

arbeiten beihäftigt, in Kürze treten weitere 

80 Mann hinzu. i 
Im Beiſein von Direktor Zollfeldt, dem 
Leiter der Techniſchen Nothilfe in Oberſchleſien, 
und Kreisbaurat Pientka wurde die pom 
Landkreis Beuthen erſtellte Baracke ihrer Be- 
ſtimmung übergeben. Nachdem die Tenoflagge ge- 
hißt worden war, jangen die Arbeitsfreiwilligen 
das Flaggenlied. Direktor Zollfeldt hielt eine 
kurze Anſprache, wies auf die Bedeutung des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes hin, der den jungen 
Leuten wenigſtens die Möglichkeit biete, ſich zu be⸗ 
tätigen, und betonte, daß die ihnen gezahlte Ent⸗ 
ſchädigung nicht als Lohn, ſondern als Taf hen 
geld zu betrachten ſei, das neben Unterkunft und 
Verpflegung gewährt werde. Lied und Spred- 
chor beendeten die kurze Feierlichkeit. 

„Die Baracke ift ſehr zweckmäßig, ſehr hygie⸗ 
niſch und ſauber eingerichtet. Jeder Mann hat 
fein eiſernes Feldbett mit Strohſack, Dede 
und Schlafſack, feinen Spind und ſein Waſch⸗ 
geſchirr. Es iſt für die jungen Leute, die meiſt 
aus ſehr ungünſtigen Verhältniſſen herkommen, 
ein geradezu idealer Aufenthalt, den ſie offen⸗ 
ſichtlich febr zu ſchätzen wiſſen, denn fie, benutzen 
auch den ihnen freigegebenen Sonntag nicht dazu, 
nach Hauſe zu gehen, ſondern bleiben meiſt im 
Lager. 

Erfreulich ift es, den Kameradſchafts⸗ 
geiſt zu ſehen, der dieſe Gruppe beherrſcht. Es 
iſt alles in ſchönſter Ordnung, und ſympathiſch 
macht ſich die keineswegs übertriebene, aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich gewordene Disziplin bemerkbar. Die 
Verpflegung iſt reichlich und qualitativ ausge⸗ 
zeichnet. Arbeitsſtunden wechſeln mit Belehrung, 
Sport und Unterhaltung. Lagerführer Wittop 
iſt der Kamerad aller jungen Leute, die mit Be⸗ 


Lagerleben auf Nimptſch Schacht 


Vom Freiwilligen Arbeitsdienſt der Techniſchen 


Nothilfe 
Bericht.) . SD 


wunderung und Hochachtung von ihm reden. „Er 
iſt ein Idealiſt“ hört man überall voller Hoch⸗ 
achtung von ihm ſagen. Selbſt beſcheiden in ſeinen 
Anſprüchen, hingegeben an die Sache und ſtets 
freundlich, iſt er für dieſe Jungen ein idegler 
Führer. Sein Büro liegt in einem kleinen Keller, 
in dem ein von Arbeitsfreiwilligen zuſammen⸗ 
gezimmerter Tiſch ſteht. Der einzige Schmuck iſt 
ein von Witkop ſelbſt gemaltes Oelbild. Er iſt 
heimlich und nebenbei Kunſtmaler, und feine Bil⸗ 
der halten manchen Vergleich mit guter neuzeit⸗ 
licher Kunſt aus. ; 


Vor allem aber fehlt in dieſem Lager der 
Humor nicht. Das Schlafzimmer des Führers, 
ein kleiner Raum, in dem man ſich kaum um⸗ 
drehen kann, heißt „Drachenhorſt“. Die 
Unterkunft der Jüngeren iſt „Kinderheim“ 
benannt. Dort wohnt auch der Jüngſte und 
Hleinſte, vierzehnjährig, namens Sperling. 
Auch ein „Stadttheater“ iſt vorhanden, und 
die Kammer neben der Küche iſt die „Alchimiſten⸗ 
kammer“, denn hier werden die Gerichte des 
Tages von einer liebenswürdigen Dame vom 
Roten Kreuz ſchmackhaft zuſammengebraut. Die 
neue Baracke hat den Namen „Hampelbaude“ er⸗ 
halten, einfach nach dem Mann, dem ſie abge⸗ 
kauft wurde. Aus dem „Stadttheater“ erklingt 
das Konzert von Zupfinſtrumenten, einer Geige 
und einer Triangel. 

Den Gäſten des Tages zu Ehren wurde einer 
der üblichen Abendumzüge veranſtaltet, von 
Sperling angeführt, der auf den Schultern ſeines 
größten Kameraden ſitzt. Dann folgt das Or⸗ 
cheſter, hinter dem die Mannen im Gänſemarſch 
einherziehen. In fröhlichem Geſang geht es 
mehrmals um das Lagergelände, auf dem ein 
alter Förderturm ſteht und von deſſen Er⸗ 


höhung die Tenoflagge flattert. Es iſt ein Idyll, 


das den Jungens reſtlos gefällt. Sie bedauern es 
alle, daß ſie nach 20 Wochen ſchon wieder fort⸗ 
müſſen und andere an ihre Stelle rücken. Man 
verſteht es auch, daß dieſe Arbeitsfreiwilligen 
unter ſolcher Führung und bei ſo ausgezeichneter 
Lagerſtimmung mit allem Eifer an die Arbeit 
gehen. Es iſt eine Freude, einige Stunden in 
dieſem Kreiſe zu verbringen. F. A. 


Frauengruppe Gardeverein. Mi. (20) Monats⸗ 
verf. mit Vortrag im Promenaden⸗Reſtaurant. 
Jung ⸗K KV., Geſangs⸗Abteilung. Heute, Di. (20), 
im Heim wichtige Probe. 
Eiſenbahnfrauenverein. Do. (15) Mitgliederverf. 
im Promenadenreſtaurant. 5 A 


* Kammerlichtſpiele. Ab heute der neue Afatonfilm ` 


„Was wiſſen denn Männer“ (Mädchen in 
Not). Die Hauptrollen ſind mit Tony van Eick, Hans 
Brauſewetter und Ilſe Korſek beſetzt. Im Beiprogramm 
läuft als zweiter Film die Reportage „Unfere Hun⸗ 
derttauſend“ ſowie die neue ÜUfa⸗Wochenſchan mit 
dem erſten Bildbericht von der Epploſions⸗Kataſtrophe 
in Neunkirchen. 

Intimes Theater. Ab heute bis Donnerstag das 
Winterſport⸗Luſtſpiel „Abenteuer im Enga⸗ 
din“, in dem die luſtigen Skiakrobaten wieder als 
Hamburger Zimmerleute auf gige e mitwirken. 
Jugendliche haben zu ermäßigten Preiſen Zutritt. 

* Thalia⸗Theater. Der Tonfilm „Der Weg nach 
Rivo“ mit Maria Solveg, Oskar Homolka, Senta Güne: 
land, Oskar Marion. An zweiter Stelle gelangt der 
Senſationsfilm „Der goldene Abgrund“ mit 

ans Albers, Liane Haid zur Vorführung. Zwei Luft- 
piele, „Bubikopfbanditen“ und „Kleine Arſachen — 
große Wirkungen“, beenden das Programm. 

Capitol. Heute Großpremierel Dolly Haas in 
dem Film „Großſtadtnacht“ (Parifer Nächte). 
Die weiteren Hauptrollen ſind beſetzt durch Hans Kowal⸗ 
Samborfti, Frig Kampers, Willi Schur, Trude Berli⸗ 
ner, Paul Heidemann, Julius Falkenſtein, Wilhelm 
Dingelmann, Werner Kahle u. a. m. 2. Tonfilm: 
„Kinderkabarett“. Dazu das reichhaltige Vor» 
programm mit Fog tönender Wochenſchau. Kleine 
Preiſe von 50 Pf. an. Erwerbsloſe 30 und 40 Pf. 


Aetherwellenmnſt in der Kirche 


Nachdem die Senſationen um die Aether ⸗ 
wellen muſik verflogen find, verſuchen ernſt⸗ 
hafte Muſiker, die Technik dieſer Inſtrumente 
der Konzertpraxis einzuordnen. Der Grop- 
münſter⸗Organiſt Viktor Schlatter in Zürich 
unternahm das Experiment mit dem Aether⸗ 
wellen⸗Apparat des Franzoſen Martenet, der 
die Sicherheit abſoluter Intonation beſitzt. 
Sein Ton iſt ſchlackenrein, aber unphraſiert, da 
die elektriſche Produktion jede perſön⸗ 
liche Klangfärbung ausſchließt. Die Einführung 
der Aetherwellenmuſik als e neee 
Element bleibt eine problematiſche Angelegenheit, 

elungen nur in der Wiedergabe gregorianiſcher 

Fre ld n die noch am eheſten eine ab⸗ 
ſtrakte Tonbildung vertragen, wenn auch das 
Myſtiſch⸗Atmoſpäriſche ihrer Tonſprache verloren 
geht. In Choralvorſpielen von Bach und 
Feger nahm Schlatter den Cantus firmus aus 
der Orgelſtimme heraus und übertrug ihn 
elektriſch. Die Grenzen ſolcher Wiedergabe wur⸗ 
den deutlich, als die Geigenbearbeitung einer 
Melodie Glucks von Kreisler melodieführend 
in Holzbläſermanier elektriſch erklang, umſpielt von 
der Orgelbegleitung. Die Frage nach dem Sinn 
ſolcher Verſuche ſtellen, heißt ihre Notwendigkeit 
verneinen. Es bleibt ein techniſches Spiel, bei 
dem das Muſikaliſche zum billigen Klangeffekt 
degradiert wird! Hg. 


Der älteſte Sachſenſpiegel. — Die Monumenta, 
Germaniae Historica beginnen eine neue Abtei⸗ 
u veröffentlichen: die Quellen des alten 
f utſchen Rechts. Als erſtes erſcheint der 
Sachſenſpiegel, von dem Herausgeber Prof. 
Dr Karl Auguſt Eckhardt. Der urſprünglichen 
Faſſung der berühmteſten deutſchen Rechtsquelle 
ommt die neue Ausgabe möglichſt nahe und ent- 
hält neben dem meiſt allein abgedruckten Land⸗ 
recht auch das nicht minder wichtige Lehn⸗ 

recht. Während alle bisherigen Ausgaben ſich 
auf die Wiedergabe einer einzelnen Handſchrift be⸗ 

ſchränken oder nicht die älteſte, ſondern die 

jüngſte Faſſung zugrunde legen, hat Eckhardt auf 


im Programm, „Er ünd 
Anny Ondra und ihrem Paxtner Vlaſta Burian. Zwei⸗ 
ter Film der Abenteuerfilm „Der Greifer“ mit 


ging der als 


* Palaſt⸗Theater. Zwei Tonfilmſchlager! 1. „8 wei 
glückliche Tage“ mit Claire mmer, Paul Hör⸗ 
biger, Ida Wüſt und Käthe Haack. 2. Tonfilmſchlager: 
„Buſter rutſcht ins Filmland“ mit Buſter 


Keaton und Anita Page. Großes Beipro⸗ 
a mm mit der Ufa-Tonwode, Kleinſte Preiſe: 


70 Pf. 

» Deli⸗Theater. Noch drei Tage läuft der Großfilm 

„Mata Hari“ mit Greta Garbo und Ramon No» 

varto in deutſcher Sprache. Im Beiprogra m m 

ein Kurztonfilm und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 

FAN aubueg. Ab heute Ehe große Tonfilmſchlager 
eine Schweſter“ mit 


Hans Albers und Charlotte Suſa. 
die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 


Rokittnitz ; 

Faſchingsvergnügen des Haus- und Grund⸗ 
beſitzervereins. Der neu gegründete Verein hatte 
05 0 und Gäſte zu einem recht gemütlichen 
Faſchingsvergnügen im Zimnyſchen Saale ein- 
petr Nach Einleitungsgedichten zweier junger 
Mädchen kamen zwei Theaterſtücke und ein Duett 
zur Aufführung. Die humorreichen Szenen löſten 
anhaltenden Beifall aus. Den Abſchluß des 
Abends bildete ein Tanzkränzchen. — Auch das 
im Hurdesſchen Saale veranſtaltete Vergnügen 
des katholiſchen Geſellenvereins wies einen er⸗ 
freulich guten Zuſpruch auf. ; 

* Vom Wohlfahrtsamt. Aus den laufenden 
Wohlfahrtsmitteln wurden im vorigen Monat 
hier 178 Wohlfahrtserwerbsloſe unterſtütt. Zu 


Im Beiprogramm 


Grund eingehender tertfritifcher Unterſuchungen 
wieder hergeſtellt und ſcheidet die Novellen Eike 


von Repgows von denen ſpäterer Fortſetzer. 


— —— 


Hochſchulnachrichten 
70. Geburts 
í olift und Pädagoge gleich bedeu⸗ 
tende Meiſter des Violoncello” Hugo Becker 
pia 70. Geburtstag. „Mechanik und Aeſthetik 
es Violoncelloſpiels“ ift das grundlegende Werk 
der Cello⸗Literatur geworden. Kein Geringerer 
als Hans von Bülow zeichnete ihn einmal 
mit der Bemerkung aus: „Sie ſind der einzige 
Celliſt, der männlich ſpielt“. Als denkender 
Muſiker fühlte ſich Becker ſchon früh zur 
Kammu m hingezogen, und viele werden 
ihn noch im 
celliſt in einem Quartett mit Joachim als 
Primgeiger, oder als Mitglied des berühmten 
Trios Schnabel⸗Fleſch⸗ Becker, das in 
den Jahren vor dem Kriege wohl als das 
idealſte deutſche Trio angeſehen werden 
konnte. Jetzt lebt der Künſtler ſehr zurück⸗ 
gezogen bei Meran. 


60. Geburtstag des Bonner Augenheilkund⸗ 
lers Römer. Der Direktor der ner Univer⸗ 
itätsaugenklinik, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. 

aul Römer, beging am 13. Februar ſeinen 60. 
Geburtstag. 


Am Mittwoch begeht der Ordinarius für Che- 
mie an der Univerſikät Stockholm und Träger 
des Chemie⸗Nobelpreiſes von 1929, Prof. 
Dr. Hans von Euler ⸗Chelpin, ſeinen 60. 
Geburtstag. Der Gelehrte, der in Augsburg 
geboren iſt, wirkt ſeit 1899 an der Univerſität 
Stockholm. Den Chemie⸗Nobelpreis erhielt er 
für ſeine Forſchungen auf dem Gebiet der Zucker⸗ 
gärung. i 

* 

Hermann Gradl 50 Jahre alt. Der Maler und Na 
dierer Hermann Grad], Profeſſor an der Kunſt⸗ 
gewerbeſchule in Nürnberg begeht am Mittwoch ſei⸗ 
nen 50. Geburtstag. Das 1 die Maine 
gegend, die ſüddeutſchen Seen und den Rheiu hat er 
in vielen wundervollen Bildern feſtgehalten. Auch als 


Hugo Beckers. Am Montag be⸗ 


de 
edächtnis haben, fei es als Violon⸗ 


Die Hermann⸗Friſchler⸗Schule 


Beuthen, 13. Februar. 

Es bedürfte kaum einführender Worte zu 
Richard Wagners 50. Todestag; denn Wagner, 
ſein Leben und ſein Werk, iſt uns Deutſchen an 
ſich bekannt Aber Profeſſor Dr Kloevekorn 
hatte am Montag abend im Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus, wohin Hermann Friſchler zu 
einer Gedenkfeier einlud und zahlreichen Zuſpruch 
fand, immerhin Weſentliches zu ſagen, das in ſehr 
anſprechender Weiſe vorgetragen wurde. Alle 
großen Geiſter fühlten ſich gezwungen, ſich mit 
Richard Wagner auseinanderzuſetzen. Aber auch 
noch nach 50 Jahren „ſchwankt ſein Charakterbild 
in der Geſchichte“. Gerade Leute im Alter von 
20—380 Jahren verſagen ihm heute ihre Gefolgſchaft. 
Zur richtigen und eingehenden Kenntnis Wagners 
gehöre eine umfaſſende Kenntnis der Wagner⸗ 
Literatur. Ein Hauptcharakterzug des Meiſters 
iſt die ungeheure Größe ſeines Wollens. Wenn 
er auch kein religiöſer Genius war, jo war er doch 
Offenbarer einer Kunſt, die er über 
die Religion ſtellte. Sie hatte realiſti⸗ 
ſches Gepräge, weil Wagner ein Kind ſeiner 
Zeit war. Seine Kunſt verſucht jedoch alles zu 
umfaſſen, was die deutſche Romantik gewollt hat. 
Wagner iſt deutſch in der Wahl ſeiner Stoffe, und 
der Inbegriff ſeiner Weltanſchauung iſt die Be⸗ 
tonung des „Rein⸗Menſchlichen“. Naturnähe 
und Naturhaftigkeit, Steigerung aller 
muſikaliſchen, maleriſchen und darſtelleriſchen 
Mittel bis zur faſt abſoluten Syntheſe aller 
Künſte, — dies iſt ſein Weſen und ſeine einmalige 
Bedeutung. : : 

Hermann Friſchler wollte mit feiner reid- 
haltigen Vortragsfolge einen Querſchnitt durch 
das Geſamtſchaffen Wagners bieten. Dieſer 
ſchwierige Verſuch iſt durchaus gelungen. Denn 


Gleiwitz, 18. Februar. 


Unter dem Vorig von Stadtrat Dr Jea- 
ER tagte am Montag der Arbeitsausſchuß 
der Winterhilfe, der zu den weiteren Maßnah⸗ 
‚men Stellung nahm. Kaufmann Baron ga 
einen Bericht über die finanziellen Verhältniſſe 
und ſtelle feft, daß die vorhandenen Geldmittel 
kaum über die zweite Hälfte des laufenden 
Monats Februar zur Durchführung der Kinder⸗ 
ſpeiſung ausreichen. Hinzu kommt aber noch, daß 
in der Geſchäftsſtelle 2924 Geſuche liegen, die 
baldmöglichſt erledigt werden müſſen. Dieſes 
5 Bild verfehlte auf den Arbeitsausſchuß 
ni e Wirkung, und in der nun einſetzenden 
Ausſprache wurde nun zur Weiterdurd- 
führung der ie ene und zur 
Betreuung der Bedürftigen Stellung genommen. 


Aus den Erörterungen ging hervor, daß unter 


leinen Umſtänden die Zahl von 2000 Kindern 
verringert werden darf, ſelbſt wenn die andere 


dieſer Zahl kommen noch 95 mitunterſtützte Ehe⸗ 
frauen und 209 Kinder. 

* Von der Polizei. Polizeiobermeiſter Sto⸗ 
{het ift bis zum Ende d. Mita. beurlaubt. Die 
Vertretung in der Leitung der hieſigen 5 
Misch übernahm Polizeihauptwachtmeiſter 

iſchok. 

* Das Jugendnotwerk wächſt. Das Supenb- 
notwerk hat hier zur Zeit etwa 80 Jugendliche 
erfaßt. Ein weiterer Kurſus für weibliche Er⸗ 
werbsloſe ift in Vorbereitung. Auch für Speiſung 
der Kurſusteilnehmer iſt bereits geſorgt. 


Illuſtrator klaſſiſcher Werke machte er fie) einen guten 
Namen. Er bebilderte u. az die große Raabe Aus⸗ 
gabe und die Ekkehard, Ausgabe. 


Van de Velde 60 Jahre alt. Am 12. Februar wurde 
van de Velde 60 Jahre alt und hat zu dieſem 
Tage eine neue Ausgabe ſeines letzten Werkes „Die 
vollkommene Gattin“ unter dem geänderten 
Titel „Die vollwertige Gattin“ (Verlag Carl 
Reißner, Auna vorbereitet. Zugleich beginnen in 
Berlin die Aufnahmen zu einem Tonfilm, in deffen 
Mittelpunkt das gleiche Werk ſteht. In dem Film wird 
van de Velde perſönlich auftreten, und zwar in der 
Rolle eines Arztes. 


„Grammatik der Politik.“ Das Inter- 
nationale Inſtitut für öffentliches Recht in 
Paris, dem hervorragende Juxiſten aller Län⸗ 
der, darunter auch eine Reihe deutſcher Gelehr- 
ter angehören, gibt eine Bibliothek heraus, die 
Monographien über öffentliches Recht und 
politiſche Wiſſenſchaften vereinigt. Das 


erſte Heft hat den Vertreter des öffentlichen 
Rechts an der Uniperſität Zürich, Prof, Fritz 


behandelt das 


Fleiner, zum Verfaſſer und 
Das 


deutſche Verwaltungsrecht. 


zweite Heft heißt „Grammatik der Polis 


kik“; es rührt von dem Engländer Harold 
J. Laſki her und ift eine Einführung in die 
moderne Politik mit Bexrückſichtigung aller aro- 
ßen Probleme des Staatslebens, der staatlichen 
Organiſation, der Frage der Staatshoheit, der 
Rechte des Individuums, des Eigentums uſw. 


Die deutſche Architekturausſtellung in Lenin⸗ 
grad hat den größten Erfolg von allen ans- 
ländiſchen Ausſtellungen gehabt, die in Leningrad 
ſtattgefunden haben. Während kürzer Zeit iſt die 
re von über 10 000 Perſonen beſucht 
worden. 5 


„Schlageter“ im Rundfunk. Hanns Johſt, 
der neue Berliner Staatstheater ⸗ 
intendant, hat ein Hörſpiel „Schlageter“ voll⸗ 
endet. Das Werk kommt am 24. Februar im Pro- 
gramm der Berliner Funkſtunde zur Ur⸗ 
aufführung. Es dürfte das erſte Mal fein, daß 
das tragiſche Schickſal Schlageters im deutſchen 
elt d im Rahmen eines Sendeſpiels behan⸗ 

elt wird. j Ne 


bwenigſtens bis 15. 


BagnerOedenkfeier in Beuthen 


im Evangelischen Gemeindehaus 


(Eigener Bericht) ; i 


man hörte nicht nur Lieder und Studien, man 
wurde im Grunde von „Rienzi“ bis zum „Par⸗ 
ſifal“ geführt an ausgewählten Stücken. Die Ge⸗ 
ſangsſchülerinnen und Schüler, wie Käte Plet- 
nert, Hans Laqua, Ilſe König, Oskar. 
Hirſchmann, Rudolf Swienty, Richard 
Soßnitza, Ingeborg Loewe, Jan Bera 
nieki, Albert Gaertner, Thea Fitzek und 
der Leiter der ganzen Wagner ⸗Veranſtaltung, 
Hermann Friſchler ſelbſt durften für ihre 
Vorträge einen Beifall entgegennehmen, der 
mehr wie herzlich war. Einzel⸗Vorträge hervor⸗ 
zuheben, iſt im Rahmen eines Schülerkonzertes 
nicht angängig. Es ſoll aber nicht verſchwiegen 
bleiben, daß Rudolf Swienty zunächſt mit Ruth 
Tomaſcezewfki zuſammen im „Senta⸗Hol⸗ 
länder“⸗Duett einen Höhepunkt ſchufen und Ru⸗ 
dolf Swienty darauf allein mit „Wotans Mh- 
ſchied“ den heldenhaften Wagnerſtil auf das beſte 
traf. Käte Kleinert („Träume“), Richard 
Soßnitza (Lohengrin“), Thea Fietzek er- 
freuten beſonders durch gepflegten, individuell 
durchgebildeten Geſang. Hermann Friſchler 
fang mit vollendeter Künſtlerſchaft den Karfrei⸗ 
tagszauber aus „Parſifal“ und erhielt begeiſter⸗ 
ten Beifall. Am Flügel begleitete Profeſſor Dr 
Kloevekorn und Marga Gaertner⸗ 
Soßna diskret. ale 
Zwiſchen Rorbeerbäumen war eine Wagner⸗ 
büſte aufgeſtellt, die auf den Sinn dieſes ſchönen 
Abends hindeutete. Der Schöpfer des „Rings“ 
hätte ſich beſtimmt über dieſe abendliche Ehrung 
an der äußerſten Südoſtecke des Reiches gefreut. 
Zahlreiches Publikum, darunter maßgebende Pers 
ſönlichkeiten des öffentlichen Lebens, füllte den 
Gemeindehausſaal. Mit Beifall und Blumen 
wurde verdientermaßen nicht geſpart. Dr. Z. 


Ne Kinderſpeiſung in Gefahr 


[Eigener Bericht) 


Winterhilfe ruhen folte Man machte den Bor- 
ſchlag, alle vorhandenen Mittel und die noch zu 
erwartenden Zuwendungen für die Aufrechterhal⸗ 
tung der i zu verwenden, damit 

i März eine Aufrechterhaltung 
ermöglicht wird. 

Der Vorſitzende berichtete über die größte 
e e e den Film⸗ und 
Funkball, der am Mittwoch in ſämtlichen 
Räumen des Hotels „Haus Oberſchleſien“ ‚abge 
halten wird. Dieſe Veranſtaltung wird beſtimmt 
einen größeren Betrag abwerfen, wenn es gelingt, 
ihr eine recht zahlreiche Beteiligung zu ſichern. 
Nach den Vorbereitungen ſei zu ſchließen, daß 
das Ergebnis recht erfreulich ſein werde. Der 
Voryerkauf habe aut eingeſetzt, und ein jeder Gel- 
fer ſollte für gediegene Werbung ſorgen. Es 
wurde der Wunſch laut, daß die Leitung dafür 
ppn möchte, daß nicht durch Steuern und 

eilung mit der Landeszentrale die Einnahmen 
auf eine kleine Summe herabgeſetzt werden. 

Im weiteren wurde beſchloſſen, Sonntag, 
19, Fehruar, einen Blumentag abzuhalten. 
Die Straßenſammlungen folen nach 
den gemachten Exfahrungen organiſiert werden: 
die Damen der Freien Wohlfahrtspflege ſagten 
die Stellung von Sammler und Sammlerinuen 
ji. Auch wurde vorgeſchlagen, eine pa 18 famme 
ung nochmals durchzuführen. Aus all dieſen 
Beſchlüſſen geht deutlich hervor, daß die Fort- 
führung der Winterhilfe in unſerer Stadt mit 
gußerordentlichen Schwierigkeiten verbunden ift. 
Von dem Beſuch des Film und Funkballes und 


„Wann kommt die Oberſchleſien⸗Ausſtellung?“ 
Zu unſerer kritiſchen Stellungnahme über die 
Oſtpreußen⸗Ausſtellung im Reiche 
(Nr. 13 und 29 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“) 
geht uns vom „Reichsverband dex heimattreuen 
Oft- und Weſtpreußen“ aus Berlin die Mittei⸗ 
lung zu, daß dieſe Oſtpreußen⸗Ausſtellung aus 
der Idee des Reichs verbandes der heimat⸗ 
treuen Oſt⸗ und Weſtpreußen entſtanden iſt und die 
Provinzialverwaltung Oſtpreußen an dieſer oſt⸗ 
preußiſchen Reichsausſtellung unbeteiligt 
war. Die Provinzialverwaltung Oſtpreußen 
trägt aljo keine Schuld daran, daß eine ein⸗ 
heitliche Oſtmark⸗Wanderausſtellung nicht auftande, 
gelommen iſt und Oberſchleſien an dieſer 
Reichsausſtellung nicht beteiligt wurde. Ä 


„Der Silberſee“, das neue Volksſtück von 
Georg Kaiſer und Kurt Weill gelangt am 
18. Februgr gleichzeitig in Leipzig (in Anweſen⸗ 
heit der Autoren), Magdeburg und Erfurt 
zur Uraufführung. 

Oberſchleſi ches Landestheater. Heute in Beuthen 
(20,15) die Wiener Operette „Hoheit tanz. Wa 
zer“. In Tarnowitz (20) „Alle Wege füh⸗ 
ren zur Siebe”. Im Kreis der Ringaufführungen 
wird „Siegfried“ am Mittwoch in Beuthen ge⸗ 
geben. Als Sieg fried iſt verpflichtet, Paul 
Papſtdorf, ehemaliges Mitglied der Charlotten: 
burger Oper. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Für die nächſten Ber. 
anftaltungen der Theatergemeinde: „Hoheit tanzt 
Walzer“ am Dienstag, 14. 2., und „Sim und 
Jill“, am Donnerstag, 16. 2., find noch Karten für 
Mitglieder aller Gruppen in der Kanzlei zu haben. 


„Die Kunſt“. „Die neue Stunde in der Kunſt“ — 
unter dieſer Ueberſchrift eröffnet Wilhelm Michel 
das neue Heft der Münchener Monatsſchrift mit einem 
hoffnungsvollen Ausblick, in dem die Ueberwindung der 
Kunſtfeindſchaft ſich fühlbar ankündigt. Der der Wohn: 
kultur gewidmete Teil wird von Anſichten eines von 


Architekk Profeſſor Martin Elfaeſſer, Frankfurt a. M., 


luxuriös geſtalteten Eigenheims eingenommen; be- 
neidenswert, wer feinem Wohnanſpruch fo ideale Geftal 
tung geben kann wie der Eigentümer dieſes Wohn⸗ 
palaſtes, dem ein eigener Spiel und Sportflügel, ein 
Reitgarten, ein Schwimmbad ufw. angegliedert iſt. Von 
feinem Empfinden zeugt die Abhandlung über Blu. 
menbinden im japaniſchen Heim. (Verlag F. Brud 
mann AG., München, Preis 2,50 Mark.) 


Dürfen Verwandte heiraten? 


In der wiſſenſchaftlichen Fachliteratur wird 
das Problem der Verwandtenehe 
behandelt, über deren biologiſche Grundlagen 
man noch im unklaren iſt. Meiſt ſtößt man auf 
ein allgemeines Mißtpauen gegen die Ver⸗ 
wandtenehe, das aber nicht immer berechtigt ift. 

Die Bedenken, die man gegen eine Heirat zwi⸗ 
ſchen Blutsverwandten hat, gehen zum geringen 
Teil wohl auf religiöſe oder unbewußt nachwir⸗ 
kende Vorſtellungen aus uralten Zeiten zurück, 
vor allem aber ſind ſie durch die unerwünſch⸗ 
ten Ş olge n begründet, die man häufig — aber 
nicht immer — bei Verwandtenehen beobach⸗ 
ten kann. Denn nicht ſelten ſind die Nachkommen 
mit ungünſtigen Eigenſchaften belaſtet, während 
bei den Eltern keinerlei körperliche oder geiſtige 
Mängel ſichtbar waren. 

Wie groß die Gefahren ſind, die ſich bei 
der Verwandtſchaftsehe für die Nachkommen er⸗ 
geben können, zeigt eine neuere Statiſtik von Pro⸗ 
feſſor Dr. Lundborg, dem bekannten Leiter 
des Schwediſchen Staatsinſtituts für Raſſen⸗ 
biologie. Er fand, daß von 392 aus Verwandten⸗ 
ehen hervorgegangenen Kindern nur 119 völlig 
geſund das 15. Lebensjahr erreichten, 150 Kinder 
waren minderwertig und 116 ſtarben ſchon vor 
dem 5. Jahre. Am ungünſtigſten waren die Ver⸗ 
hältniſſe bei den Ehen von Geſchwiſter⸗ 
kindern; denn hier waren unter 95 Nachkom⸗ 
men 36 minderwertig, und nur 23 Kinder konnten 
als wirklich geſund bezeichnet werden. 


Eine Degeneration als Folge der Ver⸗ 
wandtenehe ſcheint hier alſo unverkenn⸗ 
bar zu ſein. 


Für Verfallserſcheinungen innerhalb 
mancher Adelsgeſchlechter macht man ja 
bekanntlich auch die aus Tradition üblichen Ver⸗ 
wandtenheiraten verantwortlich — in vielen Fäl⸗ 
len wohl mit Recht. 

Doch nicht immer muß die Ehe zwiſchen Bluts⸗ 
verwandten eine ſchwächliche oder gar minder- 
wertige Nachkommenſchaft zur Folge haben. Es 

gibt Geſchlechter, die trotz häufiger Verwandten⸗ 

ehen keinerlei Degenerationserſcheinungen zeigen. 
Ja, es iſt auch gar nicht ſo ſelten, daß bei den 
Kindern ganz neue, wertvolle Eigenſchaften 
erſcheinen, wie z. B. gewiſſe Talente, die den 
Eltern fehlten. Ein oft angeführtes Beiſpiel für 
ſolche Ehen mit hochwertiger Nachkommenſchaft iſt 
das ptolemäiſche Herrſcherhaus, das 
trog engſter Inzucht mehrere Generationen 
talentvoller Herrſcher hervorbrachte. Die peruani⸗ 
ſchen Inkas heirateten ebenfalls nur innerhalb 
ihrer kleinen Kaſte, ohne daß es zu ausgeſproche⸗ 
nen Degenerationserſcheinungen kam, 


Inzucht zur Raſſenverbeſſerung 


Dieſe Beiſpiele machen uns mit der auffallen» |c 
den Tatſache bekannt, daß die Verwandtenehe 
oder „Inzucht“ zu ganz entgegengeſetzten Er⸗ 
gebniſſen führen kann. Beim Menſchen hat man 


von der Gebefreudigkeit der Bigeni ft wird Beifall. Für den Monat Mai 
ie Elia ſchaft mit dem Kolonialverein ein volksdeutſcher 


1 einzig und allein abhängen, ob 
Ya weiter durchgeführt und die Erledigung de 

vorliegenden Tait 3000 Geſuche orßeronmen 
werden kann. Da erfahrun ie ir die Beran- 
ſtaltungen zugunſten der Winterhilfe diesmal 
den Hauptbeſtand der Finanzierung ausmachten, 
wäre zu wünſchen, daß dem Film- und Funkball 
ein gutes Ergebnis en ſei. 


Gleiwitz 


Der Deutſche Sprachverein wirbt 


Die große Veranſtaltung dieſes Jahres war 16 fh 


für die Ortsgruppe des Deutſchen Sprach⸗ 
vereins die gemeinſam mit dem Verein für 
das Deutſchtum im Auslande durchge⸗ 
führte Eichendorff⸗Feier. Vertreter aller Behör- | Ñ 
den, Mitglieder, Freunde und Gäſte hatten ſich in 
großer Zahl eingefunden, um eine Feierſtunde 
der Innerlichkeit und Beſinnlichkeit zu begehen. 
Beſtes heimiſches Künſtlertum ſchuf gemeinſam 
mit aufſtrebender, tatfriſcher Jugend den Rah⸗ 
men zu dem inhaltlich wie ſprachlich gehaltvollen 
Vortrag des Vorſitzenden, Oberſtudiendirektors 
Dr Haniſch, über Eichendorff als deutſchen 
Wald⸗ und Wanderdichter. Dann zog manch 
ſchönes Eichendorfflied am Ohr der Zuhörer vor⸗ 
über. Rektor Wemmer, dem das Verdienſt 
zukommt, dieſe in ſich abgerundete Gedenkſtunde 
entworfen und vorbereitet zu haben, ſprach das 
Begrüßungs⸗ und Schlußwort. Durch zwei Vor⸗ 
träge warben weiterhin die Rektoren Oſie⸗ 
waca und Wemmer für den Deutſchen 
Sprachverein. Rektor Oſiewacz ſprach im Glei⸗ 
wiber Lehrerperein unter dem Leitſatz: „Gedenke, 
daß Du ein Deutſcher biſt, auch in Deiner 
Sprache“. Er pries die Schönheit, den Reichtum 
und die Bildſamkeit der deutſchen Sprache und 
wandte ſich nachdrücklich gegen den gedankenloſen 
Gebrauch von Fremd-, Mode- und Schlagwör⸗ 
tern. Mit warmen Worten empfahl er den Bei⸗ 
tritt zum Sprachverein. Zahlreiche Werbeſtücke 
der Zeitſchrift „Mutterſprache“ werden verteilt. 
Bei der katholiſchen Lehrerſchaft ſprach Rektor 
Wemmer über deutſche Volks⸗ und Sprachnot. 
Die anregenden Ausführungen fanden ſtarken 


Die Werkſtätten für den gut angezogenen Herrn und 
die gut gekleidete Dame hat Glagla jr., Beuthen, 
Gymnaſialſtraße 12, neu eröffnet. 


Auffaſſung ſpielte. 


das oft überſehen und kennt häufig nur die un⸗ 
günſtigen Folgen. Dem praktiſchen Tierzüchter 
dagegen find diefe Tatſachen, jhon beſſer bekannt, 
weil er die Methode der Inzucht benutzt, um be⸗ 
wußt wertvollere Raſſen heranzüchten. Solche 
Zuchtexperimente laſſen wichtige Geſetzmäßigkeiten 
erkennen, deren Gültigkeit auch für den Menſchen 


Ratibor, 13. Februar. 
Auf Einladung des Dezernenten des Preſſe⸗ 
amtes, Stadtrats Kammel, fand heute vormit⸗ 
tag im kleinen Sitzungszimmer des Rathauſes 
eine ee n an der Ober⸗ 
bürgermeiſter Kaſch adtrat Cludius 


erwieſen iſt. Bei vielen Erbanlagen des Men⸗ als a gaben re 
en muß man nämli wei Formen derſpfennig un Magiſtra urat fennig 
16 b 1105 5 teilnahmen. Im Vordergrund der Beſprechung 


Vererbung unterſcheiden: einerſeits die Ver⸗ 
erbung ſog. „dominanter“ (vorherrſchender) An- 
lagen, andererſeits die Vererbung „rezeſſiver“ 
(unterdrückter) Merkmale. Unter dominanten 
Merkmalen verſteht man ſolche, die unter allen 
Umſtänden zur Entfaltung kommen, wenn ſie auf 
das Kind übertragen worden ſind. Rezeſſive An⸗ 
lagen dagegen brauchen ſich nicht zu entwickeln, 
auch wenn fié übertragen werden, fte können bon 
dominanten Merkmalen gewiſſermaßen unterdrückt 
werden. Trotzdem verſchwinden ſie aber nicht, 
ſondern können unter beſtimmten Umſtänden in 
ſpäteren Generationen ſich doch noch entfalten. 
Solche „unſichtbare“ Anlagen von Vater und 
Mutter können nun in der befruchteten Keim=|? 
zelle zufällig zuſammentreten und werden dann 
ſichtbar, wenn fie von väterlicher und mütterlicher 
Seite zugleich auf das Kind übertragen wer⸗ 
den. Dieſe Erkenntnis iſt nun für das Problem 
der Verwandtenehe äußerſt wichtig, denn jetzt wer⸗ 
den alle die rätſelhaften Erſcheinungen ver⸗ 
ſtändlich. 


Unſichtbare Elterneigenſchaften, die bei den 
Kindern hervortreten. 


Treten bei den aus einer Verwandtenehe her⸗ 
vorgegangenen Kindern neue Eigenſchaften auf, ſo 
waren die Talente oder die geiſtige Minderwertig⸗ 
keit uſw. ſchon bei den Eltern vorhanden, aber in 
der unſichtbaren Form einer „rezeſſiven“ 
Anlage. Kommen von den Eltern her ne tee re ð mw EAATEITE 
Anlagen gleicher Art zufällig zuſammen, dann ent⸗ 
falten ſich die ſonſt verſteckt bleibenden rezeſſiven 
Anlagen und erſcheinen als „neue“ Eigenſchaften. 
Da nun Blutsverwandte in ihrer Erbſubſtanz 
nicht ſo ſehr verſchieden von einander ſind, iſt bei 
einer Heirat zwiſchen ihnen natürlich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit recht groß, daß ſonſt verſteckt blei- 
bende Anlagen zur Entfaltung kommen. Dadurch 
können ſchlechte Eigenſchaften gehäuft werden, 
aber ebenſo gut können wertvolle Anlagen zur 
Entwicklung kommen, wenn das Erbgut unverſehrt 
war und ſchlechte Anlagen fehlten. Unter gün⸗ 
ſtigen Umſtänden kann aljo. fogar eine Ver⸗ 
beſſerung des menſchlichen Ge orma durch 
Verwandtenehen erzielt werden. Nur dann aber 
find diefe Heiraten zu verantworten, wenn die Ge- 
wißheit heftet, „ons kein ſchlechtes Erbgut vor- 
handen iſt — dennoch al die Verwandtenehe 
eine i alone Sache, da oft genug auch der 
igali ehrte nicht mit Sicherheit jagen kann, ob 

ie, fen fehlen, die Ehe alſo ge⸗ 
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ſtand die Entſtaatli 
Stadtrat Kammer führte hierzu aus, daß die 
laufenden Poſten 50 000 Mark mehr ausmachen 
als die Stadt bisher an e erhielt. 
Dazu kommen noch 80 000 bis 100 000 Mark für 
die Einrichtung und Ausrüſtung der Städtiſchen 
Polizei. Für die 20 zu Bürozwecken neu einzu⸗ 
ſtellenden Beamten erhält die Stadt Ratibor 
keine Zuſchüſſe. Ueber das porausſichtliche 
Ergebnis des Haushaushaltungsplanes für das 
Rechnungsjahr 1933 berichtete als Finanzdezernent 
Stadtrat Claudius. Die Einnahmen der all⸗ 
gemeinen e Polizei, Bauweſen, Shul- 
weſen, Kunſt und Wiſſenſchaft, Wohlfahrtsweſen, 
öffentliche Anſtalten, ſelbſtändige Betriebe un 
Finanzweſen betragen insgeſamt 5 809 668 Mark, 
dagegen ſtehen an Ausgaben 7 306 375 Mark. Es 
verbleibt ein Fehlbetrag von 1 496 707 Mark 
(bisheriger Fehlbetrag 1 181 362 Mark!) 
Die Entſtaatlichung der Polizei konnte im Etat 
noch nicht berückſichtigt werden. Das Wohlfahrts⸗ 
weſen erfordert allein einen Zuſchuß von 2234 51 
Mark. Der Etat wird durch den Magiſtrat ver⸗ 
abſchiedet werden müſſen, da die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung aufgelöſt wurde. Bei Ausgaben f 
wurden überall weitere Abſtriche vorgenommen. 
Oberbürgermeifter Kaſchny bedauerte, daß 
auch im nächſten Etatsjahre eine ſelbſtändige Füh⸗ 
rung des Theaters nicht möglich ſein wird, da die 
Stadt nicht in der Lage iſt, die erforderlichen 


ung der Polizei. 


Reich und 


Staat noch . RE werden. Es 
bleibt TTT nur noch eine 


eiterbeſpielung des 


[hen lt Nach dem ln „Parſifal“ die 
4 75 eiſterſ linger’, die ſchönſte deut- 
[óe komiſche Oper. Das Streichorcheſter ſpielte 
en e der Meiſterſinger und Schlußmuſik 
und den Tanz der Lehrbuben. Die Di und 
Nerd die von dieſer Muſik ausge kamen 
rch das Streichorcheſter voll zum Habe Es 
folgten der Frauenchor mit dem ſtarkerhthmiſchen 
. 10 dem „Fliegenden Hol- 
länder b gemilchte, Chöre, teilweiſe mit 
c ie den Brautchor aus Efe nt 
grin” und den „Wacht auf“ Chor aus 
„Rienzi“ vortrugen. Die enden der Chöre, 
die wahrſcheinlich zum erſten Male Wagner ſan⸗ 
en, waren außerordentlich gut. Einen wirk⸗ 
ichen Genuß bot der wunderbar ſtarke und doch 
weiche Sopran von Maria Blaſczyk. Sie 
Jona mit feinſtem Eingehen auf Sinn und Geiſt 
es Textes Arie und Gebet der Eliſabeth aus 
e und Elſas Traum aus „Lohen⸗ 
grin”. ! 
ehörte den 
Jangen den 


aus und die 


iſt in Gemein⸗ gabe des A 
Abend geplant. 


* Dans Sate a 105 Ge ang die „ nn 

ans Sachs aus „Die Meiſterſinger“ und a 
* 40 Jahre Verein 2 0 er Lehrer. Der „Tannhäuſer“ das Lied an den Abendſtern. Er B 
Verein kath 00 es rer begeht am] hat eine durchaus ck Stimme, aber noch Män⸗ 
Sonnabend ſein 40 ö 25 Beſtehen mit gel in der Atemtechnik und Unſicherheiten im 
einer Feſtſitzung, in ftor Walewſki die] Ton, die beſonders in dem Lied an den Abend⸗ 


gelten prache halten hab: über die Geſchichte des 
exeins ſprechen wird. Im Rahmen eines an- 
e eltncabs iſt dire ar DEE Amts⸗ 
1 ereinsjubilare vorgeſehen ine Tanzver⸗ M Blafczyk und deren tüchtige Klapier⸗ 
anſtaltung mit kabarettiſtiſchen Darbietungen be⸗ aria Bla y Erem en 

endet die Feſtlichkeiten. Die mg Oben bestaat um n ‚Leofardie Wazlawezyf, geh: 5 
Uhr im e berſchleſien. 


ſtern auffielen. 


Es war ein wertvolles Konzert, dem das Pu⸗ 
blikum mit ſehr reichem Beifall dankte. Für 


. 


i gem mer ea 115 giog men a Ber- 
anſtaltung der Shell⸗Tankſtellenverwalter vonf = Vom Slabtunsſchuz des ing des 
Gleiwitz wurde am Sonntag in den UP. Licht. Stadtausſchuſſes, die en Dr. 9 er 


leitete, gelangten 44 Anträge zur Entſcheidung. 
In 20 en 1 0 die 8 6 . ch der T; 
migung zur Ausübung de chhan⸗ 
Nach einleitenben Worten von Dr Hamacher, des beantragt. Weitere 13 Aut betrafen 
der auf die weltwirtſchaftliche Bedeutung des ( tb- das Schankwirtſchaftsgewerbe bezw. den Klein⸗ 
a hinwies, fah man in ſehr feſſelnden Bildern | handel mit Spirituofen, auch die Erteilung von 
die Gewinnungsweiſe des Erdöls, die Arbeit der Schankkonzeſſionen an die Wir ce er 
Bohrtürme, brennende Oelquellen, die Unterbrin⸗ A4 Konietzny, Brand Ry bk a 
gung des Rohſtoffes in Tanks, den Arbeitsgang] und Den Anträgen des Gaſthaus⸗ 
er Oelfraktionierung und die Raffinerie des beſitzers werte und des Kaufmanns Ja⸗ 
Oels, defen Verwendung ebenfalls eindrucksvollf not ta auf Gateitung | der Genehmigung zum Be⸗ 
vorgeführt wurde. triebe einer Kleinhandelsſtelle mit Branntwein 
in verſchloſſenen oder n 150 Flaſchen wurde 
Peiskretſcham nicht entsprochen. Dem gleichen Antrage des 
* V Aut 9 Kaufmanns Qampa wurde ſtattgegeben, da es 
K6h Ruge r au Außen debe ie der Jh ih hier nur um eine Seen handelt 
der Dramabrücke von einem Auto angefah- uch eine Vorabentſchedung hatte der Stadt 
ren. Er wurde mit ſchweren Verletzungen ins 


Aude auch A i der 5 geum die 
Krankenhaus eingeliefert. Die Schuldfrage iſt nordnung der ftaatlihen Role über Die vor- 
noch nicht geklärt. 


läufige en der alkoholfreien Gaſtſtätte 
T 
Hindenburg 


Syaa, Wehowſkiſtraße, beitätigt. Dem rogerie⸗ 
Wagner⸗Konzert des MG. 


aoet Aſchkowitz wurde die beantragte Gifthan⸗ 
delserlaubnis 0 Ein weiterer Antrag betraf 
„Süngertreu“ und des Madrigalchors 

Dieſes Konzert in der Aula der ſtädtiſchen 


die gaene er cn zur Ausübung 

des Bew er N es im Stadtbezirk Hinden- 

burg. Dieſer ntrag unterlag der Ablehnung. In 

drei Fällen hatte ſich der Stadtausſchuß mit der 

Feſtſetzung von Unterhaltsbeitrögen nach den 

Bestimmungen der Reichsfürſbörgepflichtverord⸗ 

nung zu befaſſen. Bei den übrigen Anträgen han⸗ 

Mittelſchule unter der tüchtigen Leitung von delt es fid um die Erteilung der Genehmigung 

Alfred e war der Auftakt für ſicherlich( zur Ausübung des Straßenhandels gemäß § 42b 

noch eine Reihe anderer Wagner⸗Feiern Auen der Reichsgewerbeordnung, (Verkauf von Zucker, 

lich Wagners 50. Todestages. Der gute Beſuch] Schokoladenwaren uſſw.], denen ſämtlich ſtattgege⸗ 

des Konzertes jowie die muſikagliſchen Leiſtungen ben wurde. Mündliche Verhandlungsſtreitſachen 
1 wie führend in künſtleriſchen, muſika⸗ 
liſchen Belangen der MGV. „Sängertreu“ und 
der Madrigalchor in Hindenburg dank der un⸗ 

ermüdlichen Arbeit Kutſches geworden ſind. 

Das Konzert begann mit der tiefreli idjen 

Karfreitagmuſik aus der Oper „Parſifal“, die 

Alfred Kutſche auf der Orgel in verinnerlichter 


lagen in dieſer Sitzung nicht vor. 
Nun der andere Pol Wagner⸗ 


i ein von der Kulturabteilung der 
fa hergeſtellter Film über die Gewinnung und 
Verwendung des Erdöls vorgeführt. 


* Mohltätigfeitsfeit zugunſten der Winterhilie. 
Heute findet das große Wohltätigkeits⸗ 
Le t der Schüler und Schülerinnen der höheren 

Schulen Hindenburgs 0 5 der Winterhilfe 
taht. Das Programm, das ſehr reichhaltig iſt, 
wird von den Schülern und Schülerinnen allein 
beſtritten. 
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Wie Ratibor Arbeit ſchafft 


[Eigener Bericht) 


| 


Zuſchüſſe zu leiſten, zumal die Zuſchüſſe von i 105 


Theaters von Ratibor Durch das Sudeten⸗ 
deutſche Theater in Troppau übrig, das übri⸗ 
gens als wichtiger Kulturfaktor anzuſprechen it. 
Die Zahl der Wohlfahrtsempfänger hat 
ſich in letzter Zeit durch das Hinzukommen von 
bisher ſelbſtändigen Geſchäftsleuten vergrößert. 
Allerdings iſt der Zuſchuß der Stadt gegen das 

Vorjahr geringer geworden, weil Zuſchüſſe 
des Staates hinzukommen. Durch Umſtellung der 
Buchführung auf kaufmänniſche Baſis weiſt der 
Schlachthofetat einen a von 20 000 Ma rÉ 
auf. Trotzdem wird die Stadt von einer Er⸗ 
höhung der Schlachthofgebühren abſehen. ar dem 


Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


gab Stadtbaurat Wucherpfennig die in 
Ausſicht genommenen Pläne bekannt: Es ſind 
vorgeſehen die Vollendung des Ausbaues der = 
werblichen Berufsſchule mit 345.000 Mark. 
Neubefeſtigung der Troppauer Straße bis 1 
Stadtgrenze mit 133 000 Mark und der Straße 
nach Lukaſine mit 87000 Mark, die Pflaſterung 
des Stadtteils Brunken mit 74000 Mark, die Ka⸗ 
nalifation der Leobſchützer Straße mit 55.000 Mk., 
die teilweiſe Kanaliſierung der Ditroger- und den 
ſatzer Straße mit 275000 Mark. Von den 
ſtädtiſchen Betriebswerken wird die Ergänzung 
des Waſſerwerks und Errichtung eines 
Waſferturms Towie die Ergänzung der 
Gaserzeugungsanlage an se, einer Ent⸗ 
gen 500000 Me 1 Waſſerwerk mit zuſam⸗ 
Sab Millionen 


* Vereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche 
1 achdem der 1. Vortragsabend der 
rtsgruppe Hindenburg der ern ung für 
polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung außerordent⸗ 
lich beſucht war und a Vortrag des Ober- 
ſtudiendirektors Dr Schleupner großen Mn- 
klang gefunden hat, veranſtaltet die Orts ruppe 
einen weiteren, ran eher Dieſer findet am 
Mittwoch, 20 Uhr, im Wohlfahrtsraume der 
Polizeiunterkunft tatt. Polizei⸗Hauptmaun 
Kalicinſki, Gleiwitz, wird über „Die prens 
Bilde und ausländiſche Polizei in vergleichender 
eie ſprechen. : 
pifhäujerberband der Kriegsbeſchädigten 
RN Kriegerhinterbliebenen. Donnerstag, 19 Uhr, 
im Konzerthausſaal Eisner (Pillny] Winterver⸗ 
origen. 
Tanzabend der Tennisabteilung des SV. 
rieſen. Ebenſo wie vor einem Jahre fand das 
eft auch diesmal wieder in den ſchönen und tin- 
timen oberen Räumen des Hauſes „Metropol“ 
Felt Der ban n war jo zahlreich Folge ge- 
eiſtet worden, daß die Räume voll, allzu voll 
waren. lebrigens hatte ſich den Frieſen noch die 
Ortsgruppe des Luftfahrtverban⸗ 
des, an Stelle einer eigenen Veranſtaltung, an= 
geiölofjen. Trotz aller Fröhlichkeit hat ig die 

nzwiſchen verſchärfte Kriſe doch bemerkbar ge- 
110055 Der Prozentſatz der Koſtümierten war in 
dieſem Jahre weſentlich geringer und die Zechen 
ſicherlich e niedriger. — Im Mittelpunkt 
des Feſtes ſtanden die ſehenswerten Leiſtungen 
des e e die von Ewald Maria 

Braſchke und der fabelhaften Anſagerin des 
Hauſes „Metropol“, Senta Herzog, konfe⸗ 
riert wurden. Diefen beiden gelang es ſchnell, 
Fe fen in die Menge zu tragen, ſo⸗ 
daß bis früh 5 Uhr getanzt, gelacht, getrunken 
und geflirtet wurde. 


Co ol 

* Maſſenkundgebung für die Reichsregierung. 
Die nationalen Verbände des Kreiſes 
und darüber hinaus hatten zu einer Kund⸗ 
gebung für den Sonntag eingeladen. Die 
nationale Bevölkerung der Stadt und des Krei⸗ 
ſes nahm daran rege teil, ſodaß der Ring 
und die Zugangsſtraßen von Menſchen über⸗ 
füllt waren. Nach dem Aufmarſch der 
Sturmabteilungen der NSDAP. ſowie deren 
einzelnen Gruppen ſchloſſen ſich die Landes- 
ſchützen und ein unüberſehbarer Zug des Bundes 
deutſcher Frontſoldaten (Stahlhelm) 
an. 


Groß Stroßlit 


* Einlöſung der Be b Die Reichs⸗ 
penoas für verbilligtes Fleiſch und 
billigte Kohlen für Februar werden durch 
Kreiswohlfahrtsamt eingelöſt. Um die 
Verkaufsſtellen ſchon eher in den Beſitz des 
Geldes gelangen zu laſſen, werden die Verbilli⸗ 
n T cite bereits vom 20. Februar ab eins 
gelöſt. Die Einlöſungsfriſt endet am 9. März. 


geo ſech a 


* „Die Slawen in Schleſien“. Ueber dieſes 
Thema ſprach im Rahmen der Hochſchulvorträge 
vor einer 0 0 Zuhörerſchar im Feſtſaal 
des Jugendhauſes Univerſtäts⸗Prof. Dr Diels, 
Breslau. An Hand von Lichtbildern wußte der 
Vortragende la zu Schildern, daß Poen 
deutſches un iſt. 

* 


* Deutſcher Abend im BDA Die Gy 5 ruppe 
des BDA. veranſtaltete einen Deut ſ n Abend. 
Nach einleitenden Worten von Studienrat 9 gab 
die Muſikkapelle des Gymnaſiums Proben ihres vor: 
üglichen Könnens. Die Aufführung des vaterländi⸗ 
chen Schauſpiels „Schanze 13“ bildete den zweiten Teil 
des Programms. Alle Darſteller, mit voller Hingabe 
am Werke, boten eine ausgezeichnete Geſamtleiſtung. 
Mehrere Muſikſtücke leiteten zum Tanz über, der allen 
Anweſenden noch einige genußreiche Stunden bot. 
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Hultſchiner Grenzlandtag 
t } Ratibor, 13. Februar. 

Aus Anlaß des 10 jährigen Pe- 
ſtehens der Ortsgruppe veranſtaltet der 
Reichsverband heimatliebender Hult- 
ſchiner am Sonntag, 26. Februar, im Saale 
von Brucks Hotel einen Hultſchiner 
Grenzlandtag, der mit eine Hauptgottes⸗ 
dienſt in der St.⸗Liebfrauen⸗Kirche eingeleitet 


von Hauſen Polizeidirektor 
der kommunalen Polizei in Ratibor 


e Ratibor, 13. Februar. 
Der Magiftrat wählte in ſeiner heutigen 
Sitzung zum Polizeidirektor der Kom⸗ 
munalen Polizei den Polizeihauptmann von 
Hauſen aus Kaiſerslautern. 


wird. Von 11—12 Uhr findet im Bruckſchen Saale 
eine öffentliche Gedenkſtunde, umrahmt 
von Muſikvorträgen des Stadtorcheſters und des 
MED. „Einigkeit“, ſtatt. Die Gedenkrede hält der 
Ehrenprotektor des Reichsverbandes. Regierungs- 
direktor Weigel, Oppeln. Nachmittag um 2 Uhr 
wird ebenfalls bei Bruck die Jahresgründungs⸗ 
feier der Jugendgruppe der Hultſchiner und des 
deutſchen Grenzlanddienſtes abgehalten, der ſich 
ein „Hultſchiner Abend“ mit der Aufführung des 
Stückes „Im Hultſchiner Ländchen“ anſchließt. 
Die Kundgebung wird auf die Schleſiſchen Sender 
übertragen. 


Raubüberfall auf eine Greiſin 


Ratibor, 13. Februar. 
Heute vormittag drangen zwei junge Burſchen 
in die Dachwohnung der 68 jährigen Witwe 
Jeſchonek auf der Schuhbankſtraße ein. Sie 
überwältigten die alte Frau und raubten, 
nachdem ſie alle Behältniſſe durchwühlt hatten, ihre 
geſamten Erſparniſſe in Höhe von 1670 Mark. 


Deere 
Opreln | 
Tödlicher Autounfall 


Auf der Chauſſee Borek—Klein Doebern er- 
eignete ſich am Montag in den Nachmittagsſtun⸗ 
den ein tödlicher Unglücksfall. Von 
einem Berliner Auto, das einigen Radfahrern 
ausweichen wollte, wurde der Schachtmeiſter 
Johann Gierok aus Chroſczütz angefahren. 
Bei dem Anfahren ſchlug der Körper des Rad⸗ 
fahrers auf die Haube des Kühlers, ſodaß die 
Windſchutzſcheibe durchſchlagen wurde. Der Ver⸗ 
letzte fiel von dem Kühler auf die Straße und 
wurde tödlich überfahren. 


* 


‚ * Subiläumsieier des Ev. Jünglings⸗ 
und Männervereins. Der Ev. Jünglings⸗ 
und Männerverein konnte am Sonntag 
fein 70jähriges Beſtehen begehen. In dem 
Feſtgottesdienſt gedachte der Vorſitzende, 
Paſtor Leßmann, des Jubiläums. Anſchlie⸗ 
ßend marſchierten die Vereine nach dem Vereins⸗ 
haus, wo eine ſchlichte Feier ſtattfand. Hierbei 
ergriff auch der Ehrenvorſitzende, Superintendent 
von Dobſchütz, das Wort und ſprach dem Ver⸗ 
ein herzliche Wünſche aus. Am Abend vereinten 
ſich die Mitglieder zu einer Feier in der Her⸗ 
berge. Nach muſikaliſchen Darbietungen von Mit⸗ 


entſcheidet über 


À Breslau, 13. Februar. 

Nachdem vor einigen Tagen Vertreter der 
Freien Studentenſchaft an der Breslauer Univer- 
ſität in Berlin geweſen ſind und dem Reichs⸗ 
kommiſſar für das Preußiſche Kultusminiſterium, 
Dr. Ru ſt, Material über die Auseinanderſetzun⸗ 
gen mit Profeſſor Cohn überreicht hatten, trafen 
am Montag im Auftrage des Reichskommiſſars 
Juſtitiar Univerſitätskurator Dr Klingel⸗ 
höfer und in feiner Begleitung Miniſterial⸗ 
dirigent Dr Haupt als Sachbearbeiter dieſer 
umſtrittenen Angelegenheit in Breslau ein, um 
das überreichte Material nachzuprüfen. Die bei⸗ 
den Herren begaben ſich Montag vormittag in die 
Univerſität, wo die umfangreichen Verhandlungen 
um 9.30 Uhr begannen und bis in die ſpäten Nach⸗ 


i Kattowitz, 13. Februar. 

Vor dem Kreisgericht hatte ſich Baumeiſter 
Rozkoſzuy aus Kattowitz zu verantworten. 
Am 26. Juli 1928 erfolgte beim Neubau der 
Viehhalle in Myslowitz ein folgenſchwerer 
Unglücksfall. Beim Abnehmen der Ver- 
ſchalungen an Betonpfeilern ſtürzten drei in einer 
Entfernung von je 10 Meter zuſammen. Ein Ar⸗ 
beiter wurde bei dem Einſturz ſofort getötet, 
während ſechs weitere ſchwer verletzt mire 
den. Wie von den zwei Sachverſtändigen feſt⸗ 
geſtellt wurde, war die vorzeitige Entfer⸗ 
nung der Verſchalung die Urſache des Un⸗ 
glücks. Vor Gericht erklärte Baumeiſter Roz⸗ 
koſzuy, daß für die Arbeitsausführung ein B e- 
amter der Stadt Myslowitz verantwort⸗ 
lich geweſen fei. Auf deffen Anordnung ſei auch 
die Verſchalung vorzeitig entfernt worden. Zu 
dem Prozeß waren 13 Zeugen und zwei Sachver⸗ 
ſtändige geladen. Das Gericht verurteilte den 
Baumeiſter zu einem Jahr Gefängnis. 
Sechs Monate der Strafe fallen unter die Am⸗ 
neſtie, und für den Reſt wurde ihm eine zwei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt zugebilligt. ! 


Am 1. und 2. März Generalftreit? 


PR Kattowitz, 13. Februar. 
In der Verſammlung des Zentral Ar- 
beiterverbandes wurde eingehend die Frage 
eines Proteſtſtreiks wegen der traurigen 
Lage in der Induſtrie erörtert. Es wurde be- 
ſchloſſen, gemeinſam mit der Arbeitsgemeinſchaft 


liedern des Oppelner Orcheſtervereins begrüßte 
Paſtor Leßmann vor allem Superintendent 
von Dobſchütz, Paftor Hildt, den neuen 
Vikar Wilking ſowie das Ehrenmitglied 
Gattke jen, und gab einen Rückblick auf die 
Entwicklung des Vereins. Im zweiten Teil des 
Abends gelangte unter Leitung von Lokomotib⸗ 
führer Selig Kaiſer ein heiteres Theaterſtück 
zur Aufführung. \ 

* Polizeioberinſpektor Plötz J. Im Alter von 
65 Jahren verſtarb ganz plötzlich nach einer 
Beinamputation der frühere langjährige Polizei⸗ 
oberinſpektor, Leiter der blauen Rolizeiin Oppeln, 
Hans Nig. 1 

* Bei unjerer Reichswehr. Die Verbundenheit 
zwiſchen unſerer Reichswehr und Bürgerſchaf 
ſowie alten und jungen Kameraden kam auch 
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Frauen um Richard Wagner | 


a : Reichskommiſſar 1 g 


(Eigene Drahtmeldung) 
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Ein- Hallenbad⸗Prozeß in Myslowitz 


1 Jahr Gefängnis für den Baumeiſter 
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den vielen, die den Weg des Meiſters gekreuzt 


\ Von Dr. ©. Bloch 


Selten iſt das Werk eines Künſtlers in fo 
großem Maße Abglanz perſönlichen Erlebens ge- 
weſen wie das Schaffen Richard Wagners: Jedes 
ſeiner Muſikdramen iſt von einem perſönlichen 
Erlebnis angeregt oder in ſeiner Entwicklung ent⸗ 
ſcheidend beeinflußt worden. Die drei Brennpunkte 
dieſes Wagnerſchen Liebeslebens, Minna Pla⸗ 
mer, Mathilde Weſendonk, Coſima von 
Bü l ſo w, find oft beſprochen worden, jede die- 
jer Frauen hatte ihre beſondere Beſtimmung in 
ſeinem Leben. Deshalb ſei hier der Verſuch un⸗ 
ternommen, von den Frauengeſtalten zu 
ſprechen, die des Meiſters Lebensweg gekreuzt, 
die ſich für ihn und ſeine Muſik eingeſetzt haben, 
mit denen er zum Teil bis in ſeine letzten Jahre 
hinein in engſter Freundſchaft verbunden war, 

Schon den jungen Wagner, den Schüler, be» 
geiſterten auf einer Reiſe nach Prag zwei ſpäter 
als große Schönheiten gefeierte Schweſtern, Jenny 
und Auguſte Pachta. Man weiß aus der 
Wagnerliteratur, daß die Sympathien des Früh⸗ 
reifen wenig Erwiderung gefunden, daß aber 1834 

nach der Vollendung des Jugendwerkes „Die 
Jeen“ in Leipzig der Muſiker in Erinnerung an 
die unglückliche Liebelei mit Jenny, die er inner⸗ 
lich lange nicht überwand, einen Ausflug nach 
Prag in die Wege leitete, und daß das Erlebnis 
aus den „Flegeljahren der Liebe“ in der Erinne⸗ 
rung weiter fortgelebt hat. ' 

Künſtleriſch und menſchlich zugleich ſtark be 
eindruckt finden wir Wagner von der Schau⸗ 
ſpielerin Wilhelmine Schröder⸗ Devrient, 


die als Fedelio in Dresden gaſtierte. „Wenn ich 
auf mein ganzes Leben zurückblicke, finde ich kaum 
ein Ereignis, welches ich dieſem einen in betreff 
ſeiner Einwirkung auf mich an die Seite ſtellen 
könnte. Wer fih der wunderbaren Frau aus die⸗ 
ſer Periode ihres Lebens erinnert, muß in irgend⸗ 
einer Weiſe die faſt dämoniſche Wärme bezeugen 
können, die die io menſchlich⸗extatiſche Leiſtung 
dieſer unvergleichlichen Künſtlerin notwendig über 
ihn ausſtrömte. „Nach der Vorſtellung ſtüxzte ich 
zu einem meiner Bekannten, um dort einen kur⸗ 
zen Brief aufzuſchreiben, in dem ich der großen 
Künſtlerin bündig erklärte, daß von heute ab 
mein Leben ſeine Bedeutung erhalten habe, und 
wenn fie je dereinſt in der Kunſtwelt meinen 
Namen rühmlich genannt hören ſollte, fie ſich er- 
innern möge, daß ſie an dieſem Abend mich zu 
dem gemacht habe, was ich hiermit ſchwöre, wer⸗ 
den zu wollen ...“, Wagner trug dieſe Freund» 
ſchaft lange im Herzen, und zur Zeit, da er in 
Magdeburg die Muſikdirektorſtelle innehatte, 
wurde zu allererſt Wilhelmine Schröder⸗Debrient, 
die große Künſtlerin und Frau, zu einem Gaſt⸗ 
ſpiel verpflichtet. Di 
Der Welt des Theaters gehörte auch Marie 
Löwe an, die berühmte Sängerin, die Mutter 
der ſpäter ſo gefeierten Lili Lehmann. Richard 
Wagner brachte Marie Löwe eine ernſthafte Neir 
gung entgegen, die aber nicht erwidert wurde: die 
unſtete, exzentriſche Weſensart des jungen Muſi⸗ 
kers trug wohl die Schuld, jedenfalls blieben beide 


aber in ſtetem freundſchaftlichen Verkehr. Unter 


Profeſſor Cohn 


mittagsſtunden hin dauerten. Zunächſt wurden 
etwa fünfzehn Studierende als Zeugen gehört. 


Wie verlautet, ſollen dieſe die ſchriftlich nieder⸗“ 
gelegten Ausführungen in vielen Fällen noch wer |. 


ſentlich ergänzt haben. Dieſen Vernehmen wohnte 
der Vorſitzende der Freien Studentenſchaft cand. 
jur. Oſſig bei. Am Nachmittag wurde Pro- 
feſſor Dr Cohn gehört, dem das belaſtende Ma⸗ 
terial zur Gegenäußerung vorgelegt wurde. Noch 
am Abend verließen die Regierungsvertreter 
Breslau. Sie werden bereits am Dienstag im 
Preußiſchen Kultusminiſterium Vortrag halten. 
Es verlautet, daß die Entſcheidung über den wei⸗ 
teren Verbleib von Profeſſor Cohn durch den 
unmittelbar nach dem 
Vortrag über den Breslauer Beſuch erfolgt, 


der Angeſtellten am 1. und 2. März einen Ge⸗ 
neralſtreik in den Induſtrie⸗Gebieten Oſt⸗ 
oberſchleſien, Dombrowa und Chrozanow ſowie in 
der polniſchen Nachbarinduſtrie auszurufen. 


Vater erwürgt ſeinen Sohn 


i Kattowitz, 13. Februar. 

Im Verlauf religiöſer Auseinanderſetzungen 
erwürgte der Händler Unger Schmul in 
Staſzow, Kreis Kielce, ſeinen Sohn. Nachdem 
die Leiche bereits mehrere Tage im Holzſtall 
verſteckt gehalten wurde, ſchaffte Sch. mit Hilfe 
ſeines anderen Sohnes A. ſie dann in den Wald, 
wo er ſie vergrub. Vater und Sohn wurden 
verhaftet. 


Maskierte Banditen berauben 
Paſſanten 


ZUR Myslowitz, 13. Februar. 

Geſtern nachts wurden der Monteur R. auf 
dem Heimwege nach Jan ow von zwei maskier⸗ 
ten Banditen überfallen und ausgeplündert. 
Mit vorgehaltenem Revolver wurde R. einer 
Kleiderreviſion unterzogen. Außer einem Gel d⸗ 
betrag wurde ihm der Mantel abgenom⸗ 
men. R. wurde aufgefordert, ohne ſich umzu⸗ 
ſehen und mit hochgehaltenen Händen in Richtung 
Janow weiterzugehen, wobei ihm gedroht wurde, 
bei Hilferufen ſofort niedergeknallt zu 
werden. 


diesmal wieder bei dem Wintervergnügen 
der 2, Kompagnie (Traditionskompagnie der 
ehem. 63er) zum Ausdruck. Zahlreich hatte die 
Bürgerſchaft der Einladung der Kompagnie Folge 
geleiſtet. Der Chef der Kompagnie, Hauptmann 
Scheuerpflug, begrüßte mit herzlichen 
Worten Kameraden und Gäſte, insbeſondere die 
Vertreter des 63er Bundes des Vereins ehem. 
63er und betonte die Verbundenheit mit den alten 
Kameraden und verſicherte gleichzeitig auch wei 
terhin die alten Traditionen zu pflegen. Während 
Obermuſikmeiſter W inter mit der Reichswehr⸗ 
kapelle durch alte Märſche und muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen aufwartete, brachten die Kompagnie⸗ 
angehörigen turneriſcher Darbietungen. Geſangs⸗ 
darbietungen der Kompagnie⸗Geſangsabteilung 
ſowie Theatervorführungen trugen zur Unterhal⸗ 


haben, muß dann vor allen Dingen Alwine 
Frommann genannt werden, die dem von ihr 
treu verehrten Meiſter wertvollſte Dienſt geleiſtet 
hat. Sie war die Freundin der Prinzeſſin Wil⸗ 
helm von Preußen, der Kaiſerin Auguſta, und 
wohnte der Aufführung des „Fliegenden Hollän⸗ 
der“ im Januar 1844 bei. In einem begeiſterten 
Schreiben dankte ſie Wagner für die Freude, die 
ihr das Muſikdrama bereitet habe. Die Urauf⸗ 
führung des „Tannhäuſer“ ſah Alwine 
Frommann in Dresden, und bald wurde ſie zu 
einer begeiſterten Wagner-Freundin. Wagner er- 
zählt einmal von ihr: „Bereits in nicht mehr 
jugendlichem Alter und ohne allen Anſpruch auf 
phyſiognomiſche Bevorzugung ſtand ihr nichts als 
ein vorzüglich ſcharfblickendes, beredtes Auge zur 
Verfügung, um ihre bedeutende Seelenbegabung 
ſchon durch ihr Aeußeres mitzuteilen. Sie wußte 
viel Intimes von Goethe zu erzählen. Mit 
großer Treue iſt ſie mir ſtets zugetan geblieben, 
wie ſie jetzt bereits zu den wenigen gehörte, die, 
unbeirrt durch den mißlichen Eindruck der erſten 
Aufführung des „Tannhäuſer“ ſich schnell beſtimmt 
und mit großer Innigkeit für dieſe Arbeit er⸗ 
klärten.“ $ 
Die „Tannhäuſer“⸗Aufführung hatte Richard 
Wagner auch in Beziehung zu Frau Julie 
Ritter gebracht, die ihn durch eine großzügige 
Unterſtützung über eine Zeit großer Geldſorgen 
hinwegbrachte. Die Familie Ritter bringt die Be⸗ 
kanntſchaft mit Jeſſie Lauſſot, deren Einladung 
nach Bordeaux Wagner folgte: „Wir wiſſen heute, 
daß Minna Planer und Jeſſie Lauſſot um des 
Künſtlers Zuneigung arg im Kampfe lagen, daß 
Mißverſtändniſſe der verſchiedenſten Art ſich ein- 


Auguſt Wilhelm — Oberpräſident? 
Als Nachfolger des Oberpräſidenten Noske in 
Hannover kommt der nationalſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete Prinz Auguſt Wilhelm von 
Preußen in Betracht. 


Aus aller Welt 


Im Streit erschossen 


Bochum. Der 2 jährige Dreher rud, der 
ſich in Begleitung ſeines Bruders und eines 
Freundes befand, geriet vor einem Hotel mit 
zwei Polizeioffizieren in Zivil in Streit. Einer 
der Polizeioffiziere gab einen Schuß auf Kruck 
ab, der dieſen tödlich verletzte. Der Offizier 
gab auf der Wache an, in Notwehr gehandelt 
zu haben. Er wurde dem Amtsgericht zugeführt. 


Selbstmord aus Angst vor dem Gefängnis 


Berlin. Der 43jährige Nachbalker und Re⸗ 
giſtrator des Reichsverbandes der Deutſchen 
Luftfahrtinduſtrie, Auguſt Kern, ſchoß fi am 
Montag früh eine Kugel in den Kopf, als ihn 
Polizeibeamte zur zwangsweiſen Vorführung aus 
ſeiner Wohnung in Zehlendorf abholen wollten. 
Kern, der im vorigen Jahre bei dem Verbande 
annähernd 100 000 Mark unterſchlagen hatte und 
dafür eine Gefängnisſtrafe verbüßen muß, jollte 
am Montag dem Gericht zugeführt werden, da 
er fi trotz mehrfacher Aufforderung zur Ver: 
büßung ſeiner Strafe nicht gemeldet hatte. Auf 
dem Wege zum Krankenhaus iſt er geſtorben. 


General von Strang, 
zu Beginn des Weltkrieges Kommandierender Ge⸗ 
neral des 5. Armeekorps, Inhaber des Ordens 
Pour le mérite, vollendete am 13. Februar ſein 
80. Lebensjahr. 


tung bei. Bei den Klängen der Kapelle und Tangs- 
weiſen verlebten die Teilnehmer recht angenehme 
Stunden. 


ſtellten, man kennt einen Brief Jeſſies an Minna, 
über deſſen Text quer von Minnas Hand geſchrie⸗ 
ben ſteht: „Falſche verheerende Kreatur.“ — 


Nicht unerwähnt bleiben darf in dieſem Reigen 
der Frauen um Richard Wagner eine weitere 
wertvolle Bekanntſchaft: Eliza Wille. In 
der Schweiz lernte der Meiſter ſie kennen, in dem 
Zürich benachbarten Mariafeld. Im Gegenſatz 
zum Hauſe Weſendonk empfing ihn hier die engſte 
Freundſchaft, die feiner Menſchlichkeit galt, wäh⸗ 
rend man dort dem Genius Wagner huldigte. In 
Eliza Wille ſchätzte der Künſtler die warmherzige 
und gaſtfreie Hausfrau. In der Familie Wille 
wurde zum eriten Male die Nibelungendichtung 
vorgetragen. 


Als ſchließlich von Wagner in Paris eine 
deutſche Oper ins Leben gerufen war, gehörte 
Malwida von Meyſenburg zu den begeiſtert⸗ 
ſten Anhängern Wagners. Sie ſprach vom „Kunſt⸗ 
werk der Zukunft“ und intereſſierte Menſchen der 
verſchiedenſten Kreiſe für den deutſchen Meiſter. 
In Paris begegnete ihm auch Liſzts Freundin, 
Agnes Street⸗Klindworth, von der es in 
einem Briefe vom 11. April 1860 heißt: 
Abhängigkeit von einer Frau, die mir nur Harm 
verurſacht.“ 


Man kann ſie nicht alle aufzählen, die als 
Nebenſonnen um Wagners Frauenterzett Minna 
Mathilde⸗Coſima kreiſten. Man kann nicht au 
Blandine D'Agoult vorübergehen, der Tochter 
Liſzts, an der Fürſtin Caroline Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein und deren Tochter Marie, an den Schweſtern 
Mathilde und Friderike Meyer, ſchließlich der 
Gräfin Schleinitz, Menſchen, die mit dem 


1 ; x 9 rs jelfälti⸗ 
Leben und Wirken Richard Wagners in vielfälti⸗ 


ger Weiſe verbunden waren. 


„Meine 
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nach der Pauſe, 


Mitteldeutſchland lehnt ab Meufel und Hower geſchlagen 


Kein Intereſſe für Berufsfußball 


Der Verband Mitteldeutſcher Ball- 
ſpielvereine verſammelte am Wochenende 
ſeine Gauvertreter in Leipzig, um zu wich⸗ 
tigen Fragen Stellung zu nehmen. Nach einer 
eingehenden Ausſprache lehnte die Verſammlung 
einſtimmig die Einführung des Berufsfußball⸗ 
ſpiels in Deutſchland ab und unterſtütze auch 
weiter den Entſchluß des Verbandsvorſtandes, 
daß einer angeſtrebten Kompromißlöſung gegen⸗ 
über dem weſtdeutſchen Verband der ſchärfſte 
Kampf angeſagt werde. 


Ein „Come back“ des Fußballkönigs 
; Schaffer? | 

Seit Weihnachten weilt der einſtige Fußball⸗ 
könig Schaffer in Budapeſt. Er hat eine 
Abmagerungskur hinter ſich. Aber nicht genug 
damit, Schaffer beſucht auch regelmäßig 
das Training der Hungaria. Er macht 
alles mit und will wieder in Form kommen. Sein 
Ziel iſt, in einem Budapeſter Fußballklub zu 
ſpielen! Da die Magyaren zur Zeit keine große 
Auswahl an guten Mittelſtürmern haben, ift es 
möglich, daß Schaffer ein „Come back“ gelingt. 


Piſchezik außer Gefecht 


„Der ſympathiſche ausgezeichnete Mittelſtürmer 
iſchczik von Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 
prallte bei dem Meiſterſchaftsſpiel in Hoyers⸗ 
werda mit einem gegneriſchen Spieler ſo un⸗ 
1 zuſammen, daß er fich eine ernſtliche 
erletzung des rechten Schienenbeines zuzog. 
Dieſer Unfall ereignete ſich bereits fünf Minuten 
ſodaß Vorwärts⸗Raſenſport die 
ganze zweite Halbzeit mit nur zehn Mann ſpie⸗ 
len mußte. Piſchezik liegt in Gleiwitz im Qran- 
kenhaus und wird nach Ausſage des Arztes leider 
fünf ochen pauſieren müſſen. Glück⸗ 
licherweiſe verfügt Vorwärts⸗Raſenſport über 
gute Erſatzleute, ſodaß ſich der Ausfall des Mittel- 
ſtürmers hoffentlich auf die Spielweiſe der Mann⸗ 
ſchaft nicht fühlbar auswirken wird. 


Die Sieger 
der Beuthener Pokalzwiſchenrunde 


IJ.n der Pokalzwiſchenrunde ſpielten: 
Miechowitz A — Heinitz 4:1 (2:0). 
Bleiſcharley — Grün⸗Weiß 4:2 (2:0). 
Fiedler — Bobrek 3:1 (1:1). 
Miechowitz hatte es nicht ſchwer, durch einen 
; Bun Sieg eine Runde weiter zu kommen. Der 
ieg ſtand jederzeit fejt. — Bleiſcharley ließ 
ſehr den Kampfgeiſt miſſen. Bei mehr Eifer wäre 
das Ergebnis noch höher 1 Fiedler 
hatte ſchwer zu kämpfen, denn Bobrek war eifrig 
und verſtand ſich zw. wehren. 


BBC. Beuthen — Beuthen 09 2:2 


Man ſah auf glattem Boden ein jehr Gun 
flottes und bn Spiel. Die Gegner 
waren ſich ebenbürtig. Bei 09 ſpielten Palu⸗ 
ſchinſki und Franielczyl je eine Halbzeit, 
während Geisler das ganze Spiel hindurch im 
Felde wor. ; 


SV. Dombrowa — Stonft Tarnowitz 7:1 


Man bekam von den ſchnellen Gäſten in der 

1. Halbzeit ein ſehr ſchönes Spiel zu ſehen. Sie 
gaben ſich aber zu ſehr aus, fo daß nach der Pauſe 
ombrowa einen leichten Stand hatte. 


ee Gleiwitz C — VfR. Gleiwitz B 
2:0 


Die Raſenſpieler ſind vom Anſtoß an über⸗ 
legen, können aber nichts Zählbares erreichen, da 
der Sturm vor dem Tor unfähig iſt. Die An⸗ 3 
griffe der Oberhütten ſind gefährlicher. Eine 
Flanke von Rechtsaußen wird vom Mittel- 
ſtürmer zum erſten Tor verwandelt. Nach der 
Pauſe verſuchen die Raſenſpieler, mit Macht aufs 
zuholen. Ein Elfmeter wird verſchoſſen. Tes 
Spiel wird ausgeglichen. Durch 
elfmeter erhöht Oberhütten das Ergebnis auf 2:0. 


Vorwärts⸗Raſenſport C — Germania 
Sosnitza B 4:0 


Vorwärts⸗Raſenſport war ſtändig überlegen. 
Durch Elfmeter kamen die Vereinigten zum erſten 
Tor und kurz vor Halbzeit zum zweiten Treffer. 
In der zweiten Halbzeit verteiltes Spiel. Die 
Vereinigten erzielten aber zwei weitere Tore. 


SV. Laband 1 Vorwärts⸗Raſenſport I 1:4. 


Oeſterreich 
Rapid Wien — Neubau 17:2 
Auſtria Wien — Slovan 10:1. 
Hakoah Wien — Vorwärts 06 221. 
Floridsdorf — Donau 3:3, 


Ungarn 


Hungaria Budapeſt — Nemzeti 3:8. 
Hjpeſt — III. Bezirk 7:4 
Ferencvaros — Kiſpeſt 8:1. 

Seged — Vaſas 3:1 
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Sparta Prag — Viktoria 91791 2:1. 
Slania Prag — SR. Nahod 8:1. 


einen Hand⸗ 


Deutſche Borniederlage in Brüſſel 


Bei den Berufsboxkämpfen in der von 8 000 
Zuschauern gut beſuchten großen Halle des 
Brüſſeler Jubelparks ſtanden ſich im Hauptkampf 
der belgiſche ie im Schwergewicht 
Pierre Charles (97 Kilo) und der Bochumer 
Walter Neuſel (94 Kilo) gegenüber. Nach vor⸗ 
ſichtigem Abtaſten in der erſten Runde ging 
Charles durch einige wirkungsvolle Treffer in 
der folgenden in Front. Neuſel kam in der drit⸗ 
ten Runde wieder gleich auf, mußte aber im 
weiteren Verlauf des Kampfes dem Belgier 
die Führung überlaſſen. Nach Schluß der 
zehn Runden erhielt Charles einſtimmig 
einen Punktſieg zugeſprochen, der aller- 
dings nur ſehr knapp geweſen ſein kann. Ueber- 
raſchend kam die Niederlage unſeres hoffnungs⸗ 
vollen Schwergewichtlers Vinzent Hower, Köln,? 
die überhaupt die erſte in feiner bisher jo 1 1 
reichen Profilaufbahn iſt, durch den Be 
Limouſin. Beide traten mit einem Gewicht 
von 94 Kilo an. Gower mußte: ſchon in der 
zweiten Runde für ganz kurze Zeit zu Boden. 
Obwohl er die Wirkung des Schlages bald über⸗ 
ſtanden hatte, konnte er nicht verhindern, daß ſein 
Gegner weiter fleißig Punkte ſammelte. Als 
Hower in der 9. Runde noch einmal bis „5“ 
herunter mußte, ſtand der 3 Punktſieg 
für Limouſin feſt. 


Heros Peuthen 
verliert in Kattowitz 


Polizei Kattowitz ſiegt 11:5 


Die am Sonntag vormittag im Kino „Co⸗ 
loſſeum“ Kattowitz ausgetragenen Boxkämpfe zwi⸗ 
ſchen Heros (Beuthen) und Polizei Katto- 
witz endeten mit einem 11-5-Sieg der Einheimi- 
ſchen. Bis auf zwei Kämpfe im Leicht⸗ und 
Mittelgewicht war das Punktgericht gerecht. 
Krantwurit J und Loch wurden um ihren 
klaren Sieg gebracht. Der erſte Kampf zwiſchen 
den Poliziſten Nowakowſki und Dzibinſky 
endete mit einem ko.⸗Sieg des letzteren in der 


Merkwürdige Sunsbruder 
Kombinationswertung 


Die Beſucher der FIS-Rennen in 
Innsbruck waren überraſcht, als ſie die amt⸗ 
liche Wertung für das n zum Zuſammen⸗ 
geliebten Lauf erfuhren. dem Siege des 

weden Sven e war zwar nicht zu 
feen denn die Leiſtungen des Nordländers 
waren in jeder abe ler ebenſo wann 
auch der 2. Platz des Tirolers Gregor Höll 
feft. Aber die übrige Rangfolge entſprach durch ⸗ 
aus nicht den Erwartungen, die man auf Grund 
der Sprungleiſtungen geſtellt hatte. Das Sprung: 
gericht nahm eine Plazierung vor, die, Jets bei 
weitgehendſter Konzeſſion für Stil und Haltung, 
etwas überraſchend kam. So iſt berie 
weiſe der vierte Platz des Deutſchen Stol 
e dee der bei ſeinen Sprüngen von gi 
und 68 Meter in gefallen hatte, no |2 
hinter dem Polen Luſzek (52,5 und 64 Meter), 
nicht ganz verständlich. Ebenſo wird die Wers 
tung dem Tiroler Delle arth (57 und 63 
Meter) hinter Maurer, Schweiz (55,5 und 
62 Meter) nicht gerecht. Im Gegenlag dazu ſteht 
die Placierung des Bayern Willy Bogner, der 
an Haltung mehr als zu wünſchen übrig ließ, aber 
trotzdem noch weit vor Steinhauſer, Warg, Her- 
berger, Fiſcher, Wörndle, Leupold placiert wurde. 
Auf der einen Seite war alfo der Stil ausſchlag⸗ 
gebend, auf der anderen Seite die Weite. Man 
ſollte eigentlich annehmen, daß gerade bei io be⸗ 
deutenden Prüfungen me E die S3S.-Rennen 
darſtellen, nur einheitliche Richtlinien 
die Grundlage bilden 1 


Die genauen Ergebniſſe lauten: Sprunglauf zur 


gier R 


2. 
u 


ſchieden gewertet, obwohl der Beuthener einen 
einwanfreien Punktſieg verdient I Der Poli- 
Schlegel durch 
Ein zweites 115 rt 
— Loch, der unentſchie⸗ 
den gegeben wurde. och hätte einen klaren 
Punktſieg verdient. Die ungleiche Paarung 
Wradzidlo und Haſſa war wenig intereſſant. 
Reich⸗ 

F wurde in der 
gf weiten abge- 


ziſt Gburſki gewann gegen 
Aufgabe des Letzteren. 
war der Kampf Mackoſ 


Der Poliziſt hatte durch 19 he und 
weite große Vorteile. Der K 
zweiten Runde zugunſten des 
brochen. 

Der letzte Kampf im Halbſchwergewicht zwiſchen 
Wyſtrach und Müller hätte faſt mit einer 
Ueberraſchung geendet. Müller konnte den Poli⸗ 
ziſten auf einen rechten Haken kurz zu Boden 
ipanen, doch beſſere Ringerfahrung brachte den 

e zu einem ko.⸗Sieg in der zweiten 
unde 


Breslauer Borer ſiegen 
Reichsbahn Breslau — Reichsbahn Oppeln 9:7 
Eingeleitet wurde die Begegnung durch die 
beiden Oppelner Horn und Lubihanſki, die ſich 


unentſchieden trennten. Im Fliegengewicht ſiegte 


Mina, Breslau, gegen Kloſe, Oppeln, klar nach J 


Punkten. Im Bantamgewicht punktete Bauch; 
Breslau, den Oppelner Strzodka II glatt aus. Im 
Leichtgewicht trennten ſich Maſchwitz, Breslau, 
und Warzecha unentſchieden. Der Weltergewichts⸗ 
kampf Jeh Bittner, Breslau, und Kubina, Dp- 
peln, im Ring. Der Breslauer, der in der 
erſten Runde ſchon hoch überlegen war, ſiegte in 
der zweiten Runde durch techniſchen ko. 
Mittelgewicht verlor Urbanfki, Breslau, glatt 
gegen den überlegeneren Oppelner Ptock nach 
Punkten. Desgleichen ſiegte im Halbſchwer⸗ 
gewicht der OS. Meiſter Schwetſchke, Oppeln, 
unkten. Im 

ſchon in 


dritten Runde. Cychy und Bogatka trennten ſich 
15 einem verbiſſenen Kampfe unentſchieden. 

Ebenſo Matuſchek und Krautwurſt II. Der 
Kampf Zachlott und Krautwurſt I wurde unent⸗ 


glatt über den Breslauer Lohr nach 
Ueber ſchlug Wobbe, Breslau 
k erſten Rid den Oppelner Lost io. 


N. 1886 Snppeln a eee ee 
in Zweier: und Dreierradball 


Vor zahlreichen Be wurden am Sonn 
tag im großen Saale des Deutſchen Hauſes in 
Ratibor die Endkämpfe um die Oberſchleſiſche 
Meiſterſchaft im Zweier⸗ und Dreierradball aus ⸗ 

etragen. Die Veranſtaltung war von 

anderer Ratibor gut, organiliert, Nach⸗ 
dem ſchon in den vorausgegangenen zwei Serien 
Oppeln 1886 klar i er gele epn 18 0 war 
an dem Endſieg der Nerger⸗Mann ſchaft 
nicht zu rütteln. 

Ergebniſſe im Zweierradball: 1 1 1886 
37 Punkte, 2. RSV. Gleiwitz 22 Punkt 3 
tibor 1889 16 Se Dreierradball: 1. Oppeln 
1886 15 Punkte, 

3. RSV. Gleiwitz 7 unte 
i Borzigurſki, Ratibor, 

Kotulla, Oppeln, 207,3 Punite. Zweierkunſt⸗ 
fahren: ik Borziauriti/Qomaz, Ratibor, 
269,9 Punkte. 


Frl. Benſch und Bartetzko 
Rybniker Meiſter im Tiſchtennis 


Am Sonntag wurden in Rybnik die inter⸗ 
nationalen Rybniker Stadtmeiſter⸗ 
joaiten im Tiſchtennis ausgetragen. Am 

ormitiag wurden die Mannſchaftskämpfe zur 
Durchführung Nane Acht Mannſchaften hatten 
De . 5 8 Von dieſen war der 

T TC. Grun eiß“ Ratibor ſeinen 
Gegnern überlegen und gewann zum erſten Male 
den Wanderpokal der Stadt Rybnik. Im Anſchluß 
an die Mannſchaftskämpfe wurde mit den Einzel⸗ 


Einer⸗Kunſtfahren: 
225,3 Punkte, 


ee 1. Erikſſon (Schweden) 220,10 (63,5, und Doppelſpielen begonnen. Bei den Herren 
67 Meter); Höll 085 6 212,5 (58, 72 Meter : S 
Steh (oled) 2006 (525, 64 Meier), „ Sk und auch bei den Damen zeigten fih die We it 


(Dent elan 205,6 (61, 68 Meter); 5. Maurer (Schwei 
62 M 00 


e 


545 91 Meter); 
Meter). Kombination: 
au (Tſchechoſlowakei) iz; 3. Boſio (Defterreidh) "4158: 

G. Müller 413,9; 5. Feuz (Schweiz) 11285 6. 
Marnſarch ram) 409,4; 7. Stoll (405,1; Bur- 
tert 402,1; 9. Maier (Seſterreich) 399,6; 10. Ne 
10 40 0 99085 Weitere Deutſche: 12. Siempie 

335,9; 15. Seupolb 3 9855 16. Bogner 387,5; 23. Fiſcher 
375,1; 26. Warg 36 


Wiener ie e eden 
; in Paris 


Die öſterreichiſche Eishockey⸗ Si kp 
gab ſich neuerlich im Pariſer Sportpalaſt 
ein Gaſtſpiel. Wieder mußten ſich die Wiener 
von der franzöſiſchen Auswahlmannſchaft gef n 
gen bekennen, diesmal as unerwartet 
mit 5:0 (0:0, 2:0, 3:0) Toren. eſſon 00 
Haßler und Eholette waren die Torf ſchützen. 


Hand ballmeiſter geſchlagen 


Die Mannſchaft des Deutſchen Handball⸗ 
meiſters, Polizei Weißenfels, kam einer 
Einladung nach Leipzig nach und ſtellte ſich der 
Elf der Leipziger Polizei zum Kampfe. 
In dem von zahlreichen Zuſchauern beſuchten 
Spiele mußte die Meiſtermannſchaft eine uner⸗ 
wartete Niederlage von 5:4 (3:1) hinnehmen. 


1975417 454,1; 2 


en 
8.55 Ad CR 
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oberſchleſier weit überlegen. 
Herreneinzelſpiel waren 50 Nennungen Gent an⸗ 
gen. Bartetzko (Gleiwitz Ronge (Beuthen), 


3 Gnilka (Gleiwitz) und Stollarczyk dish 


8 fanden unter den „letzten Vier“. Beide Vor⸗ 
chlußrunden endeten mit einer 
ra [eek Der Sn: Meiſter, 

verlor gegen Bartetzko mit 2:1, und Gnilka 
blieb gegen Stollarozyk 2:0 unterlegen. Im 
Finale gewann Bartetzko gegen e eh leicht 
mit 21:12, 21:16, 2:24, 21:14 den Meiſter⸗ 
titel. Im Sameneingelipiel gewann Frl. Benſch 
(Gleiwitzl. Im En Dip Irug fie Frl. Ipta ve 
tibor) mit 21:19, ie ihrerſeits gegen, D nie 
1 ne oftaberfclefiiche Spielerin Frl. 

tetta (Rybnit) knapp 2:1 gewonnen hatte. 5 
e zeigten ih Gnilka / Bar⸗ 
tefo als befte Kombination. Im gemiſchten 
Doppelſpiel kamen Frl. Benſch / Ron geai ohne 
Schwierigkeiten zu a eea) Zum Abſchluß 
a den Siegern ſchöne Ehrenpreiſe über⸗ 
reicht . 


Schwarz ſchwimmt Rekord 


Beim Braunſchweiger Hallenſchwimmfeſt unter⸗ 
nahm Schwarz, Göppingen, im Kampf mit dem 
Berliner Wittenberg einen Angriff auf den deut⸗ 
ſchen Rekord über 200 Meter Bruſt. Der Göp⸗ 
pinger unterbot mit einer Zeit von 2,43,6 Jogar 
noch den erft vor wenigen Tagen von dem Fran- 
zoſen Cartonnet mit 2,42,6 verbeſſerten Welt⸗ 
rekord des Amerikaners Spencers von 2,44,6 um 
genan eine Sekunde. 


Im 
feſtſtehende Tatſache, daß unſer Mitglied Laqua 


Ratibor 89 11 Punkte; 


Infolge eines Knockouts in Lebensgefahr 


Der bekannte deutſch⸗amerikaniſche Schwer- 
gewichtsboxer Ernie Schaaf (Boſton)] hat in 
einem Boxkampf mit dem italieniſchen Boxrieſen 
rimo Carnera einen ſo ſchweren k. 9.⸗Schlag 
erhalten, daß man für ſein Leben fürchtet. 


Laqua bleibt in Oppeln 


Der Polizei⸗Sportverein Oppeln 
verbreitet folgende Mitteilung: 
„Die in der Preſſe gebrachte Nachricht, es ſei 


demnächſt nach Berlin überſiedeln und dort für 
den Berliner SC. ſtarten wird, entſpricht nicht 
der Wahrheit. Vielleicht iſt der Wunſch der Vater 
des Gedankens. Als L. von der Preſſemeldung 
Kenntnis hatte, hat er uns folgende ſchrift⸗ 
CCCCCCCCCVVVVVVVVVVVVVVCVCVVVVVVEA -_ A Erklärung zugeſandt: 

„Ich erkläre hiermit, daß die Gerüchte und 
Zeitungsnotizen von einem Weggang nach Berlin 
und Eintritt in einen dortigen Verein nicht zu⸗ 
treffen und völlig aus der Luft gegriffen ſind. 
Ich habe bisher mit keinem Berliner Verein eine 
c Wee angeknüpft. 

gez. Hans Laqua. “ 


f 


7000 Mark aus Olympiagroſchen 

Der Reichsverband für Zucht und 
Prüfung deutſchen Warmbluts hat an 
den Deutſchen Reichs⸗Ausſchuß für Leibesübungen 
7000 RM. als „Dlympia⸗Groſchen“ ab- 
geliefert. Es war für das große Berliner Reit- 
turnier auf jedes an den Tageskaſſen verkaufte 
Billett ein Zuſchlag von 10 Pfennig er⸗ 
hoben worden. 


Hallen portſeſt in Kiel 


Am Hallenſportfeſt des Kieler Turn⸗ 
vereins nahmen auch Sievert, Hamburg, und 
Dr. Peltzer, Stettin, teil. Sievert beſtritt 
einen aus Hochſprung, Kugelſtoßen 50⸗Meter⸗ 
Laufen beſtehenden Dreikampf und ſiegte leicht 
mit 2 769,9 Punkten, nachdem er im Kugelſtoßen 
15,29 Meter, im ‚Hosiprung 1,75 Meter erreicht 
hatte. Dr. Pel bér dagegen mußte im 1000- 
Meter⸗Lauf eine Niederlage einſtecken und ſich 
hinter Schnack, Kieler TV., der in 2,51,2 ges 
wann, mit dem en Platz begnügen. 


Bräuel droht mit Austritt! 


Auch der Bezirk Grenzmark lehnt Profi⸗Sport 
grundſätzlich ab. 


Auf der Jahres⸗Tagung des Bezirks Grenz⸗ 
mark im Baltiſchen Sportverband nahm der Vor⸗ 
ſitzende Bräuel Gelegenheit, die Profi ⸗ 
Frage eingehend zu erörtern. Sämtliche fünf 
Kreiſe ſtehen jeder Einführung im Berufsſport ab⸗ 
lehnend gegenüber und wollen keinen Spielverkehr 
mit ſolchen Vereinen. Falls der Deutſche Fuß. 
ballbund zu einer Einführung des Berufsſportes 
kommen ſollte, würde dem e nichts 
anderes übrig bleiben, als aus dem DFB. aus ⸗ 
zutreten und zu verſuchen, mit Hilfe aller 
reinen Amateurvereine einen neuen Verband zu 
gründen. 


Richard Wagner. Zum Wagner⸗Gedächtnistag ers 
ſcheint in Reclams Univerſal⸗Bibliothek eine Würdigung 
feines Lebens und Lebenswerkes in der Reihe der „Mur 
ban ei Weitere Bändchen bringen unter 
dem Titel „Bayreuth“ geſammelte Aufſätze von 
Richard Wagner ferner die Würdigung Beet- 
hovens zur Feier des 100. Geburtstages von Richard 
Wagner, ſowie Novellen und Aufſätze unter der Spitze 
„Ein deutſcher Muſiker in Paris“ mit der N 
fahrt zu Beethoven, Friedrich Nietz ſche 
Betrachtung über „Richard Wagner in Bayreuth“ 11 5 
ſchönſte Stück der Literatur über Wagner und zugleich 
die letzte große Warnung des Philoſophen an den Künſt⸗ 
ler, bekannt als die letzte „Unzeitgemäße Betrachtung“) 
ſowie Nietzſches Kritik des Muſikanten⸗Problems „Der 

all Wagner — Nietzſche contra Wagner“ und ſchließ ⸗ 
ich ein volkstümlicher Führer durch „Richard Wagners 
Tondramen“ („Wir hören Wagner“, Preis geb. 0,75 Mk.) 
nebſt der ſprachgewaltigen Zeichnung „Richard Wagner 
der Deutſche, als Künſtler, Denker und Politiker“ von 
Houſton Stewart Chamberlain (Preis geb. 1,10 
Mark) ſtellen 0 i Tribut dar, den der 

ar dente Nich ilipp en An in Leipzig dem 
ard Wagners zollt 


Keine Berrentung 


der 


Hauszinsſteuer 


Gefahr einer Staats hypothek für Hausbesitzer beseitigt 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 13. Februar. Eine Delegierten⸗ 
verſammlung des Zentralverbandes Deut⸗ 
ſcher Haus- und Grundbeſitzervereine beſchäftigte 
ſich am Sonntag mit zwei Gegenwarts⸗ 

problemen, und zwar mit dem in letzter Zeit 
viel erörterten Plan einer Verrentung de t 
Hauszinsſteuer für die kommunale Um- 
ſchuldung und mit der beabſichtigten Verlänge⸗ 
rung der Wohnungszwangswirtſchaft und der 
Schaffung eines ſozialen Mieterrechts. Der Prä⸗ 
ſident des Verbandes, Stadtrat Humar, Mün⸗ 
chen, erhob gegen den Plan, die Hauszinsſteuer 
in eine Rentenlaſt umzuwandeln und die Konjo- 
lidierung der Kommunalverſchuldung auf Koſten 
des Hausbeſitzes zu vollziehen, ſchärf ſten 
Proteſt. Der ſogenannte Verrentungsplan ſah 
die Verwandlung der Hauszinsſteuer in eine 
Staatshypothek vor. Der Hausbeſitz be⸗ 
fürchtet davon nicht nur eine Beunruhigung des 
Hypothekenweſens, ſondern auch für ſich eine 
höhere und längere Belaſtung, als das 
geltende Hauszinsſteuergeſetz vorſieht. 
Präſident Humar konnte aber mitteilen, daß 
die zuſtändigen amtlichen Stellen in mündlichen 


Berliner Redaktion) 
Verhandlungen ihm gegenüber die Erklärung ab⸗ 


gegeben haben, daß der Verrentungsplan von der 


Regierung nicht weiter verfolgt werde. Der 
Zweck der Tagung ſei dadurch bereits erreicht. Es 
ſei damit eine große Sorge vom Hausbeſitz und 
der Wirtſchaft genommen. Im übrigen befaßte 
ſich die Tagung mit der Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft und dem ſozialen Mietrecht. Hier⸗ 
bei warnte Präſident Humar vor allen ſtaats⸗ 
ſozialiſtiſchen Experimenten. Für eine Geſun⸗ 
dung des Hausbeſitzes ſei eine Beſeitigung der 
Wohnungszwangswirtſchaft dringend notwendig. 
Dagegen würde die Einführung eines ſozialen 
Mietrechts einen völligen Umſturz in der 
jetzigen Rechtsordnung im Gefolge haben, da ſeine 
Einführung ohne gleichzeitige Umgeſtaltung des 


Hypothekar⸗ und Steuerrechts wirtſchaftlich un⸗ 


möglich ſei. Der Hausbeſitzerverband forderte 
daher die Aufhebung der Wohnungszwangsgeſetze 
zum 1. April, um die einzige Wirtſchafts⸗ 
gruppe, die noch unter dem Ausnahmerecht der 
Kriegswirtſchaft ſtehe, von den Feſſeln zu be⸗ 


freien. : 


Macdonald über Schulden 
und Weltwirtſchaftsfragen 


[(Eigene Drahtmeldun a. 


London, 13. Februar. Premierminiſter Ma c- 
Donald machte heute im Unterhaus einige 
Ausführungen über die Schulden⸗ und Weltwirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen. Er habe bereits das Gin- 
verſtändnis der britiſchen Regierung mit einer 
gleichzeitigen Aussprache der Kriegsſchuldenfrage 
und der weltwirtſchaftlichen Probleme, die die 
amerikaniſche und britiſche Regierung wechſel⸗ 
ſeitig intereſſierten, mitgeteilt. Die Aufgabe ſei, 
der Wiederbelebung des Welthandels und der 
Rückkehr des Wohlſtandes den Weg # ebnen. Db- 
wohl die Regelung der Kriegsſchulden eine we⸗ 
ſentliche Bedingung dieſer Wiederbelebung ſei, 


Nur England immer anerkannt, daß es noch eine 
Reihe anderer wirtſchaftlicher und finanzieller 
Fragen gebe, deren Erörterung angeſchnitten wer⸗ 
den müſſe. Er behaupte nicht, daß ein definitives 
Abkommen unbedingt notwendig ſei. 

Der Führer der oppoſitionellen Arbeiterpartel 
Lansbury richtete an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten die Frage, welche Vorſchläge die britiſche Rer 
gierung der amerikaniſchen Regierung vorzulegen 
beabſichtige. MacDonald antwortete, das Pros 
gramm, das von dem Sachverſtändigenausſchuß in 
Genf ausgearbeitet worden ſei, umfaſſe alles. 


Beiſetzung 
der Neunkirchener Opfer 


(Telegraphiſche Meldung) 


Neunkirchen, 18. Februar. Die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten für die Opfer des Neunkirchener 
Exploſionsunglücks finden heute, Dienstag, um 
3 Uhr nachmittags am Untermarkt in Neun⸗ 
kirchen ſtatt. Weihbiſchof Dr. Moench von 
Trier und Generalſuperintendent der Rheinpro⸗ 
bina Dr. Stolpenhoff werden die Traner- 


de Trümmer von Neunkirchen 
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reden halten. Als Vertreter der Neihsn 
regierung werden der Vizekanzler von 
Papen und Reichsarbeitsminiſter Seldte an 
der Beiſetzungsfeierlichkeit teilnehmen. Zum Zei⸗ 
chen der Trauer wird der deutſche Rundfun! 
während der Begräbnisfeierlichkeiten ſämtlich⸗ 
Darbietungen auf eine Stunde unters 
brechen. Im übrigen wird ſich der Rundfunk 
an dieſem Tage auf ernſte Darbietungen 
beſchränken. 


Der Neunkirchener Schaden 
mühelos gedeckt 


Neunkirchen. Die Anlagen des en 
Neunkirchener Eiſenwerks find beim Gerling« 
Konzern verſichert. Von den Verſicherungs⸗ 
anteilen entfallen auf die Gasfabrik 06 und 
auf die Benzolfabrik 1 Mill. Mark, Der 
Geſamtſchaden wird indeſſen auf einige Mil⸗ 
lionen Mark geſchätzt. Der Gexling⸗Konzern 
teilt dazu mit, daß dieſer Geſamtſchaden jedoch 
nur einen Bruchteil der tillen Res 
jerne, die die Gerling⸗Sachverſicherung für 
ſolche Zwecke bereithält, in Anſpruch nehmen 
werde. 


Grenzwacht im Oſten. Roman von Richard 
Skowronnek. (Verlag Ullſtein. Preis geb. 
2,85 Mk.) Vor einem Jahre hatte Richard 
Skowronnek den 70. Geburtstag gefeiert, 
im Oktober 1932 iſt er verſchieden. Die beiden 
Romane, die ſeinen Namen volkstümlich unter 
den Erzählernamen ſeiner Generation machten, 
erſcheinen heute zu einem Band zuſammengefaßt 
in ungekürztem Neudruck: e eee 
in denen zwiſchen 1913 und 1914 ſeine Sorge um 
Deutſchland den kommenden Krieg vorausſah, 
und „Das große Feuer“, die ſchlichte Chro⸗ 
nik der Wochen um den Kriegsausbruch. In 
Berlin hat Skowronnek die Handlung begin⸗ 
nen laſſen. Dann aber wird Oſtpreußen der 
Schauplatz. Dabei wird der deutſche, maſuriſche 
Menſchenſchlag, Bürger, al und 
Kleinbauern, in einer Fülle Hara texiſtiſcher 
Geſtalten ſichtbar. Die mildtäriſchen Verwick⸗ 
lungen, die in Grenzübergriffen zariſtiſcher 
Koſakenſotnien ſich ankündigen, werden in 
die erſten Kapalleriegefechte des Welts 
krieges hinübergeleitet. Das „große Feuer“ er⸗ 
faßt Wälder und Dörfer; und nichts ſchildert 
Skowronnek ſo packend wie den Zug der 
Flüchtlinge, der Opfer der Kriegsnot. Ernſt 
ift die Stimmung, aber der Humor, der Sto- 
wronneks unverlierbare Eigenſchaft war, bricht 
ſich auch hier immer wieder Bahn. Die beiden 
Romane haben eine Million Auflage gehabt! 
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Handel 


Die Verschmelzung der öffentlichen Ranken 


Die letzten Gemeinschaftsbanken 


Von Dr. Hermann Geiler, Berlin 


Die in den letzten Jahren drängend gewor- 
dene Frage der Zusammenfassung öffent. 
licher Banken ist vorläufig ein preußisches 
Problem. In dem ändern deutschen Ländern, 
besonders in Süddeutschland und Sachsen, hat 
die Staatsaufsicht dafür gesorgt, daß nicht wie 
in Preußen zwei öffentlich-rechtliche Banken- 
systeme nebeneinander hochwuchsen, die 
beide ungefähr denselben Aufgabenkreis haben 
517 19 5 naturgemäß stets gegenseitig im Weg 
sin 


Die Errichtung besonderer pro- 
vinzieller G irozentralen für den 
Ueberweisungsverkehr zwischen den Sparkassen 
War nur deshalb nötig geworden, weil die Pro- 
vinzialverwaltungen die Bedeutung der Giro- 
organisation anfangs nicht erkannten. Das or- 
ganisch Gegebene wäre natürlich gewesen, die 
zentralen Girostellen bei den Landesban- 
ken der einzelnen Provinzen zu schaf- 
ten, die ebenso wie die kommunale Sparkassen- 
organisation vorwiegend im 


kommunalen Zahlungs- und Kreditverkehr 


tätig waren. Wo nicht vernünftigerweise die 
Landesbank schon die Tätigkeit einer Girozen- 
trale für ihre Provinz übernahm, kam es daher 
zu einer fast restlosen Ueberschneldung der Ar- 
beitskreise von Landesbank und, Girozentrale. 


Hier war es also nötig, die 808. Gemein- 
‚sohaftsbanken zu gründen, die auf Grund 
vertraglicher Auseinandersetzung zwischen dem 
Provinzialverband und dem Giroverband der 
Provinz gegründet werden. In Oberschle- 
sien und in der Grenzmark Posen- 
Westpreußen war die Errichtung einfach: 
sie erfolgte gleich als Gemeinschaftsbank. In 
Pommern schloß sich 1924 die Landesbank 
(Provinzialhiliskasse) mit der Girozentrale zur 

„Provinzialbank Pommern“ zusammen. In Bran- 
denbur g erfolgte 1927 auf gleiche Weise die 
Bildung der Brandenburgischen Provinzialbank 
und Girozentrale. Ebenfalls 1927 war auch in 
der Provinz Sachsen eine Provinzialbank 
errichtet worden. In den anderen Provinzen 
lagen jedoch die Dinge infolge der historischen 
Bedingtheiten nicht so. einfach. In West- 
talen und in der Rheinprovinz gaben 
erst die bei den Landesbanken eingetretenen 
schweren Verluste den Anstoß zu energischen 
Bemühungen. Besonders schwierig lagen die 
Dinge in den Provinzen Hannover, Schles- 
wig-Holstein, Ostpreußen, Hessen- 
Nassau und Niederschlösien, so daß 
für die Durchführung der Reform des öffent- 
lichen Bank wesens in diesen Provinzen ein 
Staats kommissar bestellt 
mußte, dessen Tätigkeit nunmehr in den meisten 
Provinzen zum Erfolg geführt hat. 


In Hannover hat die neue „Nieder- 
sächsische Landesbank — Giro- 
zentrale“ in diesen Tagen ihre Tätigkeit auf- 
genommen. Die Schwier:gkeiten hatten darin 
bestanden, daß für Wie Provinzen Hannover und 
Schleswig-Holstein zwar je eine besondere Lan- 
desbank bestand, aber nur eine einzige 
Girozentrale, die auch die Sparkassen- 
bezirke Oldenburg, Mecklenburg (!), Lippe um- 
faßte und Zweigstellen auch in Hamburg, 
Bremen und Lübeck unterhält. Erst durch das 
Eingreifen des Staatskommissars ist es möglich 
gewesen, den Arbeitsbereich der Giro- 
zentrale zwischen den Provinzen 
aufzuteilen und die Girofunktionen auf die 
beiden neuen. Gemeinschaftsbanken in Hannover 
J＋’ii:: 8 Kiel zu Übertragen. 


Berliner Börse 
Nach unregelmäßiger Eröffnung befestigt 


Berlin, 13. Februar. Die neue Woche er- 
öffnete bei kleinstem Geschäft mit gering- 
tügigen Kursabweichungen nach: bei- 
den Seiten. Mehr als 1 Prozent gedrückt waren 
nur Gesfürel und BEW., die bis zu 1% Prozent 
verloren. Demgegenüber setzten Papiere wie 
Harpener, Kali-Chemie, Schubert und Salzer, 
Schultheiß und einzelne Braunkohlenwerte bis zu 
1% Prozent höher ein. Die Einigung im 
internationalen Rohs toffkartell 
und die weiteren Steigerungen am Eisenexport- 
markt wurden günstig aufgenommen. Im Ver- 
laufe wurde es, ausgehend vom Montan- 
markt, allgemein freundlicher. Es trafen aus 
dem Rheinlande einige Kauforders ein, die trotz 
ihres mäßigen Umfanges genügten, um für 
Spezialwerte mehrprozentige Besse- 
rungen herbeizuführen. Siemens, Braunkoh- 
lenwerte und Berger zogen um 2 bis 3 Prozent 
an, während sonst Steigerungen bis zu 1 Prozent 
festzustellen waren. Gegen 13 Uhr wurden 
einigen Glattstellungen vorgenommen, so daß 
sich die höchsten Tag geskurse nicht immer voll 
zu behaupten vermochten. Ziemlich ent- 
täuschend war der Markt der Autoak tien 
veranlagt. Die Kurse konnten sich hier nur be- 
haupten. 

Deutsche Anleihen lagen weiter freund- 
lich und fester.  Beichsschuldbuchforderungen 


blieben gut behauptet, die übrigen festverzins- 


lichen Werte waren gefragt und bis zu | Prozent 
fester. Landschaftliche Pfandbriefe gewannen 
bis zu 2 Prozent. Ausländer lagen geschäfts- 
los. Am Berliner Geldmarkt ging der 
Tagesgeldsatz an der unteren Grenze weiter auf 
44 bezw. 4% Prozent zurück. In Privat- 
dis konten lag kaum Angebot vor, doch er- 
Welt sich hier ebenso wie nach Reichswechseln 


In Hessen-Nassau ist eine Regelung 
getroffen worden, die kaum endgültig sein kann. 
Da sowohl die als Landesbank fungierende La n- 
deskreditkasse Kassel als auch die 
Nassauische Landesbank in Wies- 
baden ihre Selbständigkeit behaupten 
Wollten, wurde sogar der Giroverband der Pro- 
vinz in zwei Unterverbände (Kassel, Wiesbaden) 
geteilt mit zwel Girozentralen. Ab 1. Januar 

1933 wurden daraus zwei Gemeinschaftsbanken 
für diese Provinz. Die Vereinigung der 
beiden Institute, die von der Provinz 
ebenso gewünscht wurde wie vom Deutschen 
Sparkassen- und Giroverband. ist wohl nur eine 
Frage der Zeit. 


Sehr schwierig war die Bereinigungsarbeit 
in der Rheinprovinz, weil hier zunächst die 
Sanierung der Landesbank erfolgen 
mußte. Am 1. Januar 1933 konnte nun wenig- 
stens der neue Sparkassen- und 6iro- 
verband in Düsseldorf in Tätigkeit tre- 
ten. Bisher hatte nur ein gemeinsamer Giro- 
verband für Rheinprovinz und Westfalen be- 
standen, der nunmehr aufgelöst wird. Zur Zeit 
ist man mit der Schaffung der Rheinischen 
Girozentrale beschäftigt, die sich nach 
durchgeführter Sanierung der Landesbank mit 
dieser zu einer Gemeinschaftsbank verschmelzen 
wird, In Westfalen, wo jetzt auch ein be 
sonderer Giroverband gegründet worden ist, 
und wo man gleich nach Ausbruch der Juli- 
krisis 1931 eine Girozentrale errichtet hatte, 
scheint die Schaffung der Gemeinschaftsbank 
auch bevorzustehen. Ebenso in Nieder- 
schlesien. wo schon bisher engste geschäft- 
liche Beziehungen zwischen Provinzialhilfskasse 
und Girozentrale bestanden, Dagegen scheint die 
Entwieklung in Ostpreußen nur langsam 
vorwärts zu kommen. 


Nach Bildung aller Gemeinschaftsbanken 
wird man eine neue gesetzliche Regelung, der 
Funktionen und Aufgabenkreise dieser Institute 
zu erwarten haben. deren wichtigster Punkt die 


Uehertragung der Emissionstätigkeit auf 
die zentrale Spitze in Berlin 


sein wird. Das Preußische Innenministerium als 
oberste Aufsichtsbehörde der Landesbanken 
hatte schon seit Jahren das Ziel verfolgt, an 
Stelle der Provinzialanleihen sog. Sammel- 
anleihen durch die Deutsche Girozentrale 
bezw. die Deutsche Landesbankenzentrale aus- 

geben zu lassen. Die bisherigen Versuche sind 
ja auch geglückt. Das Sammelpapier hat einen 
viel breiteren. Markt, auch für Verkäufe nach 


dem Ausland, und auch die Kurspflege kann 
werden | das Einheitspapier wirksamer erfolgen. Wenn 


erst wieder der deutsche Kapitalmarkt seine 
normalen Funktionen haben wird, ist ja sowieso 
vom Reich in Gemeinschaft mit der Reichsbank 
eine vorsichtige und einheitliche 
Anleihepolitik für Reich, Länder und Ge- 
meinden in Aussicht genommen. 


Dann wird sich auch Gelegenheit finden, für 


die provinziellen Gemeinschaftsbanken eine ein- (Märk.) 


zige zentrale Spitze zu schaffen. Zwar besteht 
zwischen der Deutschen Landesbanken- 
zentrale AG., Berlin, die bisher alle Lan- 
desbanken als Geldausgleichstelle betreute und 
für sie den Anschluß an den Geldmarkt besorgte, 
und der Deutschen Girozentrale — Deutschen 
Kommunalbank seit April 1929 ein bewähr- 
tes Arbeitsabkommen und eine Inter- 
essengemeinschaft. Aber der Landesbankenzen- 
trale ist ja außer den Landesbanken und Pro- 


vinzialhilfskassen noch eine ganze Poman an- 


per 10 Mai und We per 
15. September die Nachfrage: Bei wiederum 
' {nicht einheitlicher Kursgestaltung überwogen am 
Kassamarkt doch Gewinne von 1 bis 2 Pro- 
zent, denen auch Rückgänge von 1 bis 2 Prozent 


gegenüberstanden. Mühle-Rühningen zogen 
5 Prozent an, dagegen gaben Alsen-Zement 2% 
Prozent nach. Hypothekenpfandbri iefe waren 


überwiegend befestigt. Die feste Veranlagung der 
Spezialwerte hielt auch im der zweiten 
Börsenstunde an. Die Umsatztätigkeit entsprach 
zwar nicht immer den erzielten Kursgewinnen, 
da Materialmangel häufig schon bei kleiner Nach- 
frage auftrat. Neben Montanpapieren, von 
denen Kohlenaktien bevorzugt blieben, standen 
IG. Farben stärker im Vordergrund. Hier be- 
trug der Tagesgewinn 2 Prozent. Sonst gingen 
die Besserungen gegen den Anfang nur selten 
über 1 Prozent hinaus. Berger schlossen 3% 
Prozent höher, Bubiag plus 2 Prozent. Schles. 
Gas plus 256 Prozent, Schuckert plus 2 Prozent 
und Siemens plus 2% Prozent. 


Breslauer Börse 
Fest 

Breslau, 13. Februar. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse war weiter fest. Der verhältnismäßig 
ruhige Verlauf des Sonntags und die Ausführun- 
gen des Reichskanzlers bei der Eröffnung der 
Automobilausstellung wirkten nach. Am Ren- 
ben markt lagen Sprozentige Boden-Gold- 
pfandbriefe befestig gt; auch landschaftliche Gold- 
pfandbriefe weiter Treunälich Liquidations-Pfand- 
briefe fest. Neubesitz-Anleihe unverändert, Alt- 
besitz etwas schwächer. Roggenpfandbriefe 
etwas abbröckelnd. Preußische Landespfandbrief- 
anstalt 84, Obligationen umsatzlos. Am Aktien- 
markt waren EW. Schlesien, Gebr. Junghans und 
Fehr & Wolff gut behauptet, 


Gewerbe + Industrie 


derer Bankinstitute mit  öffentlich-rechtlichem 
Charakter angeschlossen. die wieder mit. der 
kommunalen Giroorganisation nichts zu tun 

haben: Landschaften, Landschaftsbanken, ritter- 
schaftliche Kreditinstitute, Staatsbanken, Renten- 
banken, Stadtschaften, Industrieschaften usw. 
Man wird später sicherlich einen geeigneten Weg 
finden, evtl. unter Aufteilung der Lan- 
desbankenzentrale und ihrer Neubildung, 
auf dem die Schaffung einer einheitlichen Spitze 
auch für das deutsche Gele ei Bank- 
wesen möglich sein wird. 


Der Stand der Beschäftigung 


Im Spiegelbild der Krankenkassenstatistik 


Wußten Sie schon 


"daß um 1850 jährlich nur 100000 Tonnen 
Erdöl auf der Welt gewonnen wurden. wäh- 
rend um 1900 100 Millionen Tonnen Erdöl pro- 
duziert wurden ind beute die Erdölproduktion 
der Welt die Milliardenziffer überschritten hat? 


daß von den 8 Milliarden Mark, die in 
Deutschland jährlich für Tabak und Alko- 
hol verausgabt wurden, der Staat zwei Mil- 
liarden an Steuern und Zöllen für sich in 
Anspruch nahm? 

daß der 
wohner in Deutschland heute 23 kg beträgt, wäh- 
rend um 1800 in Preußen noch nicht einmal 1 kg 
Zucker auf den Kopf der Bevölkerung entfiel? 


mäßige Rückgang prägte sich in einer bis Jahres- 
ende erfolgten Verminderung der Zahl der be- 
schäftigten Arbeitnehmer um nur eine Million 
aus. Das Schaubild läßt weiterhin erkennen, 
daß. die Beschäftigungskurven der weib 
lichen Arbeitnehmer keinen so starken 
Schwankungen ausgesetzt sind wie die der 
männlichen Arbeitnehmer. Frauenarbeit ist also 
krisenfester als a 


Plans Elsenhätenintustie fordert Senkung 
der Soziallasten  — 


Nach Angaben einer vom Polnischen 
Eisenhüttenverband herausgegebenen 
Broschüre sind die Sozialabgaben der dor- 
tigen Eisenhüttenindustrie von 23 Prozent der 
ausgezahlten Lohnsummen im Jahre 1928 auf 
31.06 Prozent im Jahre 1931. gestiegen, während 
im gleichen Zeitraum die Umsätze der Eisen- 
hütten um 34 Prozent, die gezahlten Lohnsum- 
men um % Prozent, der ‚Absatz im Inland um 
45 Prozent, ferner die Steuerleistungen um 
61 Prozent zurückgegangen sind. Die trotz 
Preisabbau auf allen Gebieten und trotz allgemei- 
ner Wirtschaftskrise steigenden Soziallasten 
schwächten in nicht tragbarer Weise den Export, 
weshalb die sozialen Abgaben auf den Stand von 
1925 55 werden sollen. 


Die Statistik der Arbeitslosigkeit ist aus 
mancherlei Gründen ziemlich problematisch. Wird 
aber die Frage aufgeworfen, wieviel Arbeitneh- 
mer im Beschäftigungsprozeß Verwendung fin- 
den und nicht wieviel davon ausgeschal- 
tet bleiben, so steht dafür eine Sehr zuver- 
lässige Statistik zur Verfügung, nämlich die Be- 
rechnungen über die Zahl der am Monatsende je- 
weils beschäftigen Arbeitnehmer auf Grund der 
Meldungen der Krankenkassen. Diese 
Statistik ist viel zuverlässiger als die Arbeits- 
losenstatistik; sie hat nur den Nachteil, daß ihre 
Ergebnisse erheblich später zur Verfügung 

stehen. Beispielsweise sind erst jetzt die Er- 
gebnisse für Dezember 1932 bekannt. An diesem 
Stichtag waren rund 12 Millionen Arbeitnehmer 
beschäftigt, davon 7,6 Millionen männliche Ar- 
beitnehmer und 4.4 Millionen weibliche Arbeit- 
nehmer. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., 13. Februar. An der Abend 
börse war das Geschäft am Aktienmarkt 
nur klein, da die Spekulation infolge Fehlens 
von Kaufaufträgen Zurückhaltung übte, Die 
Stimmung blieb aber fest, und die Berliner 
Schlußkurse waren meist behauptet: Aku 39%, 
AEG. 27.5, IG. Farben 109%, Lahmeyer 117, Rüt- 


Der Verlauf der Beschäftistenkurye in den 
letzten Monaten des Vorjahres bestätigt auf neue 
die Tatsache, daß die Entwicklung am Arbeits- 
markt sehr viel günstiger verlaufen ist 
als in der zweiten Hälfte des Jahres 1931. Da- 
mals sank die Zahl der beschäftigten Arbeitneh- 


mer von Jahres mit te bis Jahresende um|sermwerke 44, Schuckert 88.5. Siemens 134:5, 
etwa 3 Millionen. Im Jahre 1932 jedoch stieg Reichsbahn 985, Hapag 17,5, Nordd. Lloyd 17.75, 
die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer bis] Ablösungsanleihe Neubesitz 9.65. Altbesitz .67%, 


zum Oktober, und der dann eingetretene Saison-] Reichsbank 150,75, Buderus 48,75. 
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Dollar privat 8,921, New York 8,923, New 
York Kabel 8,927, Belgien 124,20, Holland 358,55 
London 30,70, Paris 34,86, Schweiz 172,29, Italien 
45,68, deutsche Mark 212,10, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 104,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 
38,50, Bauanleihe 3% 43,75, Dollaranleihe 6% 
59,00, 4% 58,5058,25, Bodenkredite 4% 37. 
— Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich. 


bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 47%. 


Posener produktenbörse 


Posen, 13. Februar. Roggen O. 16225. 16:50, 
Tr.. 150 To. 16.50, 30 To. 16,70, 185 To. 16; 755 
30 To. 16,85, Weizen O. 2925—90,25, mahlfähige 
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